
Das Bolks blatt erſcheint mit käglichen Beilagen.
Uuſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ „Volk w. Zeit.
lnverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das

Rückporto beizufügen. Das Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung: Harz 42144.
Hofgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
Verſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis Uhn

Kopialbemokratiſche Tageszeitung

fur
Halleund den Regierungs Bezirk Merseburg

e r Der Bezugspreis beträgtch 2— Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg. im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle: Harz 4244. Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

1926/41927.
Von F. O. H. Schulz.

Beim diesjährigen Jahreswechſel ſieht ſich das deutſche Volk
ähnlichgearteten Schwierigkeiten gegenüber wie vor zwölf Mo
naten. Damals erfolgte die Leitung der Reichsgeſchäfte durch eine
interimiſtiſche Regierung, heute führt Marx die Reichsgeſchäfte
ebenfalls nur bis zur Bildung einer vom Reichstag ſanktionierten
neuen Regierung. Es wäre jedoch falſch, aus dieſer Wiederholung
der Ereigniſſe ſchlußfolgern zu wollen, daß das hinter uns liegende
Jahr 1926 keine Veränderungen in der Lage des deutſchen Volkes
gezeitigt hat.

Wir wiſſen, daß ſeit dem Weltkriege die Außenpolitik das herr
ſchende Moment bei der Geſtaltung des deutſchen Schickſals ge
weſen iſt. Selbſt in jenen Tagen nach dem 9. November 1918, wo
die Macht der Arbeiterklaſſe unumſchränkt ſchien, war in Wirklich
keit die äuß, e Politik das beſtimmende Element in der Formungder deutſche d Zukunft. So iſt es in den folgenden Jahren bis auf
den heutige Tag geblieben. Unter keinem Ereignis hat die junge
deutſche e ik ſchwerer gelitten als unter der Ausſchaltung der
deutſ Petion als gleichberechtigter Faktor im Konzert der
europäiſchen Völker. Es gab und gibt genug Leute in Deutſchland,

e die Meinung vertraten und vertreten, daß die Republik ſich
re Stellung unter den Nationen mit Gewalt erobern könnte.
s ſind diejenigen, die auf eine Zertrümmerung Deutſchlands

entweder mit oder ohne Willen hinauswollen. Die große Mehr
heit des deutſchen Volkes hat den Weg der friedlichen Eroberung
der Weltmeinung gewählt, hat ſich dazu entſchloſſen, die Gleich
berechtigung Deutſchlands durch Verſtändigung zu erringen.
Dieſe Majorität des deutſchen Volkes iſt ſeit 1918 ununterbrochen
von der Sozialdemokratiſchen Partei als der größ
ken Friedens und Verſtändigangspartei geführt worden. Darum
war es ein ſozialdemokratiſcher Triumph, was gar nicht oft und
eindringlich genug betont werden kann, als im Auguſt des ver
gangenen Jahres Deutſchland nach ſiebenjähriger Exiſtenz des
Völkerbundes in dieſe Organiſation aufgenommen wurde. Wir
gönnen Herrn Streſemann den Nobelpreis, den er dafür be
kommen hat, aber verdient hat ihn die Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands. Denn in manchem Jahr, als die Sozial
demokratiſche Partei für den Frieden und für Genf eintrat, als die
Sozial demokratiſche Partei der Verſtändigung mit Frankreich
das Wort ſprach, ſtand Herr Streſemann im Lager der Natio-
naliſten und der Verſtändigungsſaboteure. Er hat eigentlich in
den letzten Jahren nur das ausgeführt, was die Sozialdemokratie
bereits vor ihm forderte, und er hat es ausführen können, weil
die Sozialdemokratiſche Partei ihm die Baſis zu ſeiner Politik
garantierte.

Die Sozialdemokratie bleibt alſo der Vorbereiter und Garant
von Genf, Streſemann dagegen nur ſein Werkzeug. Als darum

kurz vor Aufnahme der deutſchen Republik in den Völkerbund-
Briand in ſeiner aufſehenerregenden Rede ausführte: „H in w
mit den Kanonen, Platz dem Frieden!“, konnte „viedeutſche Sozialdemokratie mit Recht und Stolz von ſich ſagen daß

ſie den Reſonanzboden für dieſe Jdeengänge in Mitteleuropa ge
ſchaffen hat. Das Jahr 1926 ſtellt darum in außenpolitiſcher Hin-
ſicht den großen ſichtbaren Abſchluß einer Wegſtrecke dar, an deren
Anfang und Ende das weithin ſichtbare Banner unſerer Partei

Jnnen politiſch wurde das deutſche Volk n vergangenen

Jahre durch den Kampf gegen die unerhörten Anſprüche der
Fürſten aufs tiefſte erſchüttert. Und wenn auch der Volks-
entſcheid nicht zur Erreichung der für die reſtloſe Enteignung der
Fürſten notwendigen 20 Millionen führte, und auch die Erreichung
der 20-Millionen-Grenze keine Garantie dafür geboten hätte, daß
beiſpielsweiſe die Wittelsbacher in Bayern und der Weimarer in
Thüringen enteignet worden wären, ſo hat doch der Aufmarſch
der 144 Millionen der republikaniſchen Verfaſſung morali ſch
ſo ſichtbar gedient wie kein anderes Ereignis vor ihm. Niemals
iſt leidenſchaftlicher die Frage „Monarchie oder Republik“ erörtert
worden, niemals vorher wurden die beiden Begriffe ſo ſcharf
gegeneinander herausgearbeitet, niemals iſt in der Vergangen-
heit die Frage nach der Schuld der Dhynaſtien am Unglück
ſo heftig debattiert und ſchließlich zugunſten der Republik ent-
ſchieden worden als in den April- und Junitagen des Jahres 1926.
Dieſes hiſtoriſche Ereignis, ohne Vorgänger in der Geſchichte
Deutſchlands, hat in der allgemeinen Politik ſichtbare Spuren
hinterlaſſen und wird auch in der nächſten Zukunft, ausgeſprochen
und unausgeſprochen, direkt und indirekt, nicht ohne Einfluß auf
die demokratiſche Geſtaltung der innenpolitiſchen Verhältniſſe
Deutſchlands bleiben. Gar nicht zu reden davon, daß das demo
krotiſche Ausland die Willenskundgebung der 141 Millionen
mit großer Genugtuung regiſtrierte und daraus vorteilhafte
Schlußfolgerungen für die Vertragsfähigkeit des deutſchen Part
ners gezogen hat.Korn an aber bei der Fürſtenabfindung noch der Meinung
ſein daß einige Millionen deutſcher Staatsangehöriger aus niede
ren, materiellen Gründen und nicht aus republikaniſcher Ueber
zeugung für die Enteignung der Fürſten entſchieden hatten, ſo war
eine derartige Annahme jedoch von vornherein zur Hinfälligkeit
verdammt gegenüber den Mafſen, die Anfang Mai aufſtanden, um
gegen die Flaggenverordnung der Regierung Luther
Sturm zu laufen. Hier handelte es ſich um eine rein ideelle
Frage, deren Diskuſſion von dem deutſchen Republikanertum mit
ſolcher Leidenſchaftlichkeit vollzogen wurde, daß mit einem Schlage
der namentlich vom Ausland aufgeſtellten Phraſe von der „Re

Rheinlandbefreiung
zen Jahre 19277

Die Programmforderung eines Reichsminiſters.

Was 1927 bringen ſoll.
„Enögültige Löſung der Beſatzungsfrage.

Berlin, 31. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete-

äußerte ſich anläßlich des Jahreswechſels gegenüber einem Preſſe
vertreter über die politiſchen Erfahrungen des Jahres 1926 für
das Rheinland und führte hierbei unter anderem aus: „Wenn
wir auf das Jahr 1926 heute zurückſchauen, ſo e wir feſt
en daß Deutſchland kein Mittel unverſucht gelaſſen hat, um

rieden der Welt und der Verſtändigung zwiſchen den Nach
barvölkern Deutſchland und Frankreich zu dienen. Das Jnkraft-
treten der LocarnoVerträge und der Eintritt Deutſchlands in
S I terbund ſind die äußerlich erkennbaren Markſteine dieſer

oliti
Das Jahr 1927 aber ſoll das Jahr werden, in welchem die

Frage der Beſetzung der Rheinlande einer endgültigen Löſung
Fickegerg ges werden muß. Jn der Zwiſchenzeit, bis dieſes
Ziel erreicht wird, wird alles geſchehen, um die Rechte der Zivil-

Kaſerſderre form
1 6reqorianischer Kolender (detzt im Gebrouch)

2 Reform jerter Kalender

Kalenderreform.
Die Vorſchläge zur Kalenderreform, die der Völkerbund

in die Hand genommen hat, gehen hauptſächlich davon aus,
daß die Regelung des Oſterfeſtes nach dem jetzigen Kalender
im bürgerlichen und wirtſchaftlichen Leben (Ferien, Ge
ſchäftsabſchlüſſe uſw.) häufig als Mißſtand empfunden wird.
Die Reform bezweckt darum eine regelmäßigere Einteilung
des Jahres und der Feſttage. Das Jadr, das 52 Wochen und
1 Tag, im Schaltjahr 2 Tage hat, ſoll ſo eingeteilt werden,
daß jeder erſte Monat im Vierteljahr 31, die übrigen
Monate nur 30 Tage zählen. Jahres- und Vierteljahrs-
anfang würden regelmäßig auf einen Sonntag fallen. Jeder
Monat würde gleichmäßig aus 26 Arbeitstagen beſteben,
während jetzt z. B. der Februar 10 Proz. kürzer iſt als der
Januar. Der letzte Tag des Jahres, Silveſter, ſoll außerhalb
der Wocheneinteilung ſtehen, ebenſo der Schalttag, der
zwiſchen den 30. Juni und 1. Juli gelegt werden ſoll.

bevölkerung im beſetzten Gebiet zu ſchützen. Mein M
wird ſich angelegentlich bemühen, jede nur mogiche
u erreichen. Jn dieſer Richtung bewegten ſi die vomHerrn Reichskommiſſar für die beſetzten e auf

meine h unternommenen Vorſtellungen bei der
landkommiſſion. enn darüber ſind ſich alle Deutſchen
daß Leib und Leben, Ehre und Beſitz der Zivilbevöl

im Heimatland der Beſatzungstruppen genießen.“

Degatſchnationale Niederlage in
Mecklenburg.

Schwerin, 30. Dezember. (Eig. Drahtbericht.
Jm Mecklenburgiſchen Landtag wurde am Donn das

Programm der vereinigten Rechtsparteien zum Sturz der
rung zer ſchlagen. Der Antrag der Deutſchen J
„die Weihnachtsbeihilfe den Beamten, Angeſtellten n

eichlich agitato-
riſcher Begründung durch Deutſchnationale und Volksparteiler
in namentlicher Abſtimmung mit 20 gegen 28 Stimmen
Dafür ſtimmten Deutſchnationale, Volksparteiler und Völkiſche,
dagegen Sozialdemokraten, Demokraten, Wirtſchaftsparteiler und
Kommuniſten. Ein deutſchnationaler Lanndwirt blieb der Abſtim
mung oſtentativ fern. Der Beſchluß des Hauptausſchuſſes, die
Weihnachtsbeibilfe nach ſozialen Geſichtspunkten zu
gewähren, wurde mit 25 gegen 24 Stimmen gutgeheißen. Be
dieſer Abſtimmung ſtimmten die Wirtſchaftler gegen die Regie
rung, da ſie den Beamten keinerlei Weihnachtsbeihilfe ge
währen wollten.

der Regierung mit Hilfe der Empörung der oberen
rege über die entgangene Weihnachtszigarre endgültig ge
cheitert.

Das Ende der Wohnungszwangs-
wirtſchaft in Bayern.

München, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die bayeriſche Regierung hat dem Hausbeſitz ein „anſtändi

Weihnachtsgeſchenk gemacht. Sie hat ſich ſeinem fortgeſetzten
Drängen gefügig gezeigt und eine neue, tiefeinſchneidende Locke
rung der Wohnungszwangs wirtſchaft angeordnet.
Sehr wohl ſcheint ihr bei dieſem Erlaß nicht geweſen zu ſein, denn
ſie ſelbſt bezeichnet in einem Nachſatz die Verordnung als Maß
nahme von einſchneidender Bedeutung. Sie erklärt die Verord-
nung zunächſt als widerruflich und will ſie ſofort wieder
rückgängig machen, wenn ſich eine nicht freundliche Handhabung
zeigen ſollte, d. h. wenn Maſſenkündigungen vder
Maſſenmiets ſteigerungen auftreten ſollten.

Die Verordnung ſieht u. a. vor, daß die Grenze für die ſoge
nannten hochwertigen Wohnungen nach Ortsklaſſen geregelt wird.
Die Grenze beträgt für die Großſtädte München, Nürnberg, Fürth
und Ludwigshafen 3000 Mk. für die Orte der Wertklaſſe B
900 Mk. Solche Wohnungen bleiben künftighin von den Be
ſtimmungen über Mietpreisregelung und Mieterſchutz völlig frei.
Bei der Vergebung von Wohnungen mit einer Jahresmiete von
2000 bis 3000 Mk. in München und 360 bis 900 Mk. in der Orts
klaſſe B wird künftig die Mitwirkung der ortspolizeilichen Be
hörden fortfallen. Für das flache Land und Gemeinden unter
2000 Einwohnern iſt, falls die Wohnungsmarktlage dies zuläßt,
die völlige Aufhebung aller Zwangsverordnungen verfügt worden.
Für gewerblich oder geſchäftlich benutzte Räume fallen mit
Wirkung vom 1. Juli 1927 die Beſtimmungen über Mieterſchuß
und Mietpreisbildung gänzlich weg. Es iſt lediglich für
kleinſte Betriebe eine gewiſſe Schutzgrerze vorgeſehen worden.

—E—/B/ „J e „Fpublik ohne Mepublikaner“ ein Ende gemacht wurde.
Hier zeigte ſich, daß die Republik, die in der Tat infolge
des Jmperialismus von außen und der extremen Verrücktheiten
im Jnnern, in den erſten Jahren nach der Revolution häufig ohne
Erfolg um eine gewiſſe Popularität gekämpft hatte, nun auf große
moraliſche Erokerungen ſehen konnte. Dieſer Kampf um die
deutſche, republikaniſche Flagge bewies aber auch die Richtigkeit
der 1924 erfolgten Gründung des Reichsbanners Schtvarz-Rot-Gold,
deſſen Aufmärſche, Demonſtrationen, Proklamationen und Werbe
umzüge der Flagge SchwarzRotGold in den Maſſen des deutſchen
Volkes erſt jene Reſonanz verſchafft hatten, die ſie brauchte, wenn
das Heer der Republikaner ſich gegen den Luther-Streſemannſchen

Verſuch das Banner der Republik abzubauen, mit Erfolg wehren
wollte. Wie ſtaxk der Wille des deutſchen Republikanerkums zum
Schutz ſeiner Reichsflagge iſt. beweiſt nichts beſſer, als daß die
Regierung Luther am 12. Mai mit 176: 146 Stimmen im Reichs
tag infolge eines demokratiſchen Mißtrauensantrags anläßlich

der Flaggenfrage geſtürzt wurde. Daß auch in dieſem Kampfe

für die Republikflagge die Sozial demokratiſche
Partei bzw. die ſozialdemokratiſchen Mitglieder
in den republikaniſchen Organiſationen die entſcheidenden Träger
der Bewegung geweſen ſind, bedarf kaum der Erwähnung.

Jn derſelben Linie liegt der am 8. Oktober erzgwungene Rüh
tritt des Generaloberſten von Seeckt, unter deſſen Leitung ſich
die Monarchiſten in der Reichswehr ſo wohl fühlten, daß ſie den
Sprößlingen der Entthronten Heimatrecht in der Wehrmacht ge
währten. Seeckt ſtürzte, weil er ſich mit den monarchiſtiſchen Off
zieren ſolidariſierte, und Geßler verlangte ſeinen, Seeckts, Sturz
um nicht ſelbſt geſtürzt zu werden.

Ob an dem Shſtem in der Reichswehr mit der Erſetzung Seeck
durch Herrn von Hehe viel geändert worden iſt, das wagen wir
ſtark zu bezweifeln. Ueber die Reichswehr wird ja das entſcheidende v
Wort bei der im Januar vor ſich gehenden Neubildung der W
gierung geſprochen werden.

innen politiſchen Machtpoſition keine Verſchiebung
Aber eins wiſſen wir: Daß durch den Wechſel in einer S

beſetzten Gebiet dem gleichen Schutz unterliegen müſſen, den ſie

nt ſprechend der Reichsregelung zu gewähren“, wurde bei voll
beſetztem Hauſe und überfüllten Tribünen nach r

Damit ſind die Hoffnung der Rechtsparteiler auf den Sturz
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einer ſogenannten rechten Minderheitsregierung zu bewegen,

verhältniſſes zwiſchen republikaniſchem Staat und
Bewegung eintreten wird. Am 5. Oktober zog ſich
Karl Severing aus dem preußiſchen Jnnenminiſterium zurück,
unt ſeine in mehr als ſechsjähriger angeſtrengteſter Arbeit übel
mitgenommene Geſundheit wiederherzuſtellen. Sein Na er
Grzeſginſki hat der rebellierenden monarchiſtiſchen e
mit betonter Stärke ſofort erklärt, daß an dem entſchiedenen repu
blikaniſchen Kurs des preußiſchen Jnnenminiſters durch den Per
ſonenwechſel nichts geändert wird. Dieſe Geſte der Stärke wurde
wirkſam unterſtützt durch die Beſeitigung des volksparteilichen
Herrn Meiſter als Staatsſekretär und durch die Ernennung des
bisherigen Miniſterialdirektors Abegg zum Staatsſekretär im
Jnnen miniſterium.
Nichts hat fühlbarer die Stärke der republikaniſchen Poſition
in Preußen erkennen laſſen. als dieſer lautloſe Wechſel, der die
infolge des Ausſcheidens Severings geriſſene Lücke wieder gefüllt
hat. Jn Preußen haben ſich die Weimarer Parteien nach ſchweren
Kämpfen durchgeſetzt, aber auch hier hat die Führung bei der
Sozialdemokratie gelegen. Zwar hat die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion nur zwei Miniſter geſtellt. Aber in dieſen
beiden Miniſtern Perſönlichkeiten, die dem Kabinett in allen Ent
ſcheidungsfragen der Republik ihren Stempel aufdrückten. Die
Entwicklung Preußens zeigt mit großer Deutlichkeit die Bedeutung
der Perſönlichkeit in der Politik.

Alles, was wir im letzten Jahre an Fememordprozeſſen
oder an Juſtizſkandalen erlebt haben, hat uns bewieſen,
daß die Mächte der Vergangenkheii und der nach politiſcher und
geſellſchaftlicher Geltung ſtrebenden Reaktion mit nur ſchwach ver
minderter Kraft immer noch, am Werke ſind. Aber das hier Be
obachtete und die deutlich erkennbaren Niederlagen, die ſich ſowohl
die Putſchiſten effektiv, wie die Juriſten moraliſch
im Anſehen des Volkes geholt haben, zeigt, wie ſtark die Zukunft
marſchiert, und wie wenig das deutſche Volk trotz aller wirtſchaft
lichen und gelegentlichen politiſchen Rückſchläge Urſache hat, den
Kopf hängen zu laſſen.

Wohl hat die furchtbare Arbeitsloſigkeit ihre Wunden ge-
ſchlagen, aber die Sozial demokratiſche Partei war nach
Kräften bemüht, ſoweit es in ihrer Macht und in der Macht der
Verhältniſſe lag, dieſe Wunden zu heilen. Wir erinnern
daran, daß es der Reichstagsfraktion gelang, die Unterſtützungs-
dauer für Erwerbsloſe zunächſt zu verlängern, dann die Wieder-
aufnahme der Ausgeſteuerten durchzuſetzen, ſchließlich eine Er
höhung der Unterſtützungsſätze, wenn, auch nicht indem von ihr gewünſchten Maße, zu erzwingen. Es ſoll hier keine
Geſchichte oder Chronik der Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen
Fraktion in den letzten Jahren geſchrieben werden. Wir wollen
aber nicht unterlaſſen, dieſer Seite ihrer Arbeit beſonders rühmend
zu gedenken.

Seit einigen Wochen ſteht die Reichstagsfraktion im erbitterten
Kampf um die Reorganiſation und Republikani-4
ſierung der deutſchen Wehrmacht. Dieſe Wehrmacht
läuft immer mehr Gefahr, zu einem willfährigen Jnſtrument der
monarchiſtiſchen Gegenrevolution zu werden. Alle Arbeit am
Staat und im Staat wird ſchließlich illuſoriſch, wenn das ſtaat-
liche Machtinſtrument dem Volk aus den Händen gbtet. Die
Sozialdemokratie will, daß die Reichswehr ein zuverläſſiges Jn
ſtrument der Republik wird. Sie will eine bewußte Demokrati-
ſierung und Republikaniſierung dieſes Jnſtrumentes und befindet
ſich damit in ſtrikten Gegenſatz zu den monarchiſtiſchen und halb
demokratiſchen Parteien. Das iſt die Urſache des Sturzes der
Regierung Marx, an deren Stelle im neuen Jahr ein neues
Kabinett treten ſoll.

Wie wird dieſes Kabinett ausſehen? Die Rechts-
parteien ſind gegenwärtig dabei, den Reichspräſidenten zur Bildung

damit dieſe Regierung gegebenenfalls durch das Parlament ge
ſtürzt und der Reichspräſident dann veranlaßt wird, mit Hilfe des
Artikels 48 nach dem Wohlgefallen der monarchiſtiſchen Verbände
eine Art Militärdiktatur über Deutſchland aufzurichten. Es gibt
wahrſcheinlich niemand, der ſich über die Gefahren einer ſolchen
Entwicklung täuſcht. Wir haben ja in Europa in den letzten
Jahren genügend Anſchauungsmaterial genoſſen. Jtalien, Ungarn,
Spanien und einige andere kleinere Staaten haben uns zum Teil
gezeigt, wie gefährlich es iſt, wenn es rechtsradikalen Parteien
gelingt, die ſtaatlichen Exekutivmittel bedingungslos auf ihre
Seite zu bringen, haben uns gezeigt, daß der Widerſtand der un
bewaffneten Bevölkerung unter Umſtänden ſehr ſchwach und die
Periode der Gewaltherrſchaft gegen das Volk ſehr lang ſein
kann.

Es erſcheint uns darum ſelbſtverſtändlich, daß die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion nichts unverſucht läßt, um ein faſci
ſtiſches Regiment zu verhüten. Es iſt eine der gefähr-
lichſten Jlluſionen nach den Erfahrungen in den genannten
Ländern, daß eine rechtsradikale Regierung der Arbeiterſchaft
nicht gefährlich werden könnte. Das würde nur für den Fall
zutreffen, wo das rechtsradikale Kabinett ſich nicht anſchickt, die
Exekutivmittel gegen das Volk einzuſetzen. Jm
anderen Falle aber beſteht zumindeſtens die große Gefahr eines
furchtbaren Terrorregiments, deſſen Ende ganz un

der beiden Beamten verabſchiedet, während der Pſeudoprinz mit
dem Beamten in Zivil zwiſchen Poſſendorf und Belvedere einige

abe anwenden, um eine Regierung gegen die Arbeiterſchaftzu verhindern. Ob eine enannte Große Koalition
von der Sozialdemokratie bis Streſemann zuſtande kommt, iſt
weifelhaft und auch nicht von allein ausſchlaggebender Bedeutung.

ie Hauptſache bleibt, daß die ſozialdemokratiſche Reichst
Fraktion ihre Macht, ob innerhalb oder außerhalb der
Koalition ſo einſetzt, daß der ſichtbare Erfolg ſozialdemokratiſcher
Politik für die Maſſen des ſchaffenden Volkes in die Augen
ſpringt. Findet ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion zur Bildung
eingr Großen Koalition bereit, dann wird das Volk in den Haupt-

der neuen Regierung zweifellos Männer ſehen wollen,
die das herausfordernde Gerede des Herrn Dr. Scholz gegen die
Sozialdemokratie allein durch den Rang ihrer Perſönlichkeit
Lügen ſtrafen. Bleibt die Sozialdemokratie draußen, ſo wird ſie
gewiß durch den vollen Einſatz ihrer parlamentariſchen Kraft das
zu erzwingen ſuchen, was die Stunde erheiſcht.

Eine Zwiſchenlöſung ſcheint uns von ſehr be-
ſchränkter Bedentung, da die Tolerxierung eines Kabi-
nerts, die man als anonyme Koalitionspolitik bezeichnen könnte,
als Dauererſcheinung ganz gewiß von keiner Partei er-
tragen werden wird.

Nachdem alſo das alte Jahr ſowohl auf außen- als auf innen-
politiſchem Gebiet die Sozialdemokratie in erfolgreichem Auf-
marſch gezeigt hat, ſind wir überzeugt. daß das neue Jahr die
Partei überall dort an der Spitze ſehen wird, wo die Bedürfniſſe
des Volkes und die Notwendigkeiten ſeiner politiſchen, ſozialen und
wirtſchaftlichen Lage die Führung durch eine ſtarke Organiſation
erheiſchen. Auch das Jahr 1927 wird zeigen, daß die Jntereſſen
des deutſchen Volkes und die Intereſſen der Sozialdemokratiſchen
Partei gleiche Werte ſind, und daß die Sozialdemokratie
darum auch in Zukunft den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen
darf, Führerin des Volkes, Beraterin und Helferin der Nation
in allen ihren Nöten zu ſein.

Reichswehroffiziere waren natür
lich auch dabei.

Das Neueſte vom thüringiſchen Prinzen
Berlin, 31. Dezember. (Radiomeldung.)

Aus Weimar wird in Zuſammenhang mit dem Auftreten des
falſchen Zollernprinzen in Thüringen nunmehr ergänzend ge-
meldet, daß der angebliche Kronprinzenſohn auch mit Reichs
wehroffizieren Verbindung gehabt An einem Trinf-
gelage, deſſen Koſten der im Weimarer Fürſtenkeller „zufällig“
mit dem falſchen Prinzen bekannt gewordene „Hofbäckermeiſter“
Arno Schmidt beſtritt, in den Weinſtuben zum „Goldenen Adler“
und dann auch an einem Zuſammenſein im Café Sperling, ſind
angeblich vier auswärtige Reichswehroffiziere beteiligt geweſen,
die ſpäter unter Zurücklaſſung des Prinzen mit einem Kraft
wagen wieder abgefahren ſeien. Nach einem längeren nächtlichen
Aufenthalt in der Villa des gaſtfreundlichen Hofbäckermeiſters ſei
der angebliche Kronprinzenſohn mit einem telephoniſch herbei-

rufenen Mietouto und begleitet von einem Landespolizei-
eamten in Uniform und einem anderen in Zivil frühmorgens

gegen 4 Uhr nach Belvedere gefahren. Dort habe ſich einer

Male langſam hin und her gefahren ſei, wobei man ſich an-
ſcheinend vertraulich beſprach. Auch dieſer Landespolizei
beamte ſei dann in Belvedere geblieben und habe dem Chauffeur
Weiſung gegeben, den „Prinzen“ in das Hotel zum Erbprinzen
zu fahren, wo bekanntlich ein Zimmer veſtellt war. Unterwegs
habe der Pſeudoprinz dem Kraftfahrer Weiſung gegeben, den
Kurs nach dem Bahnhof zu nehmen. Man vermutet, daß er dann
mit dem Frühſchnellzuge 5.14 Uhr ab Weimar nach Berlin
abgereiſt iſt.

Monarchiſtiſche Geheim-
verſchwörung in Griechenland.

Berlin, 31. Dezember. (Radiomeldung.)
Aus Athen wird übereinſtimmend die Aufhebung einer

monarchiſtiſchen Verſchwörung gemeldet. Es handelt
ſich angeblich um eine roygaliſtiſche Geheimorgani-
ſation, die den Namen „Die Unſichtbaren“ trägt und
deren Führer rohaliſtiſche Politiker und verſchiedene royvaliſtiſche
Offiziere ſind. Zweck der Organiſation ſollte der Sturz der
Republik ſein. Die in der Armee ſeit einigen Tagen herrſchende
Erregung wird zum Teil auf die Aufdeckung dieſer Geheim-
organiſation zurückgeführt. Die Regierung hat inzwiſchen eine
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Die Meldungen über ihren an
geblich bevorſtehenden Rücktritt werden als falſch bezeichnet.

Jnternationales Arbeiterübereinkommen. Nach einer Meldung
der „Voſſiſchen Zeitung legt jetzt der Reichsarbeitsminiſter dem
Reichstage eine Reihe von Entwürfen zu Uebereinkommen vor,
die von der 7. Jnternationalen Arbeitskonferenz im Sommer
1925 angenommen worden ſind und die Gleichbehandlung der ein-

klar und ungewiß wäre. Daher wird die Reichstagsfraktion gewiß

Peſtalozzi-Feier an den preußiſchen
Schulen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
oreußiſche Kultusminiſter Dr. Becker in einem Runderlaß
die preußiſchen Schulkollegien auf den hundertjährigen Todestag
Johann Heinrich Peſtalozzis am 17. Februar 1927 hingewieſen.
Bei der Bedeutung des Lebenswerkes Peſtalozzis und dem tief
gehenden Einfluß, den ſeine Gedanken und ſein Vorbild auf die
Entwicklung gerade des preußiſchen Schulweſens ausgeübt haben.
erſcheine es ihm als eine Pflicht der Dankbarkeit, daß die
100. Wiederkehr ſeines Todestages als „Peſtalozzi-Ge-
denktag“ würdig gefeiert werde. Der Miniſter hat daher
beſtimmt, daß am 17. Februar der Unterricht in allen preußi-
ſchen Schulen aus fällt und eine Peſtalozzi-Feier abgehalten
wird, deren Ausgeſtaltung den Schulen überlaſſen iſt. Der
Miniſter empfiehlt, an den Schulfeiern auch die Elternſchaft
teilnehmen zu laſſen oder neben den Schulfeiern einen beſonderen
Elternabend abzuhalten.

Die Vorfahren C. M. von Webers.
Jn dieſem Jahr wurde der 100. Geburtstag des Komponiſten

C. M. von Weber gefeiert. Dieſer Anlaß war von hhyper-
nationalen und muſikaliſchen Raſſetheoretikern ausgiebig wahr
genommen worden, um den Muſikus Weber, aus deſſen Werken
die deutſche Seele, das deutſche Gemüt am reinſten ſpreche,
zu preiſen. Ein Meiſterwerk wie den „Freiſchütz“ zu ſchaffen,
ſei dem rein deutſchen Manne adligen Geblüts vorbehalten ge-
weſen.

Der Stadtarchivar von Freiburg i. B., Dr. F. Hefele, hat
nun durch ſeine Arbeit „Die Vorfahren Carl Maria
von Webers“Heft 30, Verlag C. F. Müller, Karlsruhe) die Phraſe von dem
urdentſchen Manne Weber auf den wahren Umfang ihrer Be-
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(Heimatblätter „Vom Bodenſee zum Main“,

heimiſchen und ausländiſchen Arbeitnehmer bei der Entſchädigung
anläßlich von Betriebsünfällen oder Berufskrankheiten betreffen.

führt. Nach Hefeles Forſchungen iſt die Familierechtigung zurüWeber nicht t e Herkunft, wie man all
mein annimmt, ſondern im aleman niſchen Breisgau

geweſen. Von großmütterlicher Seite her rollte ſogar
franzöſiſches Blut in des Komponiſten Adern, denn die
Großmutter Webers war die Tochter eines Bretonen Lorence
Chelar. Hefele deckt weiterhin auf, daß das Adelsprädikat
Webers nicht verliehen, ſondern willkürlich angenommen
worden iſt. Die Vorfakbren Webers waren bäuerlicher und klein-
bürgerlicher Herkunft: Müller, Bauer, Perückenmacher, Jäger.

Unſerem Meiſter Weber nehmen Hefeles Entdeckungen nichts
von ſeinem muſikaliſchen Ruhm, den er als genialer Mann ver
dient. Sie ſind aber vortrefflich geeignet, den eifrigen Raſſe-
theoretikern zur Lehre zu dienen, mit ihrem Urteil vorſichtiger
zu ſein, und in der Erteilung der Prädikate deutſch und nicht
deutſch ſich die größte Reſerve aufzuerlegen, um ſich weitere
Blamagen wie im vorliegenden „Fall Weber“ zu erſparen. G.

Haneſches Thenter und Kugnſcleven.
Stadttheater. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die amSonnabend, dem 1. Januar, e Crnauffabrung von Richard

Wagners „Walküre“ bereits um 7 Uhr beginnt.

Volksbähne. Das 5. Städtiſche Symphoniekonzert bedeutet den
Höhepunkt unſerer diesjährigen Konzerte. Es bringt Mariag Erb
Jvogün als Soliſtin mit einem ausgewählten Programm.JTonzert werden ausnahmsweiſe erhöhte Preiſe erhoben. Wir bitten
die Mitglieder der Konzertgemeinde, ihre Karten bis ſpäteſtens 5. Ja
nugr in der Geſchäftsſtelle abzuholen, da ab 6. Januar über die Karten
zur Hauptprobe am Sonntagverfügt werden muß. Die Mitglieder der Theatergemeinde H, die ihre
Erſatzkarten für die „Aida“- Aufführung am 5. Januar nun e8 Ubr)noch nicht eingetanuf ben, werden gebeten, dies umgehend nachitglieder der anderen Theatergemeinden ſindzuholen. Auch für dieKarten zu „Aida“ in unſerer ſchäftsſtelle zu haben. Fernerdrienne Operette von am 6. Jannax, 8 r Rumpelben am 15. r. Karten in der Segha Zſtelle. el

e für am 17. Jannar für C.nuarür G, am 20. I nar für B, am

m n n m

öſnngstermine gibt unſer rzweißes Plakat an den Säulen Ans-
faſt e Au der tragsmarken hat begonnen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14. ele 23 479

u dieſem

dem 9. Janunax, vorm. 11 Uhr, anderweit

h Jan r A, am 13. Ja-gee am 15. Jannar
Januar für J. Ueber die Ein

LandbankNNiß wirtſchaft.
Hugenberg in der Berwaltung und in der

öffentlichen Brunnenvergiftung.
Die Generalverſammlung der Landbank, die am 80. Dezembet

(Donnerstag) über die letzte Bilanz und die vielumſtrittene Ka
italherabſetzung auf 65 000 Mk. zu eiten hatte, hat endlich

g. Schleier von den Methoden geriſſen, mit denen die alte
ugenberg- Verwaltung die für den Oſten ſo wichtige

Mißbrauch irregeführter Kleinaktionäre eine neue Hetze nß s aſele
iedlungsbank zugrunde gerichtet und mit denen unter

den Staat und die ſogenannte kalte Sogialiſierung
werden ſollte. Jn dieſer Generalverſammlung haben der neue
Aufſichtsrat und der neue Vorſtand der Landbank, die bekanntlich
t dieſem Frühjahr den preußiſchen Staat und die Grenzmark

oſenWeſtpreußen als Hauptaktionäre vertreten, zur Ergänzung
des Geſchäftsberichts eine Denkſchrift vorgelegt, in der ſpät, aber
endlich der Nachweis über die unglaubliche Mißwirt-
ſchaft geführt wird, die unter der alten Hugenberg- Verwaltung
der Landbank herrſchte.

Eindeutig wird klargeſtellt, daß das geſamte 40-Millionen
Kapital der Landbank bereits im Jahre 19283 verloren
war, daß die damalige Kapitalerhöhung um 45 Millionen Mark
ſage und ſchreibe ganze 42,96 Mk. eingebracht hat und die alte
Verwaltung dem übernehmenden Konſortium für dieſe
42,96 Mk. ans der Subſtanz der Landbank die
runde und nette Summe von 400000 bis 450000
Goldmark auszahlte, obwohl die Landbank vor
dem Konkurs ſtand. Außerdem wurde das Konſoxtium
von der alten Verwaltung noch davon entbunden, für eine Schuld
von 330 000 holländiſchen Gulden einzuſtehen, für die ſich das
Konſortium verpflichtet hatte. Die Behauptung der Hugenberg-
Oppoſition, daß die Feſtſetzung des Goldkapitals auf 1,3 Mil-
lionen Mark und die dementſprechende Bewertung der Aktiven
und Paſſiven richtig ſei, erweiſt ſich als falſch. Das Vorſtands-
mitglied der alten Verwaltung. Hofkammerrat Paſchke, hat ſelbſt
im März 1926 erklärt, daß man die weitere r x des
Aktienkapitals vornehmen müſſe, daß man ſie aber auf ſpäter
verſchieben müſſe, weil der Aufſichtsrat nicht rechtzeitig zu
ſammenzubringen ſei.

Erſchütternd wirkt die JZuſammenſtellung von Ver
Uuſten. Rund 1 Million Mark wurden an einem Gutskäufer
verloren, der in fünf Jahren 1,07 Millionen Mark Kredite erhielt
(darauf wurden ganze 3000 Mk. zurückgezahlt), obwohl
dieſer Mann kurz nach der Uebernahme des Gutes den Offen
barungseid geleiſtet hatte. Rund 800000 Mk. gingen ver
loren, weil Aktien, die der alten Verwaltung zur Geldbeſchaffung
überlaſſen worden waren, einfach ver ſchwanden und zur
Entſchädigung des Beſitzers nen beſchafft werden mußten. Jn
einem Finanzgeſchäft ſind 1,4 Millionen Mark Ferg die auch
dann der Landbank nicht zugute kommen, wenn der Prozeß
wonnen wird. Jn Geſchäften mit zwei Zementwerken wur
1,31 Millionen Goldmark verloren. Endlich wird goch ein Ver
luſt über eine halbe Million angeführt, der mit Loggenrenten
briefen „erzielt“' wurde. Weitere erhebliche Verluſte wurden von
der neuen Verwaltung offenbar aus Diskretion ve egen.

Landeshauptmann Dr. Caſpari, der Faſfſichtsratsvorſitzende und Vertreter der Grenzmark Poſenlaeſtpreu en,
wies nach, daß die ſogenannte kalte Sozialiſierung von der g
Verwaltung heiß erſehnt und gegenüber dem preußiſchen Staat
und der Grenzmark inſtändig erfleht wurde. So wurde am
29. November 1925 Dr. Cafpari inſtändig gebeten, dafür zu
ſorgen, daß doch der preußiſche Staat die Landbank retten möge.
Damit iſt endlich der Beweis erbracht, daß es ſich bei der ganzen
Agitation, die gegenwärtig wegen der Landbank unter Jrre-
führung der Kleingktionäre und der Oeffentlichkeit gegen die
öffentliche Hand geführt wird, um einen echten Verſuch alt
bekannter Hugenbergſcher Brunnenvergiftiung
handelt, dem die Behörden endlich ein Ende geſetzt haben. Die
Behörden haben in Notwehr ndelt, aber ſie haben der
Oeffentlichkeit einen großen Dienſt erwieſen.

Autoſtraße Köln Düfſeldorf.
Soziai demokratiſche Bedingungen.
Düſſeldorf, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.

Das 17-Millionen- Projekt einer Autoſtraße Köln-
Düſſeldorf iſt am Donnerstag im rheiniſchen Provinzial
landtag gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen
worden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat dabei die Provin
zialverwaltung aufgefordert, ſtreng darauf zu achten, daß bei der
Ausführung der Erdbewegungsarbeiten und der Bauten
Firma mit Aufträgen bedacht wird, die den Achtſtundentag ver
ict vder unter Tarif arbeiten läßt. Bis zum März werden die
vorbereitenden Arbeiten zur Ausführung des Straßenbaues ſo
weit gediehen ſein, daß dem Provinziallandtag ein Bericht über
den Stand der Arbeiten zugehen wird.

Das Reichsſtrafvollzugsgeſetz. Der Reichsminiſter hat, wie
der demokratiſche Zeitungsdienſt mitteilt, dem Reichskabinett nun
metr den Entwurf eines Reichsſtrafvollzugsgeſetzes zur Beſchluß
faſſung zugeleitet. Es ſei aber zu erwarten, daß erſt die neue
Regierung zu dieſem Geſetzentwurfe, dem erhebliche politiſche Be
deutung zukomme, Stellung nehmen werde.

Zum 150. Geburtstage
Chriſtian Rauchs.

Am 2. Januar 1927.

Chriſtian Rauch. der bekannte Berliner Bildhauer, wurde am 2, Jannge177 zu Arolſen geboren. Sein Geburtst ährt ſich i n
150. Male. Unſer Vild zie t ze gerhinſwes Wirt reden

auers.

Von der Univerſität Halle. Der bisherige Privatdozent an der

lleſchen Frauenklinik, iſt als Privatdozent für das der
u Univerſität, Dr. med. Friedrich Kok, Oberarzt an

a

eburtshilfe und Gynäkologie in der mediziniſchen Fakultät der
Univerſität Halle zugelaſſen worden.



Neujaſirswünscſie umd
Neujaſirssorgen.

Von Ernſt Moritz Häufig.
Kann ich meinen Mitmenſchen mit gutem Gewiſſen zum neuen

Jahr ein langes Leben wünſchen? Nein. Denn falls der
Wunſch in Erfüllung ginge, würden ſie die 1000prozentige Frie-
densmiete erleben.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen
Magazine im neuen Jahr abnimmt? Ja.
immer noch genug für die geiſtig Armen übrig.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen daß jede Körper-
verletzung ſtreng beſtraft wird? Jawohl. Denn wenn der
Meiſterboxer ſeinem Gegner das Naſenbein zertrümmert, würde
dies ja doch nur als geſellſchaftliches, nicht aber als kfriminelles
Ereignis angeſehen werden.

Kann ich mit gutem Gewiſſen meiner jungen Freundin einen
Gatten wünſchen? Ja. Denn ſie iſt ja doch darüber infor-
miert. daß man bei beiderſeitigem Einverſtändnis ſich ſchnell
ſcheiden laſſen kann

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, daß die Völkiſchen
klüger werden Jawohl. Denn ſie blieben immer noch dumm
genug, um Mandate bei den Wahlen zu erzielen.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, den Nobelpreis zu be-
kommen? Nein. Denn wer weiß, ob ihn nicht mit mir zu-
ſammen Graf Reventlow bekommt.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, daß meine fromme
Nachbarin ins Himmelreich kommt? Nein. Denn ich weiß nicht.
ob dort nicht etwa vazifiſtiſche Paſtoren die Sonntagosandacht
halten.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, daß wir Deutſchen
nationaler werden? Jawohl. Denn die Völkiſchen würden ſelbſt
dann noch einen miſerablen deutſchen Stil ſchreiben.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, daß die Menſchen rück-
ſichtsvoller werden Ja. Denn ſie blieben auch dann rückſichts-
los genug zum Geldverdienen.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, daß meine Seele un
ſterblich iſt? Nein. Denn meine Seele könnte in ein Tier ge
raten, aus dem die Menſchen einen Weihnachtsbraten machen.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, daß die Schriftſteller
beſſer ſchreiben? Ja. Denn ſie ſchrieben auch dann noch ſchlecht
genug fürs Publikum.

Kann ich mit gutem Gewiſſen wünſchen, daß die Ehen im
Himmel geſchloſſen werden Jawohl. Denn dann trägt wenig-
ſtens hier auf Erden keiner die Verantwortung für ſie.

Zwei Arbeiterinnen tödlich verunglückt.
Zwei junge Arbeiterinnen aus Warmond (Holland) hatten

ſich bei ihrer Arbeit verſpätet, ſo daß die letzte Fähre bereits
abgefahren war. Sie benutzten deshalb für den Heimweg die
Eiſenbahnbrücke. Bei dem dichten Nebel überſahen ſie den
Eilgüterzug Amſterdam Rotterdam, von deſſen Maſchine ſie
erfaßt und über die Brücke in das Waſſer geſchleudert wurden,
wo beide Mädchen ertranken. Der einen war noch ein Arm ab
ſei worden, den man am andern Morgen auf dem Eis liegen
ah. Erſt dadurch wurde man auf den Unfall aufmerkſam. Nach

mehrſtündigen Bemühungen konnten die beiden Leichen aus dem
Waſſer geborgen werden.

daß die Zahl der
Denn es blieben

Blutige Kämpfe um Briefmarken.
Fünf Tote, zahlreiche Schwerverietzie.

Anläßlich der offiziellen Gründungsfeier der neuen Hafen-
ſtadt Port Fuad auf dem aſiatiſchen Ufer des Suezkanals kam es
zu ſchweren Zwiſchenfällen. Zur Erinnerung an den Einweihungs-
akt hatte die ägyptiſche Regierung eine Serie von neuen
Briefmarken ausgegeben, die nur für zwei Tage
gültig waren und daher das größte Intereſſe der Sammler er-
regten. Schon am Abend vor der Ausgabe der Marken drängte
ſich vor der Poſt eine gewaltige Menge von Händlern. Als die
Schalter am nächſten Morgen geöffnet wurden, kam e zu
blutigen Schlägereien, in deren Verlauf zahlreiche
Perſonen ſchwer verletzt wurden. Fünf Perſonen fud in
zwiſchen ihren Verletzungen erlegen.

Das Bier wird teurer.
Berlin, 31. Dezember. (Radiomedung.)

Jm Gegenſatz zu der vom Spitzenverband der Brauer i induſtrie
als Richtlinie empfohlenen Preiserhöhung von vier Kark pro
Hektoliter Bier hat ſich der Verband rheiniſchweſtfäliſchr Braue-
reien entſchloſſen, nur eine Preiserhöhung von zwei Markt pro
Hektoliter ab 1. Januar eintreten zu laſſen.

Der Bayeriſche Brauerbund hat ſeine anfängliche Abſicht, ab
t. Januar das Liter Bier um 6 Pfennig zu erhöhen unter dem
Proteſtſturm der Bevölkerung ebenfalls aufegeben und
ſich bereit erklärt, nur eine Erhößkung um vier Pfenn pro Liter
eintreten zu laſſen

Abgeſtürztes Flugzeug. Aus Allahabad wd gemeldet
Jn der Nähe von Ambala iſt ein Militärflugzeug areſtürzt. Die
beiden Jnſaſſen waren ſofort tot.

WerS Ses

nan feierte tet

Wer ſchiachtet Hr.
Der getäuſchte Roßſchiächter.

Aus Hannover wird gemeldet: Jn der Weihnachtszeit ereig
nete ſich hier, wie erſt jetzt bekannt wird, ein netter Scherz, deſſen
Opfer ein Roßſchlächter war. Von dem Lieferwagen eines Waren
hauſes war ein hölzernes Schaukelpferd gefallen, das kurz darauf
von einem anderen Wagen überfahren und in ſeine Beſtandteile
zerlegt worden war. Zehn Minuten ſpäter erſchien mit dampfen
den Roſſen an der „Unfallſtelle“ ein Roßſchlächter mit ſeinem
Gehilfen, um eine Notſchlachtung vorzunehmen. Es hatte ihn
jemand angerufen und mitgeteilt, daß ein Roß überfahren worden
ſei. Der Schlächtermeiſter war natürlich nicht wenig erſtaunt
und ärgerlich, als er erkannte, daß es ſich um ein Holzpferd
van delie Aber ſchließlich mußte er auch lachen, denn der Scherz
var gut.

Ein Mitglied des Reichswiertſchaftsrates
wegen Betruges verurterlt.

Hamburg, 31. Dezember. (WTVB.)
Wie der Norddeutſche Provinzdienſt erfährt, wurde das Mit

glied des Reichswirtſchaftsrates Otto Lietzmann
wegen Betruges verurteilt. Lietzmann wandte ſich in ſeiner Eigen
ſchaft als Mitglied des Reichswirlſchaftsrates an ein Vorſtands-
mitglied der Firma ReemtſmaA.-G. in Altona und bat um ein
Darlehen für einen Verwandten, der einen grögeren Fiſcherbetrieb
kaufen wollte, dem aber noch angeblich 4000 Mk. an der Kauf
ſumme fehlten. Da Lietzmann ſich als Mitglied des Reichswirt-
ſchaftsrates ausweiſen konnte, gab ihm die Firma die gewünſchte
Summe. Das gleiche Manöver vollführte Lietzmann bei dem
Kaufmann Witthöft, den er um 3211 Mk. prellte. Die Geſchädigten
ſtellten, da ſie das Geld nicht zurückerhalten konnten, Straf-
antrag, der vor dem Altonaer Schöffengericht verhandelt wurde.
Lietzmann erklärte, ſich in Not befunden zu haben. Der Staats
anwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten. Das
Gericht hielt Lietzmann des Betruges für ſchuldig und verurteilte
ihn zu einer Geſamtſtrafe von 4 Monaten Gefängnis,
billigte ihm jedoch eine dreijährige Bewährungsfriſt zu,falls er eine Buße von 300 Mk. bezahlt und die gepralten Firmen
entſchädigt.

Flieger Mittelholzer in Chartum gelandet. Wie die Schweize-
riſche Depeſchenagentur meldet, iſt der Flieger Mittelholzer am
Donnerstagnachmittag in Chartum gelandet.

Jm unterirdifchen Chifago.
ine vor 12 Jahren gegründete Tunnelgeſellſchaft hat ganzlag uſterethir und ein Kleinbahnſchienennetz von svi

Meilen Länge angelegt. Ter Transport aller Lebensmittel
und ſonſtigen Waren des töglichen Bedarfs erfolgt ausſchließlich quf dem unterirdiſchen Schienenwege. Unſer Bild
zeigt eine Tunnelkreu?ung direkt unter der verkehrsreichſten

Straße der Welt, der Madiſon Avenue zu Chikago.
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bedienen jeder ist uns herettch wi men

rierren-Sacco-Anzäge
moderno Homespun-, Donegalgewebe,

Jänglings-Anzöge
solide Forster Serapazierware

lerren- dport-finzöge
mit Breecheshose oder langer VUmschlaghose

lerren-Gehrock-faletois
2-reihigo Form. neuester Schnitt

Herren
Strichloden
IICCDCMMCMGADADDDAcdDDDDDDDDDDDdDORDddDcokggCdonPggccCcCccoooooooo

Alle HCieidungss tut

ganz bedeutend heradgeser
von der villigsten vis zu

9 on früfſ r
W S

5 7
u g er 3 9 eI u

22 Je ren-Gummi-Mäntel
mod. in Cöper. gute Gummierung

Beef hn

Herre

Feirren-Loden- Joppen
21 arm gefüttert, mit Falten

Merren-Winojacken2 Wprägniert, in Zeltbahn

lerren-Olster erren-Strickwestensolide Stoffqualitäten in guter Verarbeitung, 2 M rann und schwarz

besto Paßformen
rerren-faletots r Herre a-Steecheshosen

aus Marengostoffen mit Sawtkragen 9 haltbare Stoffe. viele Anuster

Herren-fosen
Kammgarn und Büxkin

r

Loden- Mäntel
geschlossen traghbar.

lerren-Manchesterhosen
unverwüstliche Qualitäten.

Während unseres Ausverkar

teuersten Preislage! S Aale am Meaorfset

fangen wir an, alle unsere r fände unler Preis zu verkaufen. Jeder kann Stch
unsere quten wkw Waren anscham jeger kann sich ger Vorteile unseres Qusverkaufs

Wir stehen den geschäteten Käufern zu Piensten

und nach aller Ieber lieferung s c mit grobelhqigen Preisherabseizungen denn gar s

n We vwer h J n r n

z

z

Schluptblusen u. Jacken-Anzöge. 50
farbige Stoffe, haltbare Qualitäten.

Schul-Anzäge
melierte, kräftige Stoffe. für 10-14 Jahre 12.90

für 3-9 Jahre
Manchester-Anzöge
sehr haltbare Qualität, für 10——-14 Jahre 12, 85

für 3--9 Jahre

(nie- und Leibchen- Hosen 95
blau Cheviot und melierte Stoffe 1.95 4

Sportmätzen 95,in allen Farben

Sieler Mäntel
kräftiger blauer Cheviot

Knaben-Mänte!
Ulster und Raglonform

3
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De fesoen Bestende unserer läger sind durch-
esehen. Alles träge Gen neuen bigen Preis

Außerordentlich billig

Mehrere tausend Meter

schneeweißse Ware 37

jetzt Meter

Zum EFinheitspreise
von Z. T ſo Meter bringen wir
Créèpe de Chine, reine Seide
ERolienne, Wolle mit Seide
Mantelstofſe, in Kunstseide
Eleg. Kostümstoffe, ca. 140 cm br.
Rips-Ottomane, ca. 140 em breit
Kostümrips, ca. 140 cm breit
Rips-Epinglé, ca. 140 cm breit
Crépe-royal, ca. 140 em breit
Charmelaine. ca. 140 cm breit
Reinwollene Bordürenstofte

ca. 140 cm breit

Wolmousselineca. 70 cm breit, gute Qualität 98

Ieurrt Meter 9
Kaunstseid. Trikot
gemustert, ca. 140 cm breitjetzt Meter 1,75

attefür Ballkleider, ca. 85 cm breit, 45
4in vielen Lichtfarb. Jetzt Meter

Kſeider- u. Vntertockbarchent
gute Winterware

jetzt Meter 70 58
Schärzensiamosen
hübsche Streifen

et Meter 85 S

weib, vorzügl. Halbleinenqualitäca. 48 100 jetzt Stück 95
Damen-, Herr. u. Kindertöch.

8

Damast-Stubenhandtöcher
t 75,

mit kleinen Fehlstellen, z. Aus-
suchen jetzt Stück 18 12
Backfisch- u Mädchenkleider
aus Flanell, Schotten, Pullover u.Wolsstoffen 1 75
jetzt Stück 12,75 8,75 5,75 3,75 L
Damen- Kleider aus Pullover-
stoff., Popeline, Rips, Waschseide,Taffet, Samt., Eolienne, Cr. de chine 1 95

jetzt St. 19.75 15,75 12.75 9,754,75 L,
Damen- Mäntel beste Qualität.
aus Flausch, Cheviot, Velour delaine u. Astrachan jetzt St 75
45.00 32.50 22.50 15.75 9,75

Weh zu übertroffen

ca. 720 Paar
ehipder-hödchen

grau gestrickt, Ia Qualitàät,

Größe 2--7 jetzt Paar 9

ca. 1200 Paar

Dawen-Schluphesen

aus unstseid. Trikot, hübsche Farben

145 195Serie

J

JSonsatiopell!

Bin großer Posten

C
mit 2 Kissen, richtige Gröbe,

gute Qualität jetzt Bezug

Wir wollen und müssen
unser gesamtes

Damen und Kinder
Hutlager

gus der letzten Saison räumwen,
um für die neuen Frähjahrseingänge
Platz zu schaffen. Aus diesem Grunde
haben wir unsere Bestände in Soerien
eingeteilt und bringen diese zu ganz

niedrigen Preisen zum Verkauf

Damen-flemdhosenmoderne Windelform, weiß 331 90 d
farbig jetzt Stück 3,75 2.95
Damen-Frinzebröcke
beste Vereri yvg, bestickt oderreich mit i verarbeitet 1 75

je 4,90 3.,90 2.,90
Damen orseuslange Form 95jetzt Stuek 2.25 1.45
Damen-Schärzen
Wiener Form, gestreift, beste 45
Qualität jetzt Stück
Damen-, flerren- Kinder-
handschuhe gestrickt, Leder- 48

8
imitation, Trikot usw. alles besteQualität. jetzt Paar 1,45 95 78 d J
DamensträmpfeMouline, bester Wollersatz 78 V

e Paar 4 Jlerrensocken d S JSeidenflor, weiß mit bandgestickt. 18 d

Zwickel jetzt Paar 3 J lDam.-Unterzieh Schlupfhos.fein gestrickt, in weiß und hell- 48

farbig jetrt Paar 95
Damen-OUntertaillen
weiß, fein echt Macco, 48
in versch. Größ. jetzt Stück 95

Konfirm.- d un ß5
F

T

C

W
wollgemischt, Ia Qualität

jetzt Stück

ca. 800 Paar
Kipüer Reidrmdoven

Ia Qualität, in marine, mit warmem
Innenfutter, verschiedene Gröben

d

L

Damen Reformhoren
7marine, warm gefüttert, mit Satinbund,

Ia Verarbeitung

Posten I II III (extraw.)
1,95 2,35 2.,95

2

7
jetzt Paar

in Posten
Kinder-Kleldchen
CMCEIXVVVVVVVIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIII

aus Flanell, Zefir oder Mousseline

nun
Pin Posten

Sportjacken
mit Taschen und Gäurtel, einfarbig und

Kariert

ſetzt Stück 1.95

Knaben- u. Mädchen-Sweater
Pullover, Hosen und Knaben-An-
züge, Wolle, wvestrickt, beste Qual., 2 90

F

erstklassige Vabrikate
jetzt Stück 6.,90 5,90 4.90 3,90
Herren -Sweaterbeste haltbare Qualität in marine 3 95

und schwarz jetzt Stück W
terten Eckenkragen 18
prima 5faoh Jetzt Stäok 9
rierren- Oberhemdenmit Kragen, Perkal, m. gefüttert. 2 90

Brust jetzt Stück V
Herren-filzhötemoderne Form, schöne Farben 2 90

eiz1 Stück W
Zwirn- und Klöppelspitzen
mit passenden PFinsätzen

jetzt Meter 12 6
Wäschestickereienund Einsätzoe 4
e ſetzs Meter 188
Sofakissen 39

tück 98 58
wunderbare Zeichnungen

jetzt
Köchenqarnituren

vorgezeichnet,5teilig mit rotoder blau besetzt 2 90
jetzt Garnitur 9,75 7,90 5,90 V

Große Posten
Vorgezeichnete undarheiten

sensationell billig!

Seltene Kaut gelegenheit
ca. 4800 Stück

Damen Taghemden
Ia Stoffe, gute Verarbeitung, teils bestickt,
teils mit Stickerei oder Rlöppel verziert

Serie I II LI IV. M.jetzt stner 95. 1,65 1,95 2,95

ca. 3000 Stück

Köder Hanne
ca. 1 Meter lang, ungesäumt

ſetzt Stück 18,

Auch die besten Qualſtöten sind jetzt 50 r
schw/inglich, daß für Alle der Einkeuf leicht ist.

W

in Posten
pIüsch- Mäntel
unsere bekannte, gute Qualität, ganz

auf Foulardine, mit Veilchenbukett

3
ſetzt Stück

Vin Posten
II
(teils angestaubt, teils mit Kleinen Fehl-

stellem), bestohend aus Garnituren,
Damenhemden, Beinkleidern, Hemd-
hosen, Prinzeßröcken sowie diversen

Kinder Artikeln

ganz tabelhaft billig!

Samt- und Fläschhätefür Damen und Kinder 95
jetzt Stäck 4,85 2,85 1.95 1,45 9
felzmantelkragenabgepabt, in vielen mod. Fellarten 2 90

jetzt Stück 6,90 4,90 W
Strickwollegrau, für Herrengocken 50

jetzt z Pfund
MöbelstoffeBlumenmuster in schön. rn 25
ca. 130 cm br. jetzt Meter 1,45 A
Madrasgarnituren
3teilig, in reizend. Farbstellungen,indanthrenfarbig 95

jetzt Garnitur 7,90 5,90 3,95
Steppdeckendoppelseitig Satin, mit guter 11 75
Halbwollfüllg. jetzt Stck. 14,75
Chaiselonouesin Ia Verarbeitung 35 00

jetzt Stück 39,50 J

lsolierflaschen 88
jetzt Stück 9

24 Stunden warmhaltend

flanditaschenecht Leder in Krowsanwerbune 9

er Stück
Korbsessel
in Weidoe,

Vtwas ganz Besonderes!
ca. 1400 Paar

Damen- Beinkleider

Ia Stoffe, mit Klöppel oder Stickerei
verziert

Serio e II III IV Vje r D. 95. 1,55 2,35 2.95

Nicht zu übertreffen!

Pin Riesenposten

Karomuster, ca. 130 cm 39

breit jetzt Meter

dauerhaft gerrveitet y 25

jetzt Stück V

o VWf W W W 5 We 7 E m WWW. es SWeoroà8
Umtausch aus geschlossen

Gr. Ulrichstr. 60-61
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alle und Jaulftreis.
Halle, den '81. Dezember 1926.

Nächſte Runde: 1927.
Nun predigen ſie wieder von den Kanzeln

Und rechnen ab, und ziehen die Bilanzen,
Und präſentieren ihrem lieben Gott die Liſten

Mit Soll und Haben: ſo ſtehn die Finanzen
S dern Kirchgang war in angemeſſ'nen Grenzen,
D. SBeburten ſoviel, ſoundſoviel Tote,

Frauungen, Abendmahlsbeteiligung, Kollekten,
Wie vorgeſchrieben, Herr, durch die Gebote.“

T Kirchenſchiff vernimmt es die Gemeinde;
Dann lobt man Gott mit lautem Schalle
Und ſchwört, wie üblich, ab dem böfen Feinde,

Gelobt ein ehrbar, Sritgeſgtrig Wandeln
Jm neuen Jahr und chriſtenmäßig Handeln

geht nach Haus.

Das Karuſſell beginnt die neue RundeUnd was man ihm gelobt mit lautem Munde,
Wird peinlichſt und exakt in Tat verwandelt;
Man feilſcht und ſchiebt, betrügt kurzum: man handelt;

Man bricht die Ehe, frönt der Völlerei,
Stellt Freund und Feind, wenn's geht, das Bein,

4 a an die fremde Bruſt und wirft den erſten Stein,
Und findet weiter nichts dabei,

Und venkt, daß das ganz in der Ordnung ſei,
Denn Wort und Tat ſind immer zweierlei.

So lebt man weiter, wie man ſtets gelebt,
Gibt das Gewiſſen in der Garderobe ab,
Dann bleibt's tipptopp, nutzt ſich nicht ab,

Und glänzt wie neu, wenn man's am Sonntag auf den
Gehrock klebt,

Und jeder kann es jedem anſehn, was er iſt:
IJntakter, voll und ganzer guter Chriſt.

Mufti Bufti.

Prophezeiungen.
Der letzte Tag im Jahr, das iſt bei uns ſo Sitte, wird aller

orts nicht nur zur Rückſchau, ſondern auch zum Ausblick benutzt.
S keiner Zeit im Jahr floriert die Prophetie ſo ſehr wie am

ilveſterabend.

Wenn Herr Meier an dieſem Abend ſo um die elfte Stunde
herum ſein entſprechendes Quantum Punſch mit Cognak innehat
und beginnt, in den Trancezuſtand (auf deutſch: Tranzuſtand) zu
verfallen und zu orakeln wie der Seher Kalchas zu Zeiten des
Königs Oedipus, dann reicht ſein ſilveſterlich umflorter Blick, der
ſonſten kaum über den heimatlichen Kirchturm hinausſchweift,
in unendliche Fernen und ſeine verglaſten Augen ſehen Dinge,
die ſie das ganze Jahr hindurch nie erſchauten. Urahne, Groß-
mutter, Mutter und Kind lauſchen dann andächtig, was der pater
familigs zu offenbaren hat, deſſen Seherblick ſich mit jedem

—o--- 7

Freitag, den 34. Dezember

Cognak mehr „auf unendlich“ einſtellt, bis ſchließlich die Augen
lider die Folterung ihrer Schützlinge nicht mehr mitanſehen
können und den Propheten gänzlich ins Land ſeiner Träume
hinüberſchicken. Das andächtige Publikum des Propheten pflegt
dann das Ende der okkulten Sitzung reſigniert mit den Worten
zu beſchließen: „Vater hat genug.“

Wir. wollen am heutigen Tag in Herrn Meiers Fußtapfen
wandeln und auch einmal in Prophezeiung machen. Wir ſagen
alſo voraus:

1. Daß die beiden halliſchen Bürgermeiſter im nächſten
Jahr beſtimmt freiwillig, unter Verzicht auf Penſion, zurücktreten
werden. Daß Herr Seydel an die ſozialdemokratiſche Fraktion
ein Dankſchreiben richten wird dafür, daß ſie ihm auf den Weg
zur Selbſterkenntnis verhalf.

2. Daß der Demokrat Minner im neuen Jahr nur noch der
ſtadtichen Regie das Wort reden und in allen ſozialen Fragen
mit der SPD. einig gehen wird.

3. Daß die Jnduſtrie- und Handelskammer in
Halle ſich in corpore in den Dienſt der „öffentlichen Hand“ ſtellen
wird.

4. Daß Herr Prof. Steinbrück an das Reichsbanner
SchwarzRotGold einen Aufnahmeantrag richten wird.

5. Daß die Stadt Halle die Löhne ihrer Arbeiter vom
1. Januar an um 75 Prozent erhöhen und Ueberſtunden-
arbeit mit ſofortiger Entlaſſung des zuſtändigen Dezernenten
beſtrafen wird.

6. Daß Herr Stadtverordnetenvorſteher Buſſe das Präſidium
des „Bundes gegen den Mißbralich des Alkohols“ übernehmen
wird.

7. Daß die Kommuniſten Halles die Vernunft zur
Göttin der Politik erheben werden.

8. Daß endlich der bürgerliche Ordnungsblock auf dem
Stadthaus ſeine Mandate der SPD. zur Verfügung ſtellen wird,
da ſeine ſämtlichen Mitglieder in der Neujahrsnacht der heilige
Geiſt überkommen und ihnen die Erkenntnis beibringen wird, daß
die Partei der Zukunft allein die Sözialdemokratie ſein kann.

Der einmalioe Fernſprechbeitrag von 1920.
Keine Aufwertung der Zwangsanleihe.

Jn einer längeren Zuſchrift an die Preſſe nimmt das Reichspoſt
miniſterium zu der Frage des im Jahre 1920 den Fernſprechteilnehmern
auferlegten einmaligen Fernprechbeitrages, der für den Hauptanſchluß
1(00 Mk., den Nebenanſch!luß 200 Mk. betrug, Stellung. Nach den
Ausführungen des Miniſteriums kommt eine nachträgliche Auſwertung
dieſes Beitrages nicht in Frage, da ſich nach Anſicht des Reichsvpoſt-
miniſters der Fernſprechbeitrag als eine Art Zwanagsanleihe, die von
der Aufwertung ausgeſchloſſen ſei, oder jedenfalls als eine Art Ab-
jabe oder Ergänzungsgebühr öffentlich-rechtlichen Charakters. keines-
alls aber als eine Vermögensanlage im Sinne des Aufwertungsge-
ſetzes darſtelle. Den dem Standpunkt des Reichspoſtminiſteriums
ungünſtigen Entſcheidungen des Landgerichtes Kiel und des Ober-
landesgerichts Hamm ſtünden zahlreiche für die Reichepoſt günſtige
Entſcheidungen anderer Gerichte gegenüber und eine Entſcheidung des
Reichsgerſchts ſei bisher noch nicht ergangen.

—-——-2

Kommuniſtiſche „Beinamputationen“.
Grau, teurer Freund, iſt

Jm allgemeinen verlohnt es ſich nicht, die zu einer faſt all
täglichen Einrichtung gewordene Ausſchluß-Ecke im „Klaſſen
tampf“, die die lakoniſche Ueberſchrift „Aus der Partei“
trägt, zu beachten. Denn die Ausſchlüſſe in der Partei der Zer
ſetzung ſind genau ſo häufig, wie die Fabrikation immer neuer
Parolen, mit denen ſie die Maſſen zu beglücken hofft. Geſtern ver
nahm man aber an dieſer Stelle, daß

„das Mitglied der KPD., Ortsgruppe Halle, Karl Freund
ſich ſchwere Verfehlungen gegenüber proletari-
ſchen Rentenempfängern zuſchulden hat kommen laſſen,
weshalb er aus der KPD. ausgeſchloſſen wird, nachdem
ſofortige Funktionsenthebung eingetreten ſei“.
Dos jüngſte aus der KPD. hinausbeförderte Freundchen war

kein gewöhnliches Parteimitglied, ſondern ein hervorragender
Funktionär, der als „der zuverläſſigſte Vertreter der Aermſten
der Armen“ im halliſchen Stadtparlament fungierte. Auf ſeine
Stadtverordnetenwürde war Herr Freund gar ſtolz. Und nun
paſſierte in der letzten Stadtverordnetenſitzung das Spaßige, daß
der Vorſteher ein Schreiben dieſes tüchtigen kommuniſtiſchen
Stadtverordneten Karl Freundv erleſen hat, in dem Freund ſein
Stadtverordnetenmandat niederlegt mit der Begründung,
er müſſe ſich einer „notwendigen Beinamputation“
unterziehen. Seiner Fraktion habe er von der Mandatsnieder-
legung Kenntnis gegeben. Was Wiſſende damals ſchon andeuteten,
wird durch das Kommuniqué der BL. beſtätigt. Freund, der in
punkto „Nehmen“ Kapazität iſt wir ſtellten das ſchon einmal
in einer Kartoffellieferungsſache der Kriegsbeſchädigten in
Ammendorf feſt hat beim Jnternationalen Bund der Opfer
des Krieges und der Arbeit, wo er ein „Bonze“ war, ſich an den
Geldern vergriffen. Dieſes Verhalten gewinnt eine um ſo eigen
artigere Beleuchtung, als Freund es beiſpielsweiſe war, der am
ſchärfſten gegen die Einrichtung des Erfriſchungsraumes in der
Stadtverordnetenverſammlung eintrat und ſich nicht genug tun
konnte in der Verurteilung der „Schlemmerei“, die ſeiner
Meinung nach dort herrſchte.

Die Geſchichte lehrt wiederum, daß die Kommuniſten alle Ver
anlaſſung haben, zuerſt in ihren Reihen auf Ordnung zu halten,
ehe ſie andere Menſchen als „Verräter“, „Schieber“, „Betrüger“,
„Schlemmer“ und „Praſſer“ begeifern können, und ſie lehrt weiter,
wie die Kommuniſten mit Verſchleierungen des wirklichen
Tatbeſtandes arbeiten.

Wie viele „Beinamputationen“ mögen ſchon vorgekommen ſein

bzw. werden noch vorkommen? Nach dem, was ſo aus der Um
gebung Freunds ruchbar wird, dürfte bereits in aller Kürze noch
eine Leuchte unſeres Stadtparlaments einer „Amputation“ unter-
zogen werden.
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J e S beginnt am Monfag, dem 3. Januar, morgens 8 Uhr

Bied ermeierleinen Imitat., farbige Streifen, in- 0 c
danthren, für Sohlafzimmehz und Küchengardinen 0,75 9

Seiden-Bourefte für Herren- und Speisezimmer- 1 60
eFahbargardinen besonders gut geeignet, 130 cm breit
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brochen über den Draht, der ſeit einiger Zeit neben der Hoch
4 ſpannungsleitung der Straßenbahn herläuft. Das Jntereſſe für

um die zahlreichen Anfragen, die in dieſer Angelegenheit an uns
gelangt ſind, zu beantworten, veranlaßt ſehen, das Geheimnis, 4
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Manch ein Hallenſer hat ſich, wie man ſo ſagt, „den Kopf zer

„Draht“ iſt nun einmal allerſeits ein ſehr reges, ſo daß wir uns,

das über der „Drahtzieherei“ der Städtiſchen Straßenbahn bisher
lag, zu lüften.

Es handelt ſich bei dem in Rede ſtehenden Draht um Tele
dhondraht, der das geſamte Straßenbahnnetz Halles begleitet.
An 28 Stellen, den wichtigen Umſteige- und Endſtationen der-
Bahn, endet dieſer Drakt in einer Telephonſtation, die in.
einem der ebenfalls ſeit kurzem aufgeſtellten Telephonhäus
chen aus Gußeiſen alſo nicht mit den anderen Zwecken
dienenden Wellblechhäuſern zu verwechſeln unter Verſchluß
montiert iſt. Der Draht hat eine Geſamtlänge von 29 Kilo
metern und wird von 55 000 Kabeltraghaken durch die
ganze Stadt getragen. 27 Blitzableiter ſchützen die im Draht
laufenden Geſpräche vor jähen Unterbrechungen

Dieſe Straßenbahntelephonanlage Halles iſt die erſte dieſer Art
r Deutſchland. Siemens und Halske haben ſie konſtruiert und
gebaut.

Welchen Zweck die Anlage hat? Ach, richtig, das hätten wir
beinahe vergeſſen, weil man in Halle zu ſehr daran gewöhnt iſt,
das Zweckloſe zu tun. Die Anlage dient vor allem nicht perſön
lichen Zwecken der Straßenbahnfahrgäſte. Wenn alſo z. B. Herr
Spitzbauch ſein Frühſtück vergeſſen hat und bemerkt dieſe be-
dauernswerte Tatſache an der Straßenbahnendſtation, an der er
ausſteigt, ſo kann er nicht nach Belieben den Apparat in Tätigkeit
ſetzen, um ſeiner Ehehälfte die entſprechenden Befehle zu erteilen.
Das Telephon dient nur amtlich-dienſtlichen Zwecken, iſt
alſo demgemäß nur von Perſonen mit Dienſtmütze zu benutzen.

Und das geht folgendermaßen: Wenn der Schaffner eines
Wagens der Linie 1 an der Endſtation Gertraudenfriedhof plötz-
lich gewahr wird, daß eine Schar von Beerdigungsteilnehmern
ſich auf und in ſein Wägelchen zu ſtürzen anſchickt, rennt er a
tempo zu dem Gußeiſenhäuschen, ſchließt es mit dem Geheim-
ſchlüſſel auf, nimmt den Telephonhörer heraus, klingelt dadurch
den Zentralbahnhof der Straßenbahn in der Freiimfelderſtraße
an, und brüllt am Ende: „Hier Endſtation Gertraudenfriedhof!
Brauchen mindeſtens 20 Wagen ſofort zur Beförderung von
Leichen halt! halt! ich bin noch nicht fertig! von Leichen-
begängnisbeſuchern!“ Der Herr Bahnhofsdirigent wird danach
alsbald die angeforderten Wagen in Bewegung ſetzen; ſoweit ſie
im Zentralhahnhof verfügbar ſind, durch direkten Befehl, ſoweit
ſie als leere Anhänger oder überflüſſige Sonderwagen auf ande-
ren Strecken als der Linie 1 laufen, durch folgendes Verfahren:
fahren:

Der Dirigent und Disponent im Zentralbahnhof drückt nach
einander auf verſchiedene Knöpfe und bewirkt dadurch, daß ſich
aus den entſprechenden Telephonſtationen ein roter Arm
ſtreckt (bei Nacht rotes Licht ſichtbar wird), der dem Wagenführer
das Zeichen iſt, daß er anzuhalten und den Schaffner an das
Telephon zu ſchicken hat. Der wird es machen wie ſein Kollege
am Friedhof Geheimſchlüſſel rausnehmen, Hörer ans Ohr legen
und hören!l Dann wird er etwa folgendes vernehmen:
„Wagen ſofort nach Gertraudenfriedhof dirigieren!“, oder: „An-
hänger an nächſtliegender Stelle an Wagen der Linie 1 kuppeln!“
Auf dieſe Weiſe werden in kürzeſter Friſt die 20 angeforderten
Wagen am GEertraudenfriedhof zum Abtransport der Leichen-
begängnisbeſucher zur Verfügung ſtehen. Aehnlich wird es ge-
macht, wenn im nächſten Sommer die zehntauſende Hallenſer in
ihrer Heide vom Gewitter überraſcht werden und ſchnell nach
Hauſe wollen.

Apparatur mit der Einweihung des Zentralbahnhofs in der Frei
imfelderſtraße. Die Verſuche, die man dieſer Tage unternommen
hat, ſind ſehr befriedigend ausgefallen.

Straßenbahnverfehr in der Silveſternacht.
Jn der Silveſternacht fahren nach Ablauf des fahrplanmäßigen

Verkehrs noch folgende Wagen in viertelſtündigen Zeſtabſtänden au
den nachſtehenden Linien: Linie 1: Ab Deſſauer Viatz in Ri ttung
Ranniſcherplatz von 11.24 bis 3.09 Ahr: letzter Wagen ab Ranniſcher
platz 325 Uhr. Linie 4: Ab Walhalla in Richtung Artilleriekaſerne

Linie 5: Ab Hauptbahnbof nach Trotha (Oppiner Straße) von 12.29
bis 232 Uhr; letzter Wagen, ab Oppiner Straße 2.58 Uhr. Linie 6
Ab Schlachthof in Richtung Böllberger Weg von 12.40 bis 2.55 Uhr
letzter Wagen ab Böllberger Weg 3.18 Uhr. Linie 7: Ab Haupt-
bahnhof nach Saalſchloßbrauerei von 1 bis 3.30 Uhr; letzter Wagen
ab Saalſchloßbrauerei 3 Uhr. Ab Marktplatz laufen die letzten Wagen
wie folgt: Nach Ranniſcherplatz: 2.48, 3.03, 3.18 Uhr. Nach Deſſauer-
Platz: 2.30, 2.45, 3.00 Uhr. Nach Saalſchloßbrauerei: 3.07, 3.22,
3.37 Uhr. Nach Hauptbahnhof: 2.48, 3.03, 3.18 Uhr.

Genaue Fahrpläne werden in allen Fahrp'ankäſten ausgehängt.
Der Fahxrpreis wird von 1 Uhr nachts verdoppelt (30 Pfennia
und 40 Pfennig). Jnhaber von Abonnementskarten und Hefifahr
ſcheinen haben einen gewöhnlichen Fahrſchein von 15 Pfennig bezw.
20 Pfennig nachzulöſen oder einen Fahrſcheinheftſchein beſonders ent
werten zu laſſen.

Ein Reuſahrserlaß des Magiſtrats vor 100 Jahreu
Bey Herannahung des neuen Jahres finden wir für nöthig,

die früheren Beſtimmungen der Neujahrs -Umgänge wieder in
Erinnerung zu bringen. Es ſteht nur folgenden Perſonen zu,
zum neuen Jahre freywillige Geſchenke einzuſammeln:

1. den Kirchbedienten, welche darauf als Theil ihres Gehal-
tes angewieſen ſind, beh ihren Gemeindemitgliedern;

2. dem Chore, der Currende und den Schullehrern zu Glaucha
und Neumarkt;

3. den Halloren; 4. den Stadtmuſicus; 5. dem Thürmer; 6. den
Nachtwächtern; 7. den Schornſteinfegern; 8. den Laternen-
putzern in ihren Revieren;

9. den Leuten des Röhrmeiſters (die öffentlichen Brunnen).
Andern hier nicht genannten Perſonen ſteht das Recht nicht

zu, Neujahr- Geſchenke einzuſammeln, und werden dieſe im Be-
tretungsfalle wie gemeine Bettler beſtraft.

Ein ſeltſamer Neujahrsaufruf vor 80 Jahren.
Es giebt Gebräuche, die uns dergeſtalt zur anderen Natur ge-

worden ſind, daß es als ein Verſtoß gegen die gute Sitte gilt, ſich
davon loszumachen. Dahin gehört namentlich das Grüßen von
Männern durch Abnehmen des Hutes. Viele haben das Ungeeig-
nete und in ſanitätiſcher Hinſicht Schädliche dieſes Brauches an-
erkannt und ausgeſprochen. Jn größerer Anzahl haben ſich die
Unterzeichneten vereinigt, inden; ſie entſchloſſen ſind:

„mit dem neuen Jahre beim Grüßen auf der Straße vor
Jedermann, wer er auch ſei, ſich nur zu verneigen, und auf
W Weiſe ihre Achtung dem Begegnenden zu erkennen zu
geben.“
Das war nicht etwa ein Neujahrsſcherz, denn es folgen 590

Dis Straßenbahntelephon iſt alſo, wie Sie bemerken werden,
eine feine Sache und macht unſerem ſtädtiſchen Verkehrsminiſte-

Unterſchriften, angefangen vom Regierungsrat von Alvensleben

v

der Stadt Das mag am NeujahrsmorgenO. r den Skeahen geheken haben kl.

ehe S nKeine unbilligen
rium alle Ehre. Sie wiſſen nun auch, was es mit der Draht
zieherei für eine Bewandtnis hat. Jn Tätigkeit tritt die geſamte

von 1.19 bis 3.19 Uhr; letzter Wagen ab Artilleriekaſerne 3.34 Uhr.

Ein Erlaß über die Behandlung Wohnungſuchender.
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Laufe d

von den Ländern in nicht unerheblichem Umfange für Wohn
beſtimmter Art aäufgehoben worden. Mit der n
an die Stelle der Mieterſchutzbeſtimmungen wieder die
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches, vor allem erhielten die
Vermieter wieder das Recht, den Mietsvertrag zu kündigen z
eine Räumungsklage zu erheben. Es ſind nun verſchiedentl
Schwierigkeiten dadurch aufgetreten, daß Wohnungsämter
die Jnhaber derartiger Wohnungen auch dann, wenn info
Aufhebung des Mieterſchutzes die et räumen müſſen, e
weder überhaupt nicht als Wohnungſuchende in die Liſte ein
etragen oder ihre Unterbringung nicht als dringlich aner
aben. Um die davon Betroffenen vor unbilligen Härten zu be

wahren, hat der Reichsarbeitsminiſter die Landesregierungen in
einem Rundſchreiben gebeten, die eindebehörden anzuweiſen,
derartige Wohnungſuchende in gleicher Weiſe zu be n wieWohnungſuchende, auf Grund einer Anſhebungetlage zur
Räumung verurteilt ſind und bei denen die Zwangsvollſtreckung
von der Sicherung eines Erſatzraumes abhängig gemacht iſt.

Wenn die Puſte gefriert.
Es iſt eine e daß die Bürger ſich die Stunden

nächtlicherweile von einem Wächter mit Nebelhorngetute und ge
reimten Sprüchlein anſagen ließen. Romantiſche Naturen weinen
noch heute dieſem ſchönen Brauch nach, der Eichen- und andere
Dörffer zu. den ſchönſten poetiſchen Ergüſſen begeiſtert hat.
manchen mittelalterlichen Städten und Dörfern, wie g. B. in
Münſter in Weſtfalen, tutet noch heute der Wächter, allerdings
vom Kirchturm herab, die Stunden ins Land, kündet nächtlichen
Betern die Fünfminutenpauſe fürs Maulwerk nach dem 44. Roſen
kranz, und mahnt nächtliche Kneipkumpane an den n

Jn unſerer Saaleſtadt läßt man ebenfalls noch vom Turme
blaſen, jedoch nicht mit dem monotonen Nebelhorn, ſondern mit
der melodiöſen Trompete oder Poſaune. Der Trompeter auf der
halliſchen Marktkirche ſpuckt auch nur einmal, abends um 7 Uhr,
in ſein Jnſtrument' und puſtet auch dies eine Mal nur „geiſtliche“
Lieder in die Atmoſphäre. „O, daß ich tauſend Münder hätte“,
„Unſer Wiſſen und Verſtand ſind mit Finſternis umhüllet“, das
ſind ſo einige der Hauptſchlager des Trompeters.

Das Programm des lutheriſchen Stadt und Stabstrompeters
hat nun in den letzten Tagen durch den Temperaturſturz eine jähe
Unterbrechung erfahren. Als nämlich vor Weihnachten der Po
ſaunenengel eines Abends die obligaten Arien vom Turm zu
ſchmettern ſich anſchickte, wurde er bereits nach der erſten Strophe
des Liedes vom „entſprungenen Roß“ gewahr, daß die feſtgefrorene
Spucke dem Weiterſpringen des Roſſes ein unüberwindliches
Hindernis entgegenſetzte. Unter dieſen Umſtänden blieb der kir
l chen Generalmuſikdirektion nichts anderes übrig, als das Wei
nachtsturmkonzert abzublaſen. Und der „Evangeliſche P
verband“ gibt in der halliſchen Hofpredigerpreſſe bekannt, die
Blechſpuckerei von der Marktkirche bis auf weiteres eingeſtellt
werden muß, da die Poſaune von Halle, die übrigens eine Reliquie
aus dem Poſaunenchor von Jericho ſein ſoll, zum Auftauen an
den Oberſten Kirchenrat nach Potsdam geſchickt werden m

Wenn ihr Oberhofprediger Vogel (Potsdam) die „re 8
Töne wieder beigebracht haben wird, werden die Hallenſer erneut
das Vergnügen haben, allabendlich Blechmuſik vom Turm zu ver

nehmen. G. H.Jmmntſiche Büro Sedarfsartißet
Cernevrecher 28749 Otto Ja Fervepreeber 28741

bis zum Schuhmacher Zieger (darunter die angeſehenſten. Namen

egenmamel Somme r Vamen, Nerren ung Ninder Gennmunei- Bier. A a. F. Grobe Stcinstrave

Der Tod des Arthur Ehlert.
Roman von Kovpernikulus.

19) Cophyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
Kurt Horneffer legte den Brief mit fröhlichem Lächeln auf

den Tiſch und ſuchte nach ſeinem Füllfederhalter.
Da fiel ihm ein, daß er ja ſeinen Briefkaſten noch nicht nach-

geſehen. Schnell ging er ins Entree und öffnete den Kaſten. Er
enthielt neben einiger gleichgültiger Poſt wieder einen Brief
ſeiner alten Freundin.

Lächelnd ſetzte er ſich wieder auf das Sofa, um den Brief zu
leſen. Sie ſchrieb:

Lieber Freund!
Sie ſehen, ich halte Wort. Aber ich bin Jhnen böſe. Denn ich

hatte doch feſt auf eine ſchriftliche Nachricht von Jhnen gerech-
net. Oder ſind Sie wirklich ernſtlich krank? Dieſer Gedanke
machte mich ſo melancholiſch, daß ich man ſollte dies wirklich
öfter tun raten Sie einmal, welch ein Buch ich geleſen habe?
Die Bibel, mein Freund. Und da fand ich ein ganz ſonderbares
Wort, das mich nachdenklich machte. Jeſus von Nazareth ſagt:

Wer ſein Leben aufgibt, der wird es erhalten. Natürlich meint
er: ein anderes, beſſeres.

Ach, ich würde mein Klavierlehrerinnen-Leben auch aufgeben
mögen, um ein beſſeres zu erhalten. Jch will noch mehr in dem
intereſſanten Buche leſen. Wenn Sie können, dann ſchreiben Sie
bitte bald

Jhrer ernſtlich beſorgten
Annemarie Schulz.

Kurt Horneffer lehnte ſich zurück und ſchüttelte den Dopf.
Annemarie Schulz war wirklich groß in literariſchen
deckungen; nun „graſte“ fie ſogar die Bibel durch. Aber was
mochte ſie da wieder herausgeleſen haben? Er und ſie waren in

der letzten Zeit ſo oft verſchiedener Meinung geweſen über die
Bedeutung beſtimmter Dichter- und Philoſophenworte. Es lohnte
ſich wirklich, die Stelle einmal nachzuſchlagen. Eine Bibel mußte
ſich ja in ſeinem, in den letzten Wochen zu einer ganzen Bib.io-
thek angewachſenen Bücherſchrank auch finden, und zwar noch

von ſeinen Eltern her.
Nach längerem Suchen fand er ſie im unterſten Fach, unter

anderen Büchern vergraben. Er zog das dicke Buch hervor und
ſetzte ſich wieder an den Tiſch.

Er ſchlug das Neue Teſtament auf und begann jene Stelle
zu ſuchen. Er konnte ſie aber nicht finden und blätterte lange
hin und her. Schon wollte er mißmutig das Buch zuklappen, als
ihm plötzlich auf einer Seite ſtarke Bleiſtiftſtriche auffielen.
Neugierig ſah er hin und las die angeſtrichene Stelle. Verwun-

dert ſchüttelte er den Kopf.
„Da du jünger warſt, gürteteſt du dich ſelbſt und wandelteſt,

wohin du wollteſt; wenn du aber alt wirſt, wirſt du deine Hände
ausſtrecken, und ein anderer wird dich gürten und führen, wohin

du nicht willſt.“
Horneffer mußte die Worte mehrmals leſen, um den Sinn

einigermaßen zu begreifen. Was lag in ihnen für ein merk
würdig tragiſcher Ton Und wer mochte ſie denn angeſtrichen
haben Seine Mutter konnte es kaum geweſen ſein er konnte
ſich nicht entſinnen, ſie in der Zeit, in der er mit ihr allein zu
Ffammengelebt, mit der Bibel geſehen zu haben. Alſo der Vater?
NJa, der war ihm als ein ſehr ernſter Mann in Erinnerung.
Aber was mochte der ſich dabei gedacht haben?

Ent

„Nun, ich bin noch jung“, murmelte er, und es iſt mir ge
geben, zu gehen, wo ich hin will.“

Er ſuchte Papier und den Füllfederhalter vor und ſetzte ſich
dann zum Schreiben wieder an den Tiſch. Nach einigem Nach
denken begann er:

Mein ſehr geehrtes Fräulein Annemariel!
Zuvor vielen Dank für Jhre Teilnahme. Aber ich verdiene

ſie nicht, denn ſo recht krank bin ich eigentlich nicht. Es waren
andere Gründe, weswegen ich fernblieb, und vielleicht läßt ſich
alles am beſten an dem von Jhnen zitierten Bibelſpruch er-
klären. Jch faſſe ihn aber anders auf als Sie. Jch meine, mit
dem Lehen, das man aufgeben ſoll, ſind unſere Wünſche ge-
meint. Und wir beide, Sie und ich, waren in einer großen
Gefahr. Jch kann Jhnen ja nie genug danken, daß Sie mich
in die Welt der Schönheit und beſonders der Muſik eingeführt
haben. Sie haben mir Schätze zugeführt, von denen ich mein
Lebenlang zehren kann und will. Jn kurzer Zeit habe ich das
Leben, vor allem aber jene Seite des Lebens, welche man Kunſt
nennt, mit ganz neuen Augen ſehen gelernt, und dafür kann
ich Jhnen wirklich nicht genügend dankbar ſein. Aber, liebe
Freundin, die Kunſt hat auch etwas Gefährliches. Sie be-
rauſcht. Und wir waren mehr als einmal trunken vom Weine
des Schönen. Ja, ſehen Sie, als ich begriff, daß es mir immer
ſchwerer wurde, klar und beſonnen zu bleiben, da floh ich,
um uns nicht ins Verderben zu ſtürzen. Denn das Leben hätte
uns nicht gehalten, was die Kunſt uns trügeriſch verſprach.
Hinter dem Jdeal lauert der Alltag, der graue, nüchterne
Jch habe in dieſen Tagen ernſte Dinge erlebt, zu ernſte, ſcheint
mir, um durch einen beſtimmten Bericht darüber ihre Behag-
lichkeit zu ſtören. Wir wollen uns bildlich die Hände reichen
zum Abſchied. Sie dürfen mir nicht grollen, und ich bin über-
zeugt, einmal werden Sie mir in Jhrem Herzen danken.

Jn tiefſter Ergebenheit
t Jhr Kurt Horneffer.

Aufatmend lehnte der Schreiber ſich zurück. Dann ſtand er
auf und ging innerlich bewegt mit großen Schritten durch das
Zimmer.

Er trat zum Tiſch zurück und las ſtehend den geſchriebenen
Brief durch. Mißmutig ſchüttelte der Kopf. Er wünſchte, er
hätte einen wärmeren Ton gefunden, und fürchtete,
Freundin wehzutun.

Dann ſetzte er ſich wieder und nahm noch einmal den Brief
der Schauſpielerin zur Hand.

Einen neuen Bogen glättend, überlegte er und ſchrieb:
Hochgeſchätztes Fräulein!

Jhr Schreiben hat mich außerordentlich erfreut. Es war
mir allerdings ſchmerzlich, Sie nicht perſönlich anzutreffen,
aber ich kann Sie verſtehen. Ja, ſammeln Sie ſich nur in

aller Ruhe. Jch hoffe, Sie haben ſich eine ſtille Schneeland
ſchaft ausgeſucht, um ſich nach all den böſen Ereigniſſen der
letzten Monate zu erholen. Mehr will ich Jhnen heute nicht
ſagen, aber ich glaube, ich werde bald einen neuen und län-
geren Brief anfangen. Bis dahin grüßt Sie

Jhr ganz ergebener

der alten

Kurt Horneffer.
ar de Briefe beſorgte Horneffer nun noch an dem ſelben

vend.
Als er zurückam, begann er den zweiten an Ruth Odrana.
Er vermied es aber in dieſem Schreiben, an die Vorfälle, die

ſie zuſammengeführt hatten, zu erinnern, ſchrieb von dieſem und
jenem, von Büchern, Theater und ſeinem Beruf und wunderte

Kutt Horneffer legte mechaniſch die Briefe der beiden Frauen
nebeneinander und zwang ſich, zu lächeln.

d

ſich, wie ſich die Seiten dabei füllten. eAuch an den nächſten Tagen ſchrieb er an dieſem Brief. Erſt

am Wochenende ſchickte er ihn nach dem Hohenzollerndamm zur

Weiterbeförderung. 4Der Sonntag wurde ihm ſo ſchwer und eintönig, daß er
wünſchte, endlich die neue Freundin wiederzuſehen oder bald auf
Reiſen gehen zu können.

Von Annemarie Schulz war nur noch ein weiteres Briefchen
gekommen. Aber eine Antwort auf ſeinen Abſchiedsbrief er-
folgte nicht.

Kurt Horneffer begann einen neuen Brief an Ruth Odrana.
Aber gerade, als er ihn abſchicken wollte, kam ein zweiter Brief
von ihr. Haſtig und erwartungsvoll riß er ihn auf.

Mein lieber Freund!
Welch eine Wohltat war mir Jhr Brief. So unendüch

lang. Und heute ſchien ſo ſchön und ſtark die Sonne, als wollte
es ſchon Frühling werden. Ach, mir iſt, als ſtrecke das Leben
noch einmal rerlockend ſeine Arme nach mir aus. Aber ich
fürchte, daß es mir nicht vergönnt iſt, noch einmal aufrecht und
frei durch das Leben zu gehen. Denn die Dämonen wollen
nicht ruhen. Ach, hätten Sie mir nicht jene ſchreckliche Ent
deckung gemacht. Hätten Sie mir nie geſagt, daß jener Menſch,
deſſen Namen ich nicht ausſprechen mag, ſowieſo bald geſtorben
wärel! O, warum müſſen wir Menſchen immer ſo eilig fein,
ſo eiligl Hätte ich, wie die Frommen ſagen, mein Kreuz auf
mich genommen, wie bald vielleicht wäre es mir von ſelber
von den Schultern geſunken. Aber ich konnte nicht warten,
und nun iſt es zu ſpät. Jch habe heute der Geſellſchaft
meinen Kontrakt gekündigt. Jch kann die Lady Macbeth
nicht ſpielen. Jch ſah heute, um mich auf andere Gedanken
zu bringen, in die Rolle hinein, und ſchauderte. Ach, viel
leicht iſt das alles weiter nichts als eine Ueberreiztheit der
Nerven. Wenn ich doch darüber Gewißheit hätte. Aber wer
kann die geben? Ja, ſchreiben Sie bald wieder

Jhrer Ruth Nardo.
Beim Leſen dieſes Briefes packte Kurt Horneffer eine gewal

tige Angſt. Sofort ſetzte er ſich hin, um zu antworten. Er be
ſchwor ſie, umgehend nach Berlin zurückzukehren, er müſſe ſie
ſprechen. Sie dürfe nicht länger allein bleiben und. ſich ihren
Grübeleien, den krankhaften, ausſetgen.
von innigſter Beſorgtheit und Wärme

Er brachte ihn ſelbſt ſogleich nach dem Hohenzollerndamm
und forderte das Mädchen dringend auf, ihm Ruths' Adreſſe zu
ſagen. Aber das Mädchen blieb ſtandhaft. Jn großer Unruhe
fuhr Horneffer nach Hauſe.

Nun 'folgten ſchlimme Tage für ihn Er wartete wartete.
Und als der nächſte Sonntag kam, wußte er ſich kaum zu

helfen. Vor Unmut ging er früh zu Bett und ſchlief nach langem
Grübeln ein.

Aber um Mitternacht fuhr er erſchrocken hoch, wie von einemSchlag getroffen. Er blickte wild um ſich. Es ſchien hell im Zim

mer zu ſein. 4 eUnd jetzt rührte ſich eine Geſtalt. Horneffer blickte wie
lähmt geradeaus. Und jetzt erkannte er deutlich eine weiße Ge
ſtalt in langem, griechiſchem Faltengewannd, eine weiße Binde
ums Haupt. Kaſſandral

Sie ſchien zu lächeln zund grüßte mit der Hand.
Er wollte flüſtern. brachte aber kein Wort über die Lippen.
Jn bangem Glück verharrte er eine kleine Weile.

ber dann packte ihn Ungeduld und er ſprang aus dem Per
um ſich zu überzeugen, daß er nicht träume. Aber da verſchwand
die Geſtalt, und es wurde dunkel im Zimmer.

Mißmutig kroch er ins Bett zurück legte die Hände unter

Der ganze Brief war

den Kopf und lag mit offenen Augen.
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nicht die Rede ſein, ſondern nur von ſeinem zerſchliſſenen feldgrauen

u

e

e ein Erlebnis an der Eisbahn.
Wenlich an der Eiebahn ſitzt ein Krüppel im Fahrſtuhl Streich bt eer und Zigaretten bietet er an. Der alte Militärrock umſchließ n r r diiſe Tee u e

W aden mageren und ungepfle ſten Körper. Der Verkaufs-kaſten lich iſt man beſonders beſtrebt, das Linken u en et
mitleidig die Beinſtümpfe: Schützengraben Sturmangriff J dJahre zu erhöhen. Ein ſolches altes, abergläubiſches Mittel iſt, Straßenbadaß im neuen Jahre zuerſt etwas auf den Mittagstiſch kommt, beim Sorten Suitta u e

4 u

iyftig

dec
ett Kriegshungerrente.

Es iſt die alte G ſchichte, die jeder kennt! Aber davon ſoll jetzt was recht illt“ i ü Geldbeute haltenden Sr „quillt“ womit man den überquellenden Geldbeutel Straßenbahnwagen. Dabeimeint. Um das Schickſal zu beeinfluſſen, wurden demgemäß auf tm Zuwagen abgeriſſen und eine geet Waechtedck

Der alte Aberglouben. Ketig. z Amtsgerichtsrat in Bitterfeld ernannt Cdienkige Bee
Wenn die Silverſterglocken läuten, dann gibt es auch im Das Ueberfallkomman

des Schlitternacht Mgetekeee auf dem Markte, wo eine folennein demen im kommenden KFellerei tn 84

Merſeburger und
Ha

der Beeſener Straße ſtie deMiiitärrock. dem heutigen Wochenmarkte viel Linſen und Bohnen kraftwagen mit einem Straßentagate tie beute früh ein PerſonenVNeben ihm ſteht ein 16jähriges Wehrwolfbürſchchen, die Zigarette umgeſetzt. Wenn das nicht hilft! G Dei des Stratzenbahnwagens erlitt e were e r vworber-
im Schnabel. Dieſer dumme Junge trägt natürlich auch „ſeinen“ Im übrigen war auf dem r wer n r r in der i 33delg hoch ſchnlkurſ zz Der „Faufmänniſche Verein

Abe ſ ſchäft recht mäßi Man drängte ſich nur auf dem F in der Städten Januar bis “5. ſieben ArbeitFeldgrauen Rock r der ſtammt von Aßmann ſitzt tadellos, markte, wo keſonders viele Karpfen angeboten wurden. abends Luichig Handelshochſchule, Gr Eier. e, von 8 bis

S ſ 2 9 r hLeherer der Wrn die Taille! Tabelhaft r koſteten pro Pfund 1,50 Mk., Spiegelkarpfen chrg kaufmaünniſches dent ung Gaehe z fübrung. Sike
Jhr Kriegshetzer der Jugend, ihr Stahlhelmbonzen, ſchämt ihr 1,70 Mk., Hechte 1,66 Mk. Das Angebot auf dem Gefligelmarkte Fxegramm. Proſpekte und Teilnebmerkarien en dem ür-

euch nicht, den Schckſalerock des deutichen Mannes zum Spielzeug hat faſt noch gar nicht nachgelaſſen. Haſen im Fell keſteten 1,15 hanbtungr Gr. en Zablung des Beitrages in der e
e v der jungen Laffen zu machen! Der Blick des armen 7 d o Mr. S h M Tauben 1 MKrüppels müßte euch ſchamrot machen! R M 1,25 und l1, Hühner von l1, an, Tauben on k. Silveſter im „Volkspark“

e Di iſ f Fleiſ e ſtellten wie und klei Saal ar erabend ian. ie Preiſe auf dem Fleiſchwarenmarkt ſich abend c re Silveſterball, im Reſtaurant uttetka t

micht kange ſtandhielt, ſondern in ſüdweſtlicher Richtung abge

und 1,20 Mk. pro Pfund, ohne Fell 1,50 Mk. durchſchnittich, Gänſe kanntgemachten Sicher und den in der geſtrigen Anzeige de
en bezogen werden.

folgt: Rot und Leberwurſt 1,20 Mk. pro Pfund, Brawurſt 1,40 intritt. Am SonnabMilder Jahresanfang. und 1,60 W r m 2,40 n m r en reiner im Reſtaurant iſt reden Sontag r
1, i ,20 tinten Vek.,tenwurſt Rollſchinken z3oologiſcher Garten.“ Neujahr und Sonntag,Das Wetter der nächſten Woche. fetter Speck 1,30 Mk., Schweineſchmalz 1,30 und 1,50 M

Vielfach konnte man in der letzten Woche leſen, daß das 1,10 Mk. Für Schweinebraten wurde pro Pfund 1,10jnd auch Kurhaus Bad Wittekind
winterliche Froſtwetter, das kurz vor Weihnachten eingetreten
war, ſich über den Jahresbeginn hinaus, jedenfalls für längere
Zeit halten würde. Wir hatten jedoch ſchon vor acht Tagen dar bis 1,30 Mk., für Rouladen 1,20 Mk., für Hammelfl
aus. hingewieſen, daß der Beſtand der Hochdruckwetterlage keine
De Dauer verſpreche und wahrſcheinlich noch in der erſten
Hälfte der Woche durch den Wiedereintritt von Tauwetter ab

werden würde. Unſere Vorausſage hat ſich denn auch
eſtätigt. Die Aktionskraft der atlantiſchen Zyklonen erwies

ſich als ſo wirkſam, daß der hohe Druck im Norden des Erdteils

drängt wurde. Dienstag früh war ſchon faſt ganz Norddeutſch
kand froſtfrei; am kälteſten innerhalb Mitteleuropas war es auch
in Oſtfrankreich und den angrenzenden deutſchen Gebieten bis
etwa zum Main. Mittwoch hatte ſich der Kern des Hochdruck
geriet ſchon bis auf den Atlantik zurückgezogen. Das Tauwetter

reitete ſich auch auf die norddeutſchen Gebirge aus, während in
den ſüddeutſchen Gebirgen die Temperaturen zunächſt noch etwas
unter Null blieben uünd die Niederſchläge weiterhin in Form von
Schnee fielen. Ob ſich die Witterungsverhältniſſe dort für den
Winterſport weiterhin günſtig erhalten werden, bleibt abzuwar
ten und hängt von der Jntenſität der weiteren Zyklonen ab, die
vom Nordatlantik zu erwarten ſind Dieſe werden vom Nord
meer aus eine nach Südoſten gerichtete Bahn einſchlagen. Jhr
Ende iſt vorläufig nicht abzuſehen, und es kann mit großer
Wahrſcheinlichkeit darauf gerechnet werden, daß das trübe, reg
neriſche, jedoch nicht beſonders milde Wetter beſonders in Mittel
und Oſtdeutſchland die ganze nächſte Woche noch überdauern vird.

bergehende leichte Nachtfröſte zwiſchen zwei Wirbeln werden

edeu des e1,20 Mk. verlangt, für Rinderbraten ohne Knochen I10, auch 4 Uhr: Künſtlerkonßert Ubr Belelſaeſterteg130 Mk. für fettes Rindfleiſch 0,90 Mk. für Kalbsſten 1,20 (Siehe Angeigey ert. Abends 8 ühr: e h
80, 90 Weinberg.9 Tanza denen er trete den Neujahrstagen Konzert mit anſchließenden

chmeer mittags 4 und abends 8 Uhr: K

Die CT. Lichtſpiele am Riebeckola 725, W Linſen 35 Pf. Kartoffeln ſtellten ſich t n en armen We du e gern Zpuey, Fee.
ünd! nach der melodienrei ke6,50 Mk. pro Zentner, eine Sorte ſogar auf 9 aheriſcher reizende Yoitenreichen Operette von Edm. Eysler.Honig koſtete 1,50 Mk. pro Pfund, Backobſt 70 PfDie Obſt von Stern a e w. h

preiſe waren unverändert, ebenſo die Preiſe der men Gemüſe- FJle- a t minder &ör artner Li avanelTi
wen keine c Zaul len S o w als Big Moiſſt und„fkittet, ſorDie Wärmſtube Trotha der Arbeiter-Wohlfak wird am ntt i z eignet. Aus die muſikaliſche e c *2

n J chen b E D G ß2 Januar eröffnet. Sie wird wieder im „Reichler“ bereit ein Luſtſpielfilm Bobere Saat rinnun de km
geſtellt und iſt täglich geöffnet. Die Helferinnen 1 werden iür die derer lgäneigen den neuen Spielplan der dis r
gebeten, am Montag von nachmittag 3 Uhr an ſich der Wärm- denn auch bereits geſte Da S war
ſtube zur Eröffnung einzufinden. WalhallaTheat8 a egter Der erfolgreiche OperettenſchlDie Jndexziffern unverändert. Die halliſchen zushaltungs Johannisnacht“, Muſik von ger Fitt enden Deſegut;
toſtenJnder- ſern verechnet vom Statiſtiſchen Amt Stadt Halle. Sher Berg gert gnſembles mit Erig Zetenſtt en her
ſind nach dem Stande vom 29. Dezember 1926 geger der Vor Sonntag acgeben. Beginn an wie Zenſabr an

wurden 16 bis 18 Pf. verlangt. Das fund Bo

woche unverändert (Geſamtindex 1,37). 7 Uhr, an Neujahr und Sonntag wie Lewöhn an hen msweiſe
Sonderzug nach Oberhof. Wie aus der amtlichekanntmachung rn

des Eiſenbahnverkehrsamtes im heutigen Anzeigenerſichtlich iſt,
fährt am nächſten Sonntag, dem 9. Januar ein Wiportſonderzug Aus Hem Gefch äftsleden.
nach dem bekannten Winter'portplatz Oberhof in kingen. Der Mit MaſſZug führt nur 4. Klaſſe und iſt der Fahrpreis un Drittel er gs iſt die Dev aſſary ins neue Jahr!

an dem allgemeinen Weſtwettercharakter nichts ändern.

Zurzeit nicht
r mit der von der Landesdirektion be

abſi u Verlegung der Provinzialverwaltung nach Halle oder
Magdeburg war. auch die Verlegung des Sitzes der Bezirks-
regierung von Merſeburg nach Halle wieder angeſchnitten
worden. Grund genug für die deutſchnationalen Sparſamkeits-
fanatiker, in ihren Gazetten Lärm zu ſchlagen und den Jnnen-
miniſter ob dieſer „Verſchwendung“ klein anzufragen. Wie derAmtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Miniſters des

Innern auf die Kleine Anfrage entnimmt, kommt die Sitzver
legung nach Halle zurzeit nicht in Frage.

ſo nur zurzeit nicht! Hoffentlich verpaßt man den Zeit
punkt nicht nabenſo, wie der Provinziallandtag der Dreiklaſſenzeit.

dürſte eine Benutzung des Zuges nicht nur für Wirortler, ſondern daran, denn die MaſſaryHigarette wird ihn ni
auch für alle übrigen Naturfreunde zu empfehlen Lepar hre la der daſſarv-3lgarette ar und das bri

Was koſtet die Poſt? Jm Reichspoſtminiſte, fand kürzlich nicht zu überreden, ſondern zu überzen en. Ei edie zweite Poſtwirtſchaftstagung ſtatt, deren Zuie Aufklärung M ihrer e un e
der Poſttundſchaft iſt. Der Reichspoſtminiſthrte zur Ge die ſich burs eenee en dige leere Sgarette ſondere Reg
bührenfrage u. a. aus, daß nach einer mittleschätzung jeder Jezat haben. Das i auch der Grund dafür, da e
Reichsangekörige im Jahre 1918 rund 225 m Jahre 1925 r n r3,7 Prozent ſeines Einkommens für Poſtgebüht zahlen gehabt Käufer fein Marke S x der An dieſem Falle dleibt der
habe. Die Belaſtung des Volkseinkommens Gebühren ſei ſatz iſt die MaſſarvZigaretten fabrik i r Nach dieſem Grund
alſo nicht um das 8,tache, ſondern nur um vfache geſtiegen, ſten ung auch im neuen Jahre wird ſie rn den
was insbeſondere auf die Zunahme der Fecheinrichtungen ſelpn aruchen Sie MafſſaryZigaretten und an rei e 2
und der Teilnehmerzahl zurückzuführen ſei.

J Dmäßigt. Da Oberhof in einem der ſchönſten Teilätingens liegt, wirklich guten Siqetrue ſlerygea e n

Die Firma J. Lewin Halle ier W vxerſchiboenrk Hat Und An gie der unſc e weiſt in einer beſonderen Beilage,gerichtsrat Pfanne in Halle wurde zum Vorſ er i mmer Znventur Räumung e werten Wie v S
für Handelsfachen beſtellt. Landgerichtsrat Fro gleich die Beikage zur beſonderen Beachtung m geren See
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Zum 1. Male in Halle

Kosaken-

m CchorAotffeS. Unſere an e n Der Abend bewies, daß die Kuban-awie n Senat r an v zie r es Kosaken ihren Kameraden vom Don zuG raben eeten im mindest ebenbürtig, wenn nicht überlegenArdei d indS de Gederiſca tet 8 haus eng man aKandsſitung. Karies 3. 2. 1.50 bei Hothan. Er. Ulrichstr.t Aus de ma Besa ir& ut grade a 3 den 2 n Kewerlne l4 an e i r a e e n u l ur e, J J eJe r Genoſſen in Seeane Harz 4244 izu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 9 an rreppiche Höbelstoffe Chines, Ziegenkelle ederrachtung 30 v
Reichs Größ. 250/350 200/300 165 385 em Gedelin dunt. m 2.85 m. den u F. 60 Guter und preiswerter

III niin B. U. 14.50 den ſein. 4,25 nie w I. T5 Hüttagstisgch eGuno der repubſikanischeo Kriegseteilinehmer aargam 95. 55. 38. Nequehte Meinen n 6., 50 Japan. Bactteppiche

Weh 45. oquehte ſein 7, 35 40/105 en gemuen 11, 20riogruppe Sarte n ſeen ſh. 65, LaufergtoffeJ 9277 n arg et z da Tischdecken r oi allenſowie n der Voltson, bandlung Gr. Ulri rich Bettvorlagen 9 9 cn Godelin daun 8,50 Atarigs 65 en breit p. m 50
a am Büſett des Gewertſchaftshaufes 20 125 Haldstore iüll 2,75 150/130 en an du 13.- aargamn 67 en duit m J. t
Beranſtalt un aus uß. Die bmänner der J Haneardeit re ktamine 5, a plüsch v en breit 3 n 7.50 Silvester A I ſUnterausſchüſſe treffen ſich Sonntag. den Haaren 1.50 5, 25 150 189 em Gobelin dunt 9,752. Januar. vorm. i0 Uhr. im Volkspart“ Madras. Ig. bell, inäanidres Wachstuchdecken Große Sensationell.Raumetnteiluns I Pish 5. Varſeſt- undi e de engeren man än. n jfvancecken. n zen 2. n taung. Erſcheinen der Kameraden iſt Brücken Madras. e. dunkelgründig Codein 8.30 Wachstwäreste m I. 20 abarett Spielplan

T Cocosfußadstreicher. 60 mit n1 4.n de e pa. nd W ſed en 15. 00 320. 60 U en ben IS, en M. 35, ſrhäeſnkan 42 m 5 R R Erien vnitstadt v
itäs unehnen. Ne hunhlsnzre mihen i. en 9 30 en 16.50 lainenrzs- einen 20, Nee 40, Scheuerider 253 im feetheh dokor. gandy Bandy

5. Abiellung. Sonntag, den 2. Januar berühmte ägypt. fivorm. n Uhr. Treffvunkt im ramveter: 2 Rapellen: r leſee vor We u ppen). Funktionäre Linoleum-Reste in allen Größen Linoleum- Teppiche mit kleinen Fehlern Kein Umtausch. Neffo Barverkauf emg Am 2. Januar

Ortsgruppe Rücheln. Segntagendene Ja ung Frünschoppen ſtRenner Gehüfte en Jenny-Malo-Orchester 4-Uhr- Tee reWichtige Tagesordnung. Alle Kameraden., G t vbeſonders die Mitſpieker Für „Die, Waffen e bee rn59 r of 7 SC s on gS m e er ln S ue. HorzsGunheepndin. C openduns Jontag Jena Jan. Ehe R aſſe Sorten Pantoiſein tin der „Rakete“ Vereinszimmer) Mitg eder eh e Wricuir. u. in an Saale cie Hleinschmieden E. Ria x Fricige 27
h ſammenſein. Kleine Ulrichstraße Nr.gegenüber Schuhhaus Wiebach.t Freier Sängerchor

E Am N brst rmittag 11 Uhr, ſic r ſrott hoher Kevten bis Sonnſag, den 2. lanuar, verlä ogert arMitglieder im Vereinslokal z. Frühſchoppen. I ca c E
le Berel rde edeten, dei A den Die Wolgaschiffer eßeis an ngrben, wie oft oder an weichen Tagen erdie Mitteſlungen erſcheinen ſollen BMGdd=ddu I Akte. Hochdramatisches russisohoes Drama. II Akte. 5Sa nene nen. T so nun S nherdem Keiprogramm. Szemeogiseher rten Allen Gewerkschaſfs- und Parfet- mKeujahr u. Sonntag, d. 2. lanuar, nachm. 4 u. adäs. 6 Uhr: e W e genossen sowie den Gesong-, W

Sport u. Geselligkeiſsvereinen,
Gaästen und Besuchern unseres

Heimes die besten 9031

Neujahrs Guße
Die Geschöftsleifung.

IIIICMMGMGSDDMMCGCGDMMMGGDGGCDCXX”CCCI,,,,CCXIIVxxIIIIIIII,IIIIIIIIIIIIIIIIIIIl

m 8 T ehe WJ JBoom er e Slad Theater
des Hallischen Sinfonie-Orchesters dLeitung Benno Plätz. veute 9034 J I W I GFreitag 7 h Uhr

Adrienne R allen unseren verehrlichenS An «oul S r W Besuchern. Freunden u. Gönnern
Rompelstiſachen in ru R un Febetpan ein frohes Und gesundesInh. Richard Zscheyge Gr. Vwiehstr i 10

h e geh e Vaſkire W wnmns neues Jahr 1927
Gewerkschaftshaus Halle

Allen unseren werten Gästen, Freunden
und Bekannten ein gesundes

Jrosit Reujaſir
Die Geschäftsleitung

Silvester und Neujahr Gemütliches Bei-

Sonntag nach
Biere Sperziol-Weine hiesiger Firmen mittags 3 Uhr:

Mittagsſisch von 12 bis 2 UhrSpeck Rumpe ztlachen
Erpfehle meine Vere insräume und Säls abends 7 e Uhr:ad F. Sei Tinkäufen geht man nur zurlenne lden nserenten unserer Zeitung T

NMalnalla ſag di er. Taaſia-Theate
4 Leitung Curt Olfers.

Heute Silvester, Anfang Uhr.
Sonnabend (Neujabr)

r abends 7, Uhr sammensein. Hierzu ladet freundlichsth ein D 0r n len wahre Ihr

Der Schlager der Saison esIn der 898 Sonntag 7 Uhr:
Johannisnacht! ummermust
Operette in drei Akten Be h Lachen ſinks
t e Ein recht ler und 99Wuſik v. zfean Gilbert. i t

lagpnde Veſexang Sie Ter ür ſ. halbes 6c19 Das Witzblatt der Repuplikt
neues Jahr

e

an tet 0e i an Ber Bekannten 9946 Herren Anzüge von 24.- Winter Joppen Preis 25 Ptennig z. Zu berièber durop
Keehſe e. fFawille Abert Daher I Jerren- Sport Anzüge von 90 Loden-Räntel von 10 Volxsblatt-Buchhandlung, Er. Virtenstr. 27

i el de S er m e e e e e e WKurhaus Bad Wittekind V vurſchen-Uiſter en 18.- an Hoſen Silvester im Volkspark8 77777 T e FKe Herren Winter Paletots von 34. 4 Knaden Anzüge XXXXEXTIIIIIXI III
n 2wr. dechmittegs 4 V Herren Gehrock -Paletotseen 40.- W r e e
Küünstler- Konzert S 4 ei abenSerengerattendena an ren Hilvester-ball Unterhaltungsabend2 Musik Kapelle Erauendort Nicht extra beſchaffte, billige

S Ddiners ron 1272 Vnr bezw. geringe Ausderlaufs- v Sonnabent
un waren kommen zum Verkauf. a Gr. Ball Fr gi-Konzert
Ken von Salvator- n ſondern nur r e Sonntagund tragbare Auaglitäten e e 4. S., Leip,III IIIIIIIIIIIIIX kä gülag e e W Vg reins-B all u Fei-Kon zrert

Gut gepflegte Biere und Weine 204
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Die Antwerpen-Million.
e Nacphklang aus dem Kriege.

Berlin, 81. Dezember. (Radiomeldung.)
Das r Schiedsgericht hat, wie bereits geſtern

gemeldet die Reichsregierung vor wenigen Tagen zur Zah

ehe r h g r Zinſen an die Stadt
Dieſer Angelegenheit liegt, wie jkannt wird, folgender Tal be ſtan n e ort ve

Bei Ausbruch des Krieges hatten in Antwerpen Ausſchre itungen ſtattgefunden, burch die deutſchen ſlelcheangeberigen
ſchwere Schäden verurſacht wurden. Für dieſe Schäden war
nach belgiſchem Recht die Stadt Antwerpen haftbar. Nach

Eroberung der Stadt durch deutſche Truppen ſetzte die Be
ghungebehörde ein Sondergericht zur Entſcheidung über die
nſprüche der Geſchädigten ein. Dieſes Gericht ſollte aus zwei

von den deutſchen Behörden beſtellten Mitgliedern und einem
Mitglied beſtehen, das von der belgiſchen Behörde zu ernennen
war. Die belgiſche Behörde hat ihre Mitwirkung verweigert,
9 Jaß auch der dritte Richter ein Deutſcher war. Die Ent
chädigungen, die dann durch Spruch des Sondergerichts oder
m Vergleichswege feſtgeſetzt. wurden. beliefen ſich auf rund
24 Millionen Franken.

Die Stadt Antwerpen hat nach dem Krie
belgiſchen Gemiſchten Schiedsgericht Klage auf Erſatz der ge
amten Summe erhoben. Das Schiedsgericht hat ſich auf
n Standpunkt geſtellt, daß die Einrichtung des Sondergerichts

mit der Haager Landkriegsordnung nicht in Einklang geſtanden
habe. daß aber die Stadt Antwerpen auch von belgiſchen Gerich-
ten zur Zahlung einer erheblichen Entſchädigung verurteilt
worden wäre, die von der Klageſumme abgezogen werden müſſe.
Es hat den Betrag, der danach der Stadt Antwerpen zu erſetzen
t in freier Schätzung auf Million Franken feſtgeſetzt.

ine Zahlung außerhalb der Dawes-Annuitäten kommt nicht in
Frage.

Preußiſcher Lehrerverein
und Dortmunder Schulſtreik.

Der Preußiſche Lehrerverein hielt dieſer Tage in Görlitz
e Delegiertenverſammlung ab, die ſich u. a auch mit dem

Schulſtreik in Dortmund beſchäftigte. Jn einer ein-
ſtimmig angenommenen Entſchließung verurteilten die preußiſchen
Lehrer den Dortmunder Schulſtreik wie überhaupt jeden Schul
ſtreik auf das entſchiedenſte Die Entſchließung bringt abſchließend
die Erwartung zum Ausdruck, daß der preußiſche Kultus-
miniſter die Staatshoheit über die Schulen und dieFreiheit der Lehrerperſönlichkeit weiterhin wahrt und in allen

Fällen ſo vorgeht wie anläßlich des Dortmunder
rertts.

Bauyeriſche Lehrorönung für Volks
ſchulen.

München, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Mit Beginn des Schuljahres 1927/28 erhalten die bayeriſchen

Volksſchulen eine neue Lehrordnung, die im weſentlichen den
Charakter des klerikal beherrſchten bayeriſchen Kultusminiſteriums
trägt. Als Erziehungsziel wird hingeſtellt „die im inneren Gleich-
klang egtwicgelte Nerſön Hkeit, dierreligihe und ſittlich,
x utſch und ſo zial empfindet, denkt und handelt. Der größte
dert wird dabei, wie aus Einzelheiten der Neuordnung hervor

auf die Begriffe religiös, ſittlich und deutſch gelegt, wälbrend

e vor dem deutſch-

ſogiale Einſtellung im Hintergrund verſchwindet.
a

Ausfichtsloſe Kriſe.
Dresden, 30. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Regierungskriſe in Sachſen hat bisher trotz aller Ver-
handlungen nicht die geringſte Klärung erfahren. Die Ali-
ſozialiſten ſind bereit, eine Regierung zu unterſtützen, in der die
deutſchnationale Fraktion nicht vertreten iſt. Andererſeits
aber beſitzt eine Regierung der bürgerlichen Parteien und der
Altſozialiſten ohne Unterſtützung der Deutſchnationalen keine
Mehrheit im Landtage. Die Deutſchnationalen wiederum wollen
nur eine Regierung unterſtützen, an der ſie aktiv beteiligt ſind.

Vor der Auflöſung öes litauiſchen
Parlaments?

Riga, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Dem neuen litouiſchen Staatspräſidenten Smetona iſt durch

eine Perſönlichkeit aus der nächſten Umgebung Muſſolinis
eine Glückwunſchadreſſe des Generalſekretärs der faſciſtiſchen
Partei Jtaliens, Turatis, überbracht worden. Jn dieſer Adreſſe
wird Litauen als die zweite junge Macht begrüßt, die ſich ent
ſchloſſen habe, allen Zerſetzungsbeſtrebungen energiſch entgegen
zutreten.
Das Organ der litauiſchen Volksſozialiſten erklärt in
ſeiner letzten Nummer, daß es angeſichts der innerpolitiſchen
Lage auf jeden Kommentar zu den politiſchen Ereigniſſen ver
zichten werde.

Kowno, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verhandlungen der Regierung mit den Volksſozialiſten

über deren Beteiligung am Kabinett ſind ergebnislos ab

e worden. Es wird nunmehr erwartet, daß die Re
gierung das Perloment, in dem ſie eine Mehrheit nicht beſitzt,
auflöſen wird, um auf dieſe Art mit allen Mitteln des
Terrors ſich einen gefügigen Landtag zu ſchaffen. Mit welcher
Ausſicht auf Erfolg ſie das erſtrebte Ziel erreicht, läßt ſich vor
läufig nicht abſehen.

Tſchechiſch- ungariſcher
Zwiſchenfall.

Berlin, 81. Dezember. (Privattelegramm.)
Der „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet aus Budapeſt über einen

ttſchechiſch ungariſchen Zwiſchenfall. Vor einigen Tagen hat die
ungariſche Grenzpolizei einen Tſchechen namens Ripa wegen
Spionage verhaftet. Alle Bemühungen der Tſchechoſlowakei,
den Mann freizubekommen, blieben erfolglos. Daraufhin wurde
in Kaſchan, das ehemals ungariſch war, jetzt aber zur Tſchecho
ſlowakei gehört, ein Ungar namens Toſt, der ſich zum Beſuch ſeiner
Verwandten in Kaſchau aufhielt, mit der Begründung verhaftet,
daß er tſchechiſcher Staatsbürger ſei und als ſolcher ſeiner mili-
täriſchen Dienſtpflicht noch nicht genügt habe. Wie es in der
Meldung des genannten Blattes heißt ſoll dieſe Verhaftung ledig
lich zu dem Zweck erfolgt ſein, gegen Tauſch die Freilaſſung
des tſchechiſchen Staatsbürgers zu erzielen. Die ungariſche
Regierung ſoll ihren Prager Geſandten angewieſen haben, der
tſchechoſlowakiſchen Regierung in der Angelegenheit eine Note
zu überreichen.

Der japaniſche Botſchafter
bei Briand.
Paris, 31. Dezember.

Der japaniſche BotſchafterAußen miniſter Briand empfangen Die heutige Morgen-
preſſe weiß dazu zu melden, daß äußerlich der Beſuch der Ueber
mittelung des Dankes der japaniſchen Regierung an die franzö-
ſiſche Regierung anläßlich des Beileids der letzteren zum Tode
des Mikado gegolten hat. Jn Wirklichkeit habe aber nach einer
längeren Ausſprache mit Briand der japaniſche Botſchafter dem
franzöſiſchen Außenminiſter zu verſtehen gegeben, daß Japan ſich
ganz der klugen und abwartenden Politik anſchließe, die Frank
reich in China verfolge, da die franzöſiſchen und die japaniſchen
Intereſſen größtenteils zuſammenfielen.

Fritz Zubeils Beiſetzung.
Geſtern nachmittag fand unter ſtarker Beteiligung die Ueber-

führung des vor einigen Tagen im Alter von 79 Jahren ver-
ſtorbenen ſozialdemokratiſchen Reichstagsab geordneten
Fritz Zubeil ſtatt. Die Leiche war in der Kapelle des Urban-
Krankenhauſes aufgebahrt. Jm Namen des Hauptvorſtandes und
der Reichstagsfraktion der Sozial demokratiſchen Partei hielt
Reichstagsabgeordneter Künſtler eine kurze Gedenkrede. Hinter
dem Sarg marſchierten die Berliner Abteilungen der Sozialdemo-
kratiſchen Partei und die Gewerkſchaften mit ihren Bannern,
ihnen folgten Fahnenabordnungen des Reicbsbanners Schwarz-
Rot-Gold. Der Zug bewegte ſich durch die ganze Stadt zum
Krematorium in der Gerichtsſtraße.

(Radiomeldung.)
wurde geſtern tom

Als ſtellvertretender Regierungspräſident in Köln iſt, wie der
Vertreter des „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, der frühere Landrot
von Harnack in Ausſicht genommen. Harnack iſt ein Sohn des
bekannten Theologen der Berliner Univerſität und gehört ſeit
einer Reihe von Jahren der Sozial demokratiſchen
Partei an. Harnack war Mitarheiter von Konrad Haeniſch
im Kultusminiſterium, ſpäter Landrat in Wersfeld und iſt gegen-
wärtig als Regierungsvizepräſident bei der Regierung in
Hannover tätig.

Die Alkoholherſtellung in den Vereinigten Staaten. Jnfolge
zahlreicher Todesfälle, die auf den Genuß toxinhaltigen Alkfohols
zurückgeführt werden, hat die Regierung, wie Schatzſekretär Mellon
bekanntgibt, beſchloſſen, die Verwendung gewiſſer Toxine bei der
Herſtellung von Alkohol zu verbieten.

Se

e
e

e c

Freitag den 31. Dezember
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Vermiscſites.
Tödlicher Unglücksfall auf dem Haupt

bahnhof Hannover.
Hannover, 31. Dezember. (WTB.)

Als e gegen Mitternacht der Perſonenzug nach Einbeckin die Bahnhofshalle geſchoben wurde, wollte ein Bann auf den
z aufſpringen. Dabei kam er zu Fall und geriet unter die
Räder. Um den Verunglückten befreien zu können, mußte ein
Stück aus dem Trittbreti herausgeſägt werden. Der Mann, der
keine Ausweispapiere bei ſich trug, wurde als Leiche geborgen.

Orkfan in Württemberg.
Großer Materialſchaden.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatt“ aus Stuttgart
tebt auf der Hohenlohener Ebene ein Orkan von einer Stärke,
wie er in Württen berg ſeit langem nicht erlebt wurde. Viele
Kilometer weit wurden die Telegraphenleitungen um
geworfen und auf die Schienen geſtürzt, ſo daß zeitweiſe die
Züge nicht verkehren konnten. Zahlreiche Straßenſtrecken
ſind geſperrt. Schornſteine wurden umgeworfen und Dächer und
Häuſer ſtark beſchädigt. Jn der Elektrizitätsverſorgung der be
troffenen Ortſcheften entſtanden Störungen, die bis ſetzt noch
nicht behoben ſind.

Gefängnis für einen franzöſiſchen Reſerviſten
Berlin, 31. Dezember. (Privattelegramm.)

Das „vBerliner Tageblatt“ meldet aus Mainz: Vor einiger
Zeit hatten ſechs angeheiterte auf der Rückkehr nach Frankreich
befindliche franzöſiſche Reſerviſten einen Gaſthofsbeſitzer
in ſeiner Gaſtwir:ſchaft' ſo ſchwer mißhandelt, daß der Ueber
fallene Krankenhauspflege in Anſpruch nehmen mußte. Fünf der
Täter konnten bis jetzt noch nicht zur Rechenſchaft g enwerden. Gegen einen waren in der Verhandlung, die in ren

breitſtein ſtattgefunden hat,“ vom Staatsanwalt fünf Jahre
Gefängnis beantragt worden. Das Gericht erkannte auf
ſeche Monate Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten
Unterſuchungshaft.

urchtbares Eröbeben in Südamerika.
Drei Städte vernichtet.

Gewaltige Ausbrüche des an der Grenze der beiden ſüd-
amerikaniſchen Staaten Kolumbien und Ekuador gelegenen
Vulkans Cumbal haben verheerende Erdbeben zur Folge
gehabt. Mehrere Städte und Orte der benachbarten Gebiete
Kolumbiens und Ekugadors wurden in Mitleidenſchaft gezogen.
Vollſtändig vernichtet ſollen die Städte Aldang und Guachu-
ral ſein. Die Stadt Naranjito iſt durch eine Feuersbrunſt
faſt vollkommen eingeäſchert worden. Ob die Kataſtrophe auch
Menſchenlehen erfordert hat, ſteht noch nicht feſt. Jedoch
iſt der Schaden gewaltig, da auch große Vorräte an Rohprodukten
des Landes, vor allem Eiſen, Kupfer und Edelmetalle, die aus den
Kordillieren gewonnen werden, vernichtet worden ſind.

Einbrecher in der Berliner Stadtiynode.
Den Bureauräumen der Berliner Stadtſynode haben

Einbrecher in der Nacht zum Donnerstag einen Beſuch abgeſtatter.
Die Diebe waren vom erſten Srockwerk aus durch ein großes Loch,
das ſie in den Fußboden geſtemmt hatten, in die Kaſſenräiümie
zu ebener Erde gelangt. Nach mühſamer Arbeit gelang es, den
geibten »Geldſchrankknackern. die Stahltüren von zwei eiſernen
Geldſchränken aufzuſchmelzen. Die Beute war aber verhältnis-
mäßig ſehr gering, ſie betrug nur 350 Mk. in barem Gelde.
Die Diebe hatten es offenbar auf die Gehaltsgelder für die Be
amten und Angeſtellten abgeſehen, die aber noch nicht vorhanden
waren. Die Einbrecher ſind anſcheinend über das Dach des
Nachbarhauſes, in dem ſich das zuſtändige Polizeirevier befindet,
in das Gebäude eingedrungen und auf demſelben Wege wieder
abgezogen.

Schweres Eiſenbahnunglück in Chile. Unweit der Stadt Lot-
mar (an der Küſte Chiles) entgleiſte ein Schnellzug, wobei 11
Reiſende getötet und 20 ſchwer verlettt wurden

Die Mückenfänger in Berlin.
Jn den Monaten Janugr, Februar und März wird es den
noch überlebenden Mücken und ihrer Brut an den Kragen
gehen. Das Hauptgeſundheitsamt der Stadt Berlin wird
Desinfektionskolonnen zur Vertilgung, der Mückenbrut ent
ſenden Durch einen Zerſtäuber wird ein giftiges Pulver auf
die Wände geſpritzt, wie dieſes in unſerem Bilde veran
ſchaulicht iſt. Darauf werden die Wände mit einem beſonders
konſtruierten Staubſauger z nist und die Mückenbrut

vertilgt.
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Unser dies jähriger

Imventur- Ausverkauf
vwegimmt Momtfeag, dem 3. J eneur, fräln

Grosse Preisermässigung in allen Abteilungen

Damen und Knaben Konfektionzum Teil weit unter Vinkaufspreisen

NB. Unsere Schaufenster sagen Ihnen alles.
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An die Ortevereine.
Das Geſchäftsjahr 1926 geht heute zu Ende. Wir erinnern

deshalb die Ortsvereinskaſſierer nochmals an die Fertig-
ſtellung der Vierteljahrsabrechnung für Oktober-November-Dezem-ber. Die Abrechnungsformulare ünd allen Ortsvereinen mit den

neueſten Bezirksmitteilungsblättern zugeſandt worden. Wir er
warten, daß alle Abrechnun in den erſten Jannartagen ein
geſandt werden.

Soweit die reſtlichen Kalendergelder noch nicht ver
n 77, bitten wir, das ebenfalls mit den Unterbezirken ſofort

er en.a Allen Genoſſen und Genoſſinnen wünſchen wir ein frohes

Renjahr. Bezirksvorſtand der SPD. Halſe.

Die Ernte des Jahres 1926.
Die jetzt vorliegende Schätzung der Ernteerträge des Jahres

1926 in Preußen, die im November vorgenommen wurde, zeigt,
daß ſie im allgemeinen erheblich ſchlechter war, als die des Jah-
tes 1925. Aber auch die Ernte des Jahres 1925 hat bei weitem
nicht die günſtigen Ergebniſſe des Jahres 1913 gezeitigt. Die
Statiſtiſche Korreſpondenz bemerkt dazu, daß dies wohl zum Teil
darauf zurückzuführen ſei, daß die Landwirte glaubten, die Ver-
wendung von Kunſtdünger einſchränken zu müſſen. Wie gewal-
tig der Unterſchied der drei Ernten 1918, 1925 und 1986 iſt, geht
aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung hervor. Es wurden in
Preußen von je einem Hektar im Durchſchnitt geerntet:

1926 1925 1913
Winterweizen 17.2 22.6 25,3Winterroggen 13,7 17,4 19,0Sommergerſte 17,1 19,2 23.6Hafer 138,8 17.3 22,3Kartoffeln 117.6 153,4 168,4Zuckerrüben 261,1 261,3 307.4
utterrüben 370,5 397.6 426,7Klee 9.7 46.2 S.7Gewöhnliche Wieſen 40,3 37,7 45,0

Die Ernte der Provinz Sachſen war 1926 durchweg
eſſer, teilweiſe ſogar erheblich beſſer als der preußiſche

Hurchſchnitt. Nur die gewöhnlichen Wieſen ſind mit ihrem
Ertrage etwas hinter dem preußiſchen Durchſchnitt zurück
geblieben. Auf je einem Hektar wurden 1926 im Durchſchnitt in
der Provinz Sachſen geerntet: 19,0 Doppelzentner Winterweizen,
15,0 Doppelzentner Winterroggen, 18,1 Doppelzentner Sommer-
gerſte, 21,5 Doppelzenter Hafer, 127,0 Dopvpelzentner Kartoffeln,
289,1 Doppelzentner Zuckerrüben, 375,8 Doppelzentner Futter-
rüben, 48,7 Dopvpelzentner Klee und die gewöhnlichen Wieſen
brachten 35,5 Dovpelzentner.

Zum Schluß ſchreibt die Statiſtiſche Korreſpondenz: Während
die Futterernte 1926 im großen und ganzen ausreichend ſein
dürfte, iſt die Ernte der für die menſchliche Ernährung beſtimm-
ten Erzeugniſſe alles in allem recht knapp ausgefallen.

Die weibliche Bevölkerung in den Städten.
Es gibt 2 Millionen mehr Frauen als Männer in Deutſchland.

Dieſer Frauenüberſchuß iſt weſentlich größer als er vor dem
Kriege geweſen iſt. Er beträgt nach der Volkszählung vom Jahre
1925 heute das Dreifache der Vorkriegszeit. Dieſer große Unter-
ſchied hat ſeine Urſache vor allem in den ſtarken Verluſten an
männlicher Bevölkerung, die der Krieg gebracht hat. Weiter
kommen als Urſachen des Unterſchiedes noch die Gebietsabtretun-
gen. der Einfluß der internationalen Wanderung und dergleichen
in Betracht.

Es iſt nun ſoziologiſch lehrreich, zu prüfen,
Frauenüberſchuß auf Stadt und Land verteilt. Vor dem Kriege
hatten die Landgemeinden einen hohen Frauenüberſchuß. Da lag
der Frauenüberſchuß in den Landgemeinden weit über dem Reichs-
durchſchnitt. Jn den Land-, Klein- und Mittelſtädten lag der
Frauenüberſchuß weit unter dem, und dabei hatte er in dieſer
Städtegruppe noch eine abnehmende Tendenz, während der
Frauenüberſchaßß in den Großſtädten ungefähr das Doppelte des
Reichsdurchſchnittes ausmachte.

Die Verteilung des Frauenüberſchuſſes hat fich nun in der
Nachkriegszeit weſentlich verändert. Die Großſtädte weiſen aller-
dings noch den gleichen Anteil wie früher auf, aber das Land, das
vor dem Kriege an Frauenüberſchuß weit über dem Durchſchnitt
hatte, iſt jetzt unter den Durchſchnitt geſunken, während die Land-,
Klein- und Mittelſtädte, in denen der Frauenüberſchuß vor dem
Kriege faſt verſchwunden war, eine ganz gewaltige Steigerung an
Frauenüberſchuß zeigen.

Damit hat ſich die weibliche Bevölkerung zum großen Teile
vom Lande in die Städte verſchoben, und zwar haben die Land-,
Klein- und Mittelſtädte einen weſentlichen Teil des Frauenüber-
ſchuſſes auf genommen.

Wenn wir auch zu genauen Feſtſtellungen erſt nach voll
ſtändiger Verarbeitung des ganzen deutſchen Zahlenmaterials vom
vorigen Jahre imſtande ſind, ſo beweiſen uns dieſe ſtatiſtiſchen
Unterſuchungen über den Frauenüberſchuß doch unzweifelhaft
einen weſentlichen Rückgang auf dem Lande und ein ſtarkes An-
ſteigen des Frauenüberſchuſſes in Städten. Und dieſe Verände-
rung hat ihre Urſache in der zunehmenden Jnduſtrialiſierung
Deutſchlands und in der zunehmenden Not der deutſchen Arbeiter-
ſchaft, in der die Frau immer mehr zur Mitarbeit gezwungen
wird.

Daß nach den Feſtſtellungen der Berufszählung, ſoweit ſie

wie ſich dieſer

Die „National“geſinnung der Schwerinduſtrie hat ſich wieder
einmal im herrlichſten Lichte gezeigt. Diesmal iſt es eine
„nationale“ r ifgetien ie den Zorn der Gewaltigen
kennenlernen muß, weil ſie in einigen Dingen ihre eigenen An-
ſichten hat. „Der Jungdeutſche“, das Organ des Jungdeutſchen
Ordens, gibt eine Nachricht wieder, die ihm von ſeinem Vertreter
in Naumburg zuging. Jn dieſer Mitteilung heißt es:

„Jm vergangenen Jahre hatte gelegentlich unſerer Koh-
len- und Geld ſammlung für die Bedürftigen
der Stadt Naumburg Herr Karl F. Richter, Jnhaber der
gleichlautenden Firma, außerdem Stahlhelmmitglied,
uns 350 Zentner Briketts zum Ausnahmepreis von
250 Mk. beſorgt in ſeiner Eigenſchaft als

Aufſichtsratsmitglied der Riebeck-Montanwerke.
In dieſem Jahre verweigerte er dieſelbe Bitte mit der Be
gründung: „daß er für den Jungdeutſchen Orden keinen Feder-
ſtrich mehr tue, ſolange Herr Mahraun an der Spitze ſtände“.
Er bedenkt dabei nicht, daß die Kohlen ja für Arme, die das
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt auswählte, beſtimmt ſind und mit dem
Orden nichts zu tun haben.“
Weil Mahraun bei aller Betonung ſeiner deutſchen Ge-

ſinnung Ordensgruß: Treudeutſch allewegel einer Ver-
ſtändigung mit Frankreich das Wort redet, deshalb will
das Aufſichtsratsmitglied der Riebeck-Montanwerke „keinen Finger
mehr rühren“, um durch Vermittelung des Jungdo einigen Armen
billige Kohlen zu verſchaffen!

Kaum jemals iſt der Charakter dieſer „privaten Mildtätigkeit“
ſo offen als Mittel politiſcher Korruption gekenn-
zeichnet worden als durch dieſe Weigerung in Naumburg. Der
„Jungdeutſche“ ſpricht in dieſem Zuſammenhange von „politi-
ſchen Briketts Es zeigt ſich, daß ſie früher nur vermittelt
wurden als Lohn für „gute“ eſinnung, nicht aus
einem ſittlichen Gebot.

Ebenſo brutal tritt dieſe Tendenz in einem anderen Fall auf,
den die Ordensleitung aus Eſſen mitteilt. Die Bergwerks-
geſellſchaft Dahlbuſch in Eſſen hatte bisher auch gern
Jungdo-Leute in Arbeit genommen, ſolange ſie als „national“
im Sinne der Schwerverdiener galten, alſo als Sturmbock
gegen die Sozialdemokratie und Gewerkſchaften

„Politiſche Briketts.“
Die Anklage der „Jungdeutſchen“. Mißbrauch wirtſchaftlicher Macht zu politiſchen Zwecken.
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betrachtet wurden. Als aber neuerdings die „Bruderſchaft Eſſer
ſich wieder einmal um Unterbringung arbeitsloſer Mitglieder bei
der Geſellſchaft bewarb, erhielt ſie von dem Generaldirektor
folgende Antwort:

„Zurückkommend auf Jhre Zuſchrift vom 10. dieſes Monats,
mit welcher Sie baten, ſtellungsloſe Mitglieder bei Beſetzung
von Stellen zu berückſichtigen, teile ich Jhnen mit, daß ich zwar
früher dem Jungdeutſchen Orden das allergrößte Jntereſſe ent
gegengebracht habe, dieſes aber reſtlos verloren habe durch die
Art und Weiſe, wie der Großmeiſter Mahraun es für gut
befunden hat, in letzter Zeit vorzugehen.“
Das iſt eine Abſage in aller Form, und man kann die Geo

ar der Jungdeutſchen begreifen, die angeſichts dieſer kapitaliſti
chen Herrſchermethoden in ihrem Blatte zornig ausrufen:

„Um das politiſche Ziel der vereinigten Plutokratie zu er
reichen, Mahraun vom Orden, den Orden von Mahraun zu
trennen, läßt man arbeitsloſe deutſche Menſchen verhungern,
nennt ſich aber trotzdem ſeelenruhig weiter „national“. Wir
erwarten mit Leidenſchaft die Stunde, in der mit dieſem „Natio
nalismus“ aufgeräumt werden wird. Daß ſeine Mentalität
in immer weiteren Volkskreiſen erkannt wird, dafür ſorgen nicht
nur wir Jungdeutſchen, ſondern dazu helfen vor allem ſeinVertreter Jelbſt.“

Was dem treudeutſch allewegel Jungdeutſchen Orden
jetzt widerfährt, iſt den klaſſenbewußten Arbeitern freilich ſeit

hrzehnten nichts Neues mehr. Seit die Vorfahren der heutigen
rbeitergeneration begonnen hatten, ſich in Gewerkſchaften und

Partei eigene wirtſchaftliche und volitiſche Organiſationen zu
ſchaffen, ſeit ſie Menſchenwürde und Gleichberechtigung für ſich
forderten, hat die „vereinigte Plutokratie“ mit den gleichen
Mitteln des ſozialen Boykotts und der politiſchen Unterdrückung
gegen ſie gekämpft. Die „Jungdeutſchen“, die bisher einen
ſchwärmeriſchen „Volksnationalismus“ predigen, fangen jetzt an,
zu erleben, was ſozialiſtiſche wie chriſtliche Arbeiter ſeit Jahr-
zehnten erfahren mußten, daß den Vertretern des Kapi-
t als das Profitintereſſe immer ſo hoch ſteht, daß daneben ideso-
logiſche Begriffe, wie „chriſtlich“, „nationgl“ und dergleichen,
völlig verblaſſen. Wenige Ausnahmen beſtätigen nur die Regel.
Das Jntereſſe für „nationale Belange“ gilt für ſie nur ſo lange,
als ſie ihre Kapitalsintereſſen durch ſie nicht gefährdet glauben.

gegangen iſt, beweiſt dieſes Wachſen vom Agrar- in den Jnduſtrie-
ſtaat von der anderen Seite her. Und der Vergleich Deutſchlands,
wo der ſechſte Teil der Bevölkerung erwerbstätige Frauen dar-
ſtellt, mit Amerika, wo nur der 14. Teil der Bevölkerung erwerbs-
tätige Frauen ſind, zeigt zugleich, wie auch die wirtſchaftlichen
Nöte des proletariſchen Lebens zur Frauenerwerbsarbeit und
damit zur Flucht in die Städte geführt haben.

Dieſe wirtſchaftliche Not hat es denn mit fich gsbracht, daß
die Zahl der arbeitenden Frauen viel ſtärker geſtiegen iſt als die
Zahl der weiblichen Bevölkerung. Die Proletariſierung Deutſch
lands nimmt damit weiter zu, und in den Städten kommt ſie am
ſtärkſten zum Ausdruck.

Der keuſche „Lanöbund“
oder der Hüter von Moral und Sittlichkeit.

Jn Eilenburg erſcheint als „einzige nationale Tageszeitung
für den Kreis Delitzſch der „Landbund“. Er hat nicht nur die
nationalen Belange der Großgrundbeſitzer zu vertreten, ſondern
wacht, eingedenk ſeiner Loſung, Stütze von Thron und Altar
zu ſein, auch über das Seelenheil ſeiner frumben Leſer. Alles,
was es gefährden könnte, wird durch einen hochweiſen Zenſor be-
ſeitigt. Welch Entfetzen erfaßte dieſen, als ſogar ein ſo natio-
nales Blatt wie die „Deutſche Jlluſtrierte“, die als Bildbeilage
dem „Landbund“ beigefügt wird, Schmutz und Schund ver-
breitete. Fand ſich doch da in Nr. 52 ein Jnſerat für Lyſoform,
das dreimal Wehel eine nackte Mädchengeſtalt, ſo wie ſie
aus des Schöpfers Hand hervorging, zeigte. (Wenn uns nicht
alles täuſcht, war das Bild gearbeitet nach dem eines impreſſio-
niſtiſchen Meiſters, das den Titel „Die Quelle hat.) Zur Ver-
breitung dieſer Un zucht dürfte der „Landbund“ nicht beitragen.
Wie ſollte es der Zenſor verantworten, wenn die Herren Land-
paſtoren ihren chriſtlichen Jungfrauen den „Landbund“ in die
Hand drücken zur ſonntäglichen Erbauung, und die unſchulds-
vollen Seelen ein derartig zuchtloſes Bild erblicken? Er wußte
ſich zu helfen. Schnell wurden ſämtliche Setzerlehrlinge herbei-
gerufen, der Redakteur durfte eine Stunde Pauſe machen, weil
ſeine Schere benötigt wurde und dieſes f Bild wurde beſei-
tigt. Unglücklicherweiſe befand ſich auf der gleichen Seite die
Romanfortſetzung der „Deutſchen Jlluſtrierten“. Die Leſerinnen
durften natürlich nicht um ihren Genuß kommen. Es wurde des-
halb eine Seite der Landbundzeitung zu ihrem Abdruck geopfert.

gerettet.
Und die Moral von der Geſchicht? Sie findet ſich in der Vor
rede zu den „Verwandlungen der Venus“ von Richard Dehmel.
Da heißt es von dem Bunde der „ſinnelahmen Halben und
Kalten“: „Können ſich nicht geſund betrachten, weil ihrem armen

vorliegen, abgeſehen von Oldenburg und Mecklenburg-Strelitz, der
Prozentſatz der Beſchäftigung in der Landwirtſchaft zurück aus ihrer Not ein Gebot.“

„Bahnhofſtraße bezeichnet.

dünnen Blut, jedes freie Lüftchen wehe tut, und machen drum Stahlhelm!“

Sangerhauſen. Bahnhofſtraße. Die Straße vom Bahnhof
bis zur Göpenbrücke hatte bisher eine dovpelte Bezeichnung Der
ſüdliche Teil hieß Neuendorf und der nördliche Bahnhofſtraße. Jn
der Praxis wurde allerdings auch der ſüdliche Teil feit langem mit

Dieſem Uebelſtand iſt nun dadurch ab-
geholfen, daß der geſamte Straßenzug in Zukunft Bahnhofſtraße heißt.
Die Bezeichnung der Häuſer mit Hausnummern beginnt an der
Göpenbrücke.

Artern. Notleidende Aktionäre. Die Generalverſamm-
lung der hieſigen Vereinigten Thüringer Brauereien A-G. Artern“
hat am 16. Dezember im Hotel er Krone“ getagt. Jn Behinderung
des Vorſitzenden wurde die Verſammlung von deſſen Stellvertreter.
Herrn Rentier Hugo Liebe, geleitet. Der vorgeleate Abſchluß ergab
einſchließlich 15889,77 Mk. Vortrag aus dem Vorjahre einen Gewinn
von 143 735,79 Mk. Zu Abſchreibungen wurden verwandt 54 308 96
Mk. Ferner wurden zur Bildung eines Dispoſitionsſonds 20 000 Mk.
zurückgeſtellt. An Dividenden kommen zur Ausſchüttung 10 Prozent,
ſo daß ein Vortrag auf neue Rechnung in Höhe von 19426.83 Mk.
verbleibt. Die Vorſchläge der Verwaltung wurden einſtimmig
genehmigt. Die turnusmäßig aus dem Aufſichtsrat ausſcheidenden
Herrn Rittergutsbeſitzer und Bankdirektor Hans Büchner (Artern
Kalbsrieth), Amtsrat Frank (Sachienburg) und Brauereibeſitzer
Hermann Jrle (Marienborn) würden einſtimmig wiedergewählt.
Erwähnt ſei ferner, daß die Verwaltung in der drohenden Erhöhung
der Bierſteuer eine Gefahr für das Braugewerbe und die gerſte
bauende Landwirtſchaft ſah. Die Abſchreibungen, die ſehr reichlich
ausgefallen ſind, mußten in der angegebenen Höhe vorgenommen
werden, um die Dividenden nicht gar zu hoch in Erſcheinung treten
zu laſſen. Es könnte alſo die ab 1. Januar 1927 erhöhte Bierſteuer
ganz gut von den Aktionären getragen werden. Ob dies auch der
Fall ſein wird, wagen wir ſtark zu bezwerfeln,

Delitzſch. Der neue Stadtarzt. Bekanntlich hatte die
vorletzte Stadtverordnetenverſammlung mit Mehrheit die An
ſtellung eines Stadtarztes beſchloſſen, der gleichzeitig die Leitung
unſeres Krankenhauſes übernehmen ſoll. Wie wir erfahren, hat
man aus der ſehr anſehnlichen Zahl von 56 Bewerbern den
Leipziger Arzt Dr. Warſow, der dort eine chirurgiſche Privat
klinik inne hat, ausgewählt. Dr. Warſow iſt Chirurg, war längere

als Oberarzt tätig und wird ſein neues Amt in Kürze an
reten.
Delitzſch. Der Stahlhelm auf dem Pegaſus. Der

hieſigen Stahlhelmgruppe muß es zum Speien eklig gehen, denn
Drei Fliegen wurden mit einer Klappe geſchlagen: Der „Land- ſonſt verſteht man nicht den jämmerlichen Werberuf. den ſie in
bund“ war umfangreicher als ſonſt. Die Jlluſtrierte konnte bei Nr. 304 der „Delitzſcher Zeitung“ ergehen läßt.
gelegt werden und die Seelen der Leſer wurden vor Vergiftung

O Segen über das Walten eines tüchtigen Zenſorsl! edlen
Der Stahlhelm

hat n auf den Pegaſus geſetzt, macht aber auf dieſem
Dichterroß nur noch eine traurigere Figur als ſonſt ſchon.

Von einer ſeltenen Naivität und Geſchichtsunkenntnis zeugt aber
S Satz in dem Werberuf: „Jhr Jungſozialiſten und

Jungproletarier, verbrennt eure marxiſtiſche Bibel, wie einſt die
jungen Burſchenſchafter auf der Wartburg, und tretet ein in den

Das Wartburgfeſt war bekanntlich am 18. Oktober
1817; dort konnte alſo die marxiſtiſche Bibel, das kommuniſtiſche

Das Geheimnis des Großen Kehrauns“ bei Loewendahls in Halle, das den Damen ſchon ſo
viel Kopfzerbrechen bereitet hat, iſt gar kein Gehetennis. Der große Erfolg dieſer
Beranſtaltung beruht einfach darauf. daß Doetwendahls ihren Kunden (und allen, die

es werden wollen) als Dank für ihre Treue in großzügigſter Weiſe eine Dividende zukommen laſſen, indem ſie ihnen im „Großen Kehraus“ gute
moderne Ware zu Preiſen geben, für die man ſonſt nur zurückgeſetzte Sachen bekommt. Da gibt es Mätzertel in allen Stoffen und Farden, vom
niedlichen Backſiſch- Mantel bis zum ertraweiten Frauen-Mantel. Plüſch-Müäntel, die alte Spezialität des Hauſes, werden ais Kehranus-
Dividende beſonders gern gekauft, denn die Freude, die man an einem ſolchen Stück auf lange Jahre hat, iſt mit dem Kehraus- Preis nicht zu
einem Biertel bezahlt. Es würde zu weit führen, die vielen ſchönen Sachen aufzuzählen, die an Kleidern und Bluſen, Pullover und GStrick-
ſachen, in Kinder- Kleidern und -Müänteln zu Kehraus- Preifen zu haben ſind. Dazu alles, was noch zum bollſtändigen Anzug der Dame
gehört: Damen-Wäſche, Damen-GSchuhe, Damen-Hüte und nicht zu vergeſſen Kleider-Stoffe, die man ſich zu ſolchen Preiſen gern
hinlegt, um ſie zur Konfirmation oder zum Frühſahr zu verarbeiten.

Eine Extra-Dividende: 500 Mäntel und Kleider je Mk. 5,—
gibt es in beſonderer Abteilung zum Ausſuchen (nur einzeln abzugeben). Probeſtücke davon liegen in den Schaufenſtern der Halle aus.

Beginn 3. T Gnmar, G VUhr morgens
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nifeſt, das erſt 1847 veröffentlicht wurde, noch nicht verbrannt
der ſein. Die Schriften, die nach der Wartburgfeier von

revolutionären Studenten verbrannt wurden (neben
einem Offizierſchnürleib, einem Perückenzopf und einem Kor-

waren aber ſämtlich reaktionäkrer Natur, und die
ren in Zukunft hartnäckigen Verfolgungen der Polizeiund Gerichte ausgeſe Und die gerbe dieſer Vurſ

waren bekanntlich warzRot-Gold. Dack der Stahlhelm dieſe
Burſchenſchafter als Vorbild hinſtellt, da ihm doch deren Farben

erſt verhaßt ſind, iſt ein famoſer Witz. Es i
m Neujahrsappell der hieſigen Stahlhehlmgruppe die

rzrotgoldene Flagge gehißt wird. Jungſozialiſten und
roleſarier aber werden ſich dieſes Schauſpiel von fern mit

zu erwarten,

anſ und über die traurigen Stahlhelmgeſtaltvor Lachen halten. 3 hhelnngeſtatten ſt den
Nockwigt Ein ſchlimmer „Scherz“. Hier ſpielte ein Knecht

des Landwirts Oskar Kaiſer mit einem Teſching und legte es im
Scherz“, in dem Glauben, die Waffe ſei nicht geladen, auf die 15 jährige
Tochter Hide Kaiſer an. Der Schuß ging los und traf das Mädchen
in die Stim. Die Schwerverletzte wurde ſofort in die Klinik nach
Halle gebracht, ſtarb aber bald darauf.

Torzan. Zwei Demonſtrationen. Am Dienstag demon-
ſtrierten die Handwerker und G werbetreibenden gegen das „Steuer-
unrecht“ und die geplante höhere Feſtſetzung der Gewerbeſteuer in
Torgau. Nun, wer die ganzen Monate hindurch nur einen geringeren
Prozenthatz bezahlt hat, der braucht ſich nicht zu wunderu, daß jetzt
mal mehr Steuern zu zahlen ſind. Anerkennt man auch eine ſtarke
ſteuerliche Belaſtung der Mittelſchichten, ſo iſt es aber doch auch
rätelhaſt wie jeder Geharniſchtenrummel, Kleinkaliber- und 'onſtiger
„ſportliche“ Rummel gerade von den Kreiſen am meiſten unterützt
wird, die heute ſo fürchterlich über Steuerdruck ſchreſen. Man de-monſtrierte alſo, doch bleibt der poſitive Erfolg zwerfelhaſt. Am

ttwochibend demonſtrierten ſämtliche Parteien und Vereinigungen
von der Deutſchvölkiſchen bis zur Demokratiſchen Partei, einſchließlich
des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege und des Gewertſchaſtsbundes
der Angefellien, gegen das Schandurteil von Landau. Der große
Schützenſaus“Saal war aber nur mäßig beſetzt; als Referentenhatte man Herrn P'arrer Rohner aus Klitzichen gewonnen. Die Ein

beruſer mögen jedoch wohl eine Enttäuſchung mit ihm erlebt haben
denn er gab manch bittere Pille denjenigen, die ſich zwar immer als
die beſten Deutſchen aufſpielen die aber ſtets die minderbemittelten
Kreiſe in den Dreck treten, wo es nur geht. Wenn nach der Richtung
hin die Ausführungen befruchtend auf die anweſenden Gebildeten“
wirkten dann iſt ſchon viel gewonnen. Auch das Reichsbanner und
die SPD. hatte man zu der Demonſtration eingeladen. Sie hatten
jedoch abgeſagt und dieſe Abſage ſo begründet daß die Veranſtalter
es nicht einmal wagten, dieſe Ab'age zu veröffentlichen. Auch die
beiden hieſigen Zeitungen haben nichts davon berichtet. Man wird
alſo die Stellungnahme dieſer beiden großen Organiſationen an-
erkennen müſſen.

Liebenwerda. Reviſion im Vogl-Merres- Prozeß
Der Prozeß gegen den ehemaligen Landrat Vogl und den Kreisſpar-
kaſſendirektor Merres geht nun auch noch vor das Reichsgericht.

von beiden ſeinerzeit eingelegte Berufung wurde, wie erinnerlich,
von der Strafkammer Torgau nach ſechstägiger Verhandlung Ende
November verworfen. Nunmehr haben Vogl und Merres Reviſion
gegen dieſes Urteil eingelegt, die vor dem Reichsgericht zur Ver
handlung kommen wird.

Falkenberg Aus dem Park. Jn voriger Woche fand die
Brennholzauktion aus dem Park ſtatt, die 1300 Mk. brachte. Am
Donnerstag fand eine Nutzholzauktion ſtatt, die rund 3200 Mk. brachte.
An Forſtarbeiterlöhnen ſind rund 500 bis 600 Mk. ausgegeben, ſo
daß zirka 3000 Mk. für die Ausbauarbeiten im Park im Frühjahr
zur Verfügung ſtehen. Beide Auktionen haben im Durchſchnitt mehr
r als erwartet wurde. Bei der Nutzholzauktion war eine ganze

ihe Käufer von auswärts anweſend.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 81. Dezember 10926.

Eine nationaliſtiſche Proteſtkundgebung gegen das Landauer
Urteil hat auch hier, wie in anderen Orten Deutſchlands, ſtatt
gefunden. Aber auch hier war wie überall der Beſuch ein äußerſt
mäßiger. Wenn auch ausgerechnet ein Demokrat, der Stadt-
verordnete Baſſenge, den ſchwachen Beſuch rügte, ſo muß doch an
dieſer Stelle nochmals mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß
die franzöſiſche Regierung durch die Begnadigung der Verurteilten
urſeren Nationaliſten den Wind aus den Segeln genommen hat.
Ein Demokrat aber bläſt noch einmal hinein! SPD. und Reichs
banner lehnen eine Beteiligung an dieſen Kundgebungen ab.
Was ſie über das Landauer Urteil denken, haben ſie zum Ausdruck

ebracht. Schlecht ſteht es aber denen an, über dieſes Urteil zuWelten die nichts gegen die vielen Schandurteile deutſcher Richter

einzuwenden hatten. Jm Grunde genommen ſind ſie moraliſch
gewertet aus dem gleichen Holze wie das Landauer Kriegs
gericht.

Rentenzahlung beim Poſtamt in Merſeburg Die für Januar
1927 noch nicht abgehobenen Militär- und Sozialrenten werden beim
Poſtamt am Schalter 2 noch am 3. Januar von 8-12 Uhr vorm
gezahlt.

Ein alter Streit ſoll begraben werden. Die nächſte Stadt-
verordnetenſitzung wird ſich wieder einmal mit der Frage des Sand-
durchbruches zu deſchäftigen haben. Bekanntlich waren durch Ma-
giſtratsbeſchluß die Anlieger gezwungen worden, die Koſten für dieſen
Straßendurchbruch anteilig zu bezahlen. Die Anlieger haben geklagt,
und ihren Prozeß gewonnen, ſo daß nunmehr der Magiſtrat der
Stadtverordnetenverſammlung vorſchlägt, die Koſten des Sanddurch-
bruchs von Seiten der Stadt zu übernehmen. Die bereits bezahlten
Beträge werden wieder zurückerſtattet. Es iſt damit zu rechnen, daß
der Antrag einſtimmige Annahme in der Stadtverordnetenverſamm-
lung findet. Bei einigermaßen gutem Willen des Magtſtrats konnte
dieſe Angelegenheit ſchon längſt erledigt ſein.

Deuben.
ereignete ſich in der Brikettfabrit der Riebeckichen Braunkohlengrube

Kohlenſtoffexploſion. Nach Betriebsſchluß
in Deuben eine Kohlenſtoffexploſion, materielleu
Schaden anrichtete.

Poſſenhain. Unfall an der Dreſchmaſchine. Beim
Wech ein des Treibriemens einer durch einen Göpel angetriebenen

die erheblichen

Dreſchmaſchine kam der zwanzigjährige Sohn des Landwirtes Bach
mit einem Kleiderteil in die Welle, wurde von ihr erfaßt und dreimat
herumgeſchleudert. Der junge Mann trug ſchwere innere Verletzungen
davon.

Sport umd Fpiel.
Bom Angeiſpori.

Jeder Sport hat ſeine Geſchichte. Wenn vom Schachſpiel geſagt
wird, daß es ſchon in grauer Vorzeit das Spiel der Könige ge-
weſen iſt, ſo kann das gleiche mit Fug und Recht auch vom Angel-
ſport geſagt werden. Die Väter des Schachſpiels waren die
Kalifen und Sultane des Morgenlandes. Auch der Angelſport
führt ſeine Geſchichte und Entſtehung durchaus nicht auf den
„Fiſchzug Petri“ zurück, von dem das Begrüßungswort der Angler

Petri Heil! abgeleitet wurde, ſondern ſchon in vorgeſchicht
licher Zeit wurde dem Angelſport gehuldigt, was durch zahlreiche
Funde aus der Steinzeit bewieſen werden kann. Jn Muſeen und
alten Schriften finden ſich Angelgeräte aus Knochen und Stein,
die den Fangwerkzeugen, wie ſie die Feuerländer und Eskimos
heute noch benutzen, ſehr ähneln, darunter Zweiſpitzangeln aus
Nordaſien und vieles andere. Ob am Nil, Ganges oder Miſſiſſippi
ob an Schweizer Seen oder an nordiſchen Fjords, von überall er-
halten wir die Kunde, daß zu allen Zeiten mit Werkzeugen, die
mehr oder minder unſeren
fang geübt wurde. Eine Jnternationale beruflicher und ſport
licher Betätigung, auch ohne internationale Verbindung.

Ueberall gab und überall gibt es auch heute Menſchen, die den
Angelſport ein erhöhtes Jntereſſe entgegenbringen. Jn England
und Amerika hat der Angelſport eine ganz andere Bedeutung als
in dem in dieſer Beziehung noch rückſtändigen Deutſchland. Wie
beim Schach, waren es auch beim Angelſport Jahrhunderte hin-
durch die Begüterten, die Fürſten und Feudalen, die alle Annehm-
lichkeiten und Freuden des Angelſports für ſich in Anſpruch
nahmen. Altägyptiſche Reliefs zeigen hohe Würdenträger, die in
ihren Gärten, an künſtlichen Fiſchteichen, bequem ſitzend, umgeben
von einer Dienerſchar, dem Angelſport huldigen. Daß dabei ſchon
auf Körperhaltung Wert gelegt wurde, beweiſen die anmutigen,
beinahe geziert anmutenden Stellungen. Kaiſer Max, der „letzte
Ritter“, wird als eifriger Angler beſonders erwähnt. Jn den
Bergflüſſen und Bächen Schottlands ſtellten engliſche Könige,
Herzöge und Hofherren mit der Angel dem Lachs nach. Nicht nur
das ſtarke Geſchlecht, ſondern auch die Hofdamen fiſchten dort mit
den Herren um die Wette. Homer, Heſiod und Horaz, die berühm-
ten Dichter der Antike, beſingen in ihren unſterblichen Epen die
Kunſt des Angelns. Wolfram von Eſchenbach, Walter Scott, Viktor
von Scheffel, um nur einige Dichternamen zu nennen, ſind be-
geiſterte Anhänger des Angelſports geweſen. Goethes „Fiſcher
knabe“, der „nach der Angel ruhevoll ſah“, iſt allgemein bekannt.
Unter den großen Politikern der Gegenwart ſind Briand und
Lord Grey als eifrige Sportangler bekannt. Grey hat ſogar ein
Buch über das Angeln mit der künſtlichen Fliege herausgegeben.

Um ſo unbegreiflicher iſt die Voreingenommenheit, der dieſer
Sport noch in weiten Kreiſen, gerade in Deutſchland, begegnet.
Soll dieſe künſtlich erzeugte Animoſität etwa dazu dienen, dem
arbeitenden Volke dieſen Sport zu verekeln, um die breiten Maſſen
fernzuhalten? Zu ſpät! Die arbeitende Klaſſe hat den un-
beſchreiblichen Reiz, der im Angelſport liegt, erkannt. Jmmer
mehr dichten ſich die Reihen der Arbeiterangler, die mit Hilfe
des Arbeiter-Angler-Bundes dieſen Svort der Allgemeinheit zu
erſchließen und ihn in den Dienſt der Volksgeſundheit zu ſtellen
ſuchen und damit gleichzeitig einen Kampf gegen veraltete Privi-
legien und Beſtimmungen führen. Aus dem ehemaligen Unter-
haltungsſpiel der Fürſten iſt eine Bewequng erſtanden, die der
Geſundheitspflege durch Ausübung eines beſonderen Sportzweigs
neue Wege weiſt. e

Sportintereſſenten, die über den Arbeiter-Angler-
Bund Deutſchlands deſſen Leitung in Händen bewährter
Parteigenoſſen liegt, und ſeine Beſtrebungen nähere Erkundi-
gungen einziehen wollen, wenden ſich am beſten an den Gauleiter
für Sachſen-Anhalt: Willi Grotzſch, Magdeburg, Rogäter Str. 80
oder direkt an den Bundesvorſtand: Paul Pfaffenſchläger, Berlin
NW 21l, Birkenſtraße 40.

Pflicht eines jeden Arbeiters, der das Angeln als Sport be-
treibt, iſt es, ſich dem Arbeiter-Angler-Bund anzuſchließen.

Aus der Geſchichte des Schneeſchuhlaufens
Schon etwa 770 n. Chr. bezeichnete Paul us Diakonus die

Finnen wegen ihrer Geſchicklichkeit im Schneeſchuhlauf als
Skridfinnen (Greitfinnen). Ein Hinweis dafür, daß dieſe Art
von Fortbewegung ſchon uralt iſt. Viele Hiſtoriker wiſſen davon
zu erzählen, wie der Ski in den Nordlanden ſeine Verwendung
fand bei Jagden und Kriegen. 1718, im ſchwediſchnorwegiſchen
Krieg, gab es ganze Bataillone von Schneeſchuh-
läufern. Die natürlichen Verhältniſſe in den nordiſchen Län-
dern bedingten es, im Winter irgendwie ſich auch eine Möglichkeit
der Fortbewegung zu ſchaffen. Darum der Urſprung und die
vielſeitige Verwendung des Skis in den nördlich gelegenen Teilen
der Erde.

1863 fand die erſte Ausſtellung von Skiern in
Drontheim ſtatt. Zwei Jahre ſpäter veröffentlichte ein Ge
neral Wergeland ein in kultur- und kriegsgeſchichtlicher Hinſicht
bedeutendes Buch über den Skilauf. 1879 kamen Telemarker nach
Chriſtignig und zeigten die erſten Sprünge. Der Schuſter-
junge Torjas Hemmesveit erreicht dabei auf dem Huſeby-
hügel die achtbare Leiſtung von 28 Metern.
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Tuorda lief in Nordſchweden 220 Kilometer in 21 Stunden
22 Minuten. Nanſens Durchquerung von Grönland 1889 auf
Schneeſchuhen war eine Tat, die Millionen von Menſchen auf
horchen ließ. Als dann ſpäter ſein Buch über jene Reiſe erſchien,
war man begeiſtert und doch erſtaunt über die Gebeimniſſe der
Schneelaufhölzer.
Studenten aus dem Norden ſorgten bald für die Verbreitung
in Deutſchland und Oeſterreich. Wo Berge und Schnee,
bildeten ſich nach und nach die erſten Skilaufvereine. Die
volkstümliche Ausbreitung hat der Skilauf beſonders
nach dem Kriege genommen. Jn den Turn und Sportverbänden
wurde er als Leibesübung aufgenommen und vlanmäßig gepflegt.
Lehrgänge wurden abgehalten, die raſch für eine weite Ver-
breitung ſorgten. Für die Arbeiterſportkreiſe war die Winter-
ſportolympiade in Schreiberhau 1925 eine gewaltige
Anregung. Auch hier bewieſen gerade die Finnen eine achtbare
Klaſſe, die weite Kreiſe in Staunen verſetzte. Später fanden noch
einige internationale Wettkämpfe der Arbeiter-Winterſportler im
Rieſengebirge und in Sachſen ſtatt. Nach dieſen Veranſtaltungen
errang ſich der Schneeſchuh in kurzer Zeit auch ſeine Beliebtheit

unter der Arbeiterſchaft. Sch.
Ranutenkrauz. Schneebericht vom 30. Dezember: Temperatur:

0 Grad Schneehöhe: 40 Zentimeter. Schneebeſchaffenheit: Starke
Harſchdecke mit 3 Zentimeter Neuſchnee, leichter Schneefall. Sti und
Rodel gut.

Jnternationoler Borfkampi.
Jm März 1927 wird ein Borkampf zwiſchen dem franzöſiſchen

Meiſter Georges Carpentier und dem belgiſchen Schwergewichts-
meiſter Pierre Charles ausgetragen werden

Ingelgeräten ähnlich ſind, der Fiſch

Reſultate und Berichte müſſen in der angegebenen Zeit

Herichterstatter-Zentra
Verbindlich.

Die Spvortberichterſtattung für Sonnaben e Len 1. Jannar
(Neujahr), und Sonntag, den 2. Januar, findet am 2. Jaunugt
1927, von 5 bis 8 Uhr im „Volkspark“ Telephon 29 ſtatt. Alle

er Zentrale
übermittelt werden. Nichtbeachtung zieht nach S 67.1 der neuen Satzungen

Auf Grund
neuer direkter Einkäufe im Orient

sind wir in der Lage, trotz des billigen Preises, diese Cigarette in einer n

erreichten Qualität herauszubringen.
Raucher, die eine milde und aromatische Cigarette suchen. vollauf befriedigen

Beſtrafung nach ſich.
Vereinsleiter, beherzigt dieſes, zeigt Jntereſſe an einer u e

richterſtattung! Seid nicht ſaumſelig, haltet Euren Vereinsbericht-
erſtatter an, ſeine Pflicht zu erfüſſen. Sorgt. daß im neuen Jahre
unſere Bewegnng vorwärtsſchreitet. Dazu gehört in erſter Linie eine
gute und pünktliche Sportberichterſtattung. Helft alle mit, dann wird der
Erfolg nicht ausbleiben. J. A.: Franz Papſt.
2. Kreis (ATSB.). 6. Bez.

rußöha
Amtlich.

Zu dem am Sonntag, dem 9. Januar, um 2 Uhr, auf dem Stadion
in Halle ſtattfindenden Kreismeiſterſchaftsſpiel Wacker
(Köthen) Fortung (Dölau) ſind als Linienrichter beſtimmt:
Müller, Heinicke (Sportluſt), Harre, Hübler (ASC) als Proteſt
kommiſ,ſion: Thomas (Lettin), Mutterloſe (Kröllwitz), Friede-
mann (Viktoria). Treffpunkt 122 Uhr Stadion. Linienrichter haben
Sweater mitzubringen.

Vordem findet um 41 Uhr ein Jugend piel zwiſchen Wörm
litz Jad. und ASEC. Jad. ſtatt. Linienrichter ſtellen Minerva und Kröll
witz je zwei Mann. Schiedsrichter: Krüger (Teutonia).

Als Kaſſierer und Ordner ſtellen Wörmlitz Minerva, ASC., Vik-
torig und Trotha je zwei Mann. Dieſe melden ſich 41 Uhr auf dem
Stadion bei Eurich.

Sämtliche zum 9. Januar abgeſchloſſenen Spiele ſind ungültig, daab 12 Uhr Spielverbot beſteht. Neue Spiele müſſen am Montag,
dem 3. Jannar, abgeſchloſſen werden J. A.: W. Rümpler.

mandhHes
Folgende Spiele am 2. Januar ſind zeitlich geändert: Fichte 1. J d.Kanena 9 Uhr. Fichte 2. Sportl. Wörmlitz J 10 Uhr. z

Schülerinnen ASC. 11 Uhr. Fichte 1. I J 1 Uhr. ichte1. Sportl. Zeitz J 2 Uhr. Fichte II Zeitz II 3 Uhr. Den Schieds-
richtern und Vereinen zur Kenntnis. Rehnert.

Zum 2. Januar fallen noch folgende Spiele aus: Adler II
Othello III; Ammendorf Schüler Othello Schüler. Adolf Werge.

Vereins ettetlungei
ASC., Halle. Sonntag, den 2. Januar 1927, Weihnachtsfeier im

„Volkspark“, kleiner Saal. Anfang 4 Uhr. Mittwoch den H. Januar
1927, Spielausſchuß- und Vorſtandösſitzung in der „Sonne“, Richard-
Wagner-Straße. Fußball: Sonntag, den 2. Januar 1927, ſpielt
I., II. und Jugend gegen Fichte auf der Peißnitz. J. um 2 Uhr, II. um
12 Uhr und Jugend um 11 Uhr. (9029HFV. Sportbrüder 1925, Halle. Sonntag, den 2. Januar 10927:
Askanig I Sportbrüder J in Nietleben. 2 Uhr. Abfahrt 12.30 Ubr
Hettſtedter Bahnhof. Freitag, den 14. Januar, 9 Uhr abend
„Stadt Dresden“: Jahreshauptverſammlung. Anträge ſind
bis zum 12. Januar an den 1. Schriftführer Sportgenoſſen Oskar
Schönfeld, Halle, Schwetſchkeſtr. 11, Soutr., zu richten. Unbegründetes

Strafe nach ſich. (9041Nichterſcheinen zieht ſatzungsgemäß

Jugens bewegung.
Sozialissche Arbeiter-Insenn
Merſeburg. Sonntag, 2. Januar: Hetmabend. Dienstag 4. J

Liederabend. Freitag, 7. Januar Vortrag: „Bub und Mädel
Delitzſch. Sonnabend, J. Januar: 1. Kreiskurſus und Neujahrs

feier in Gräfenhainichen. Sonntag, 2. Januar: Fahrt nach dem Eiſen
hammer. Mittwoch, 5. Januar: Vorſtanösſitzung. Freitag, 7. Januar
Jahreshauptverſammlung. Sonnabend, 8. Januar: Vortrag.

Anm. d. Bez.-Leitung: Wo bleiben die übrigen Ortsgruppen

Wetter Bor anf
Sonnabend: Etwas kälter, wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe auf

heiternd, bisweilen Niederſchläge (vielfach als Schnee), rauher Wind.
Sonnutag: Ziemlich trüb mit Niederſchlägen (teilweiſe Schnee) und

wenig veränderter Temperatur.
Montag: Ziemlich heiteres Winterwetter, nur vereinzelt noch etwas

Schnee.
33 hVerantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulzr Lokales e Kommunalpolitik: G. Kaſparek für Gewer iha t

ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp: für Sport.
funk und Jugend: Felt Habicht; für den Anzeigenteil:Wilh. Herz ig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b H
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Auf der Bahn
Die Gewerfſchaften im Jahre 1926.

J J

ie, Gleichberechtigung in Staat und Politik zu einem gend der Einleitung grundſätzlicher
tlichem Gebiete. Und mitten in

bildungsprozeß ſtehen die Gewerkſchaften. Daher die
r ſozialen Probleme, die das verfloſſene Jahr den Gewerk
nach Lage der Verhältniſſe bringen mußte. Die

iegene Bedeutung und der größere Einfluß der Gewerkſchaften
auf allen Gebieten augegfihts Genügte es den Gewerkſchaften

der Vorkriegszeit, die
hrer Organiſationen von der organiſocgriſ wen Seite her zu be-
pbachten, ſo zeigen ſie heute das lebhafteſte Intereſſe auch an allen
bewegungen des Unternehmertums, die mit der Wirtſchaft im
yeiteſten Umfange zuſammenhängen. Sie zeigen damit, in
elchem t ſie bereits heute zu wirklichen Repräſentanten nicht

mehr der Arbeit allein, ſondern des Wirtſchaftsfaktors Arbeit geworden find. sdie
Veränderungen in der Wirtſchaft

n verfloſſenen Jahre waren ne Die letzten wirtſchafts
ganifatoriſchen Reſte aus der Inflationszeit wurden bereinigt.

Die wirtſchaftliche Zuſammenſchlußbewegung ſuchte überall zu
zeuen Machtverhältniſſen zu kommen. Leider waren die Gewerk
ſchaften noch nicht ſtark genug. um die Folgen der Rationaliſie
ung für die Arbeiter voll abzuwenden. Denn die Verſchiebung
der wirtſchaftlichen Machtverhältniſſe, wie die Verbeſſerung der
Sroduktionsmethoden, ging auf Koſten der Arbeiter vor ſich. Nicht
einmal eine Erleichterung in der Preisgeſtaltung ergab ſich durch
die rationaliſierte verbilligte Produktion für die Arbeiter. Grund
atz der Wirtſchaft war vielmehr: niedrige Produktionskoſten undjohe Preiſe. Der Mahnruf der Gewertſgaften, daß die Kapazität
er deutſchen Wirtſchaft nur voll ausgenutzt werden kann, wenn

zurch entſprechende Löhne die allgemeine Kaufkraft gehoben wird,
auf heftigſten Widerſtand des Unternehmertums.

dieſer Widerſtand reſultierte aus den verſchiedenen Urſachen.
m den Teile aus rückwärts gerichteten Auffaſſungen

über das Verhältnis zwiſchen Kapital und Arbeit. Dann aus den
Pewegungen auf dem Kapitalmarkt. Rationaliſierung koſtet
&eld. Die Jnflation hatte aber auch das Jnduſtriekapital auf

hrt. Wir ſtellen nur dieſe Tatſache feſt, übergehen das Wie
d Warum. Heute tobt nun der

Kampf zwiſchen Jnduſtrie- und Bankkapital.
mittlere und kleinere Induſtrie ſteht ſicher heute wieder ſtark

er dem Einfluß des Bankkapitals. Bei den großen Jnduſtrien,
der chemiſchen Jnduſtrie, dem Bergbau und der Schwer-
uſtrie dürfte es allerdings ſehr oft anders liegen. Aber der

apf zwiſchen und Bankkapital bleibt nicht ohneSwirkungen. ie Jnduſtrie will los vom verteuernden und
ngenden Bankkapital. Und wählt den Weg über billige Pro

hohe Preiſe, niedrige Löhne, um dadurch zur Bildung
n Eigenkapital zu kommen. Die Gewerkſchaften ſind zwar

grundſätzlich anderer Meinung. Können dieſer anderen Meinung
er nicht voll Nachdruck geben, da ſie durch den Druck des Ar

eitsloſenheeres ſehr gehemmt werden. Jm m aktiv
Ugreifen, dazu ſind die Gewerkſchaften aber noch zu ohn-

ächtig. da ſie es bis jetzt erſt unvollſtändig verſtanden haben,
ie Sparkraft der Arbeiterſchaft zu erfaſſen, um von dieſer Seite
r die Geſamtwirtſchaft im Sinne der Gewerkſchaften mit zu

eeinfluſſen. Heute läuft der Arbeiter-Sparpfennig noch ſo, daß
jetzige, von den Gewerkſchaften bekämpfte Wirtſchaftsſyſtem,

iter damit geſtützt wird. Dieſe Verhältniſſe tragen dazu bei,
ß trotz anſteigender Konjunktur der Arbeitsmarkt wenig ent-

et wird.
Aber in der deutſchen Wirtſchaft gehen noch andere Dinge vor
die der Anlaß zu weiterer r Veränderung der

ütſchen Wirtſchaftsſtruktur werden können. Die Not der Zeit
die geringe Ergiebigkeit des deutſchen Bodens an Naturroh-

ffen (Kohle ausgenommen) hat ſicher dazu beigetragen, die
Verſuche nach Herſtellung von künſtlichen Rohſtoffen

zu beſchleunigen. Die chemiſche W die alles vorbereitetZat, um in abſehbarer Zeit neue Produktionsverfahren in der Ge

winnung von Stickſtoff anzuwenden, hat anſcheinend auch dasſchwierige Problem gelöſt feſte Energie in flüſſige r zu
berwandeln. Aus Kohle Rohöl herzuſtellen in einem Maße, die
Deutſchland von der Einfuhr des ſo wichtig gewordenen flüſſigen
Energieſtoffes in kürzeſter Friſt unabhängig macht, dürfte gelöſt

in. Die aus dieſen Erfindungen ſtrömenden weiteren Konſe-
quengen für die deutſche Wirtſchaft ſind zurzeit noch unüberſehbar.

Demgegenüber iſt es ſehr erfreulich, daß im verfloſſenen Jahre
die innere Feſtigkeit wie die äußere Geſchloſſenheit der Ge

werkſchaften ſehr zugenommen
Trotz der Wirtſchaftskriſe hat der Mitgliederbeſtand einen

uftrieb erfahren. Die Vermögensbeſtände der einzelnen Ge-
werkſchaften ſind, teilweiſe ſehr erheblich, geſtiegen. Aber das
wichtigſte Moment der Entwicklung liegt in der inneren Konſoli-
dierung. Dann auch im Geiſt der Mitglieder. Die Mitgliederind üſhergeugt von der großen Miſſion, die die Gewerkſchaften in
er gegenwärtigen Zeitperiode zu erfüllen haben. Zu regiſtrieren

iſt auch noch, daß die Kommuniſten im abgelaufenen Jahr leb

naätürlich, die Gewerkſchaften in ihre e zu bekommen. Jrgend De wegungen eins kurze Spanne Zeit. Und doch, hat ſich i

ewegungen des Unternehmertums und d

Freitag, den 31. Dezember

ſchätzun der Arbeiterſchaft dur rvna vorw ärts kapitaliſtiſchen S 9z doch r n Wrtreter des4 Dreißig Jahre, die zwiſchen dieſen beiden Sinſchätzungen der
Gewerkſchaften durch hervorragende Vertreter des kapitaliſti chenhafte Agitation für die Gewerkſchaften betrieben zu dem Zw ede Fyſtem liegen, ſind im Geſchichtsablauf und im Ablauf e

Bewegungen n dieſerwelche beſonderen Erfolge hatten dieſe Bemühungen nicht. Auch Heit nicht eine Welt vberändert?bei den in den letzten Wochen des Jahres ſt W n i w b e können nicht nur mit ihrer Geſamtarbeit,
u den Ortsverwaltungen für das Verwaltungsahr 1927 bueben ſondern auch mit den Geſamterfolgen des Jahres 1926 durchaus
e Kommuniſten überall ſlart in der Binderbeit ufrieden ſein. Jhre innere und äußere Lage hat ſich im letzten
Si ahre zweifellos et verbeſſert. Sie können mit dem BeKonzentration der Gewerkſchaften wußtſein in die Arbeit eines neuen Jahres ſteigen, daß alle

Vorausſetzungen gegeben ſind, daß auch das vor imachte in 1926 wejtere Fortſchritte. Der wichtigſte Zuſammen Jahr weitere Erfolge Mihhen wird. 9 da vor Ihnen riegend

t i Jizug des h re ne alb esabrikarbeiterverbandes. r wurde gebildet aus Teilen deseiſerner rdes r e Fort an- Arbeitsmarkt 1926.
arbeiterverband. er Solinger Jnduſtriearbeiterverband ging in Die ſ. irtſchaftskriſe, die i b ßden Metallarbeiterverband auf. Die drei Verbände, die en e ſchwere irtſchaftskriſe. die im Herbſt 1925 ausbrach, und

die ihr folgende Arbeitsloſigkeit haben ein neues Probl tNahrungs und Genußmittelinduſtrien ihre organiſatrriſchen ſtehen laſſen das die deutſche Arbeitern e ent-Grundlagen haben, haben ihre Konzentrationsverhandlunzen er her noch n m dieſer O Lte i

r Es handelt ſich um das Problemeblich gefördert und ſtehen vor dem Zuſammenſchluß. Einen der langfriſtigen Erwerbsloſigkeit tSuſeeeſatnt erſtreben auch die Verbände der Eiſerbahner, die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen erſt bis Knmn 15. goherther

er Gemeinde und Staatsarbeiter, der Maſchiniſten ind der aber das Bild, das ſie entrollen, iſt ein überaus trauxiges. Ueber
Zuſenmerſdiut wirr ſt ehe nie die Unterſtützungsdauer der erwerbsloſen Hauptunterſtützungs-

ausſichtlich in 19 Auch empfänger gib de D jim Bergarbeiterverband ſcheinen ſich organiſatoriſche Verände- pfänger gibt folgende Darſtellung Aufſchluß
rungen anzubahnen.Sn der Lohnfrage waren die Fortſchritte nur ſer mäßig.

u einer wirklichen Erhöhung des Reallohnes kam e aus den 34ereits erwähnten Gründen nur in ſehr wenigen Fälla.
Das Plus in der Lohnfrage liegt hauptſächlich darn, daß es

den We reſchaften trotz des ungeheueren Drückes von Arbeits-
markt her

gelang, eine allgemeine Lohnſenkung zu verhidern. 7Die ne mere Dynamik des kapitaliſtſchen Progeſs Hat die C
Tendenz, alles, ſo auch den Arbeitsmarkt, ar ngekt und Nach 7Je zu regeln. Die Gewerkſchaftsſtatiſtik zeigt einwandfrei,
aß Jahre wirtſchaftlichen Niedergangs, und demzfolge ſtarkes

Angebot an ſtilliegender Arbeitskraft, ſtets Lohrenkungsjahre
waren. Wenn nun aber in dieſer fürchterlichſter aller Kriſen
eine allgemeine Lohnſenkung dank gewerkſchaftlickr Kraft ver
hindert werden konnte und damit im heutigen Wetſchaftsſyſtem
liegende Grundprinzipien ausgeſchaltet werden konten, ſo zeugt
auch dieſes Moment von der Kraft und dem vernhrten Einfluß
r Gewerkſchaftsbewegung innerhalb des heuticn Wirtſchafts
yſtems.

Aehnlich verhält es ſich auch mit der Arbeiszeitfrage. Co B. e. Be S B. 54 B. SIn erheblichem Maße müßte in 1924 und in r erſten Hälfte e
der r d e 2 h konnteaber in 1 och erhebliches Terrain zurückertert werden. a e eJn nahem Zuſammenhang mit Lohn und Kbeitszeit ſtehen T rdie gewerkſchaftlichen Kampfhandlugen. t r

Von wenigen Ausnahmen abgeſehen, waren Lſe nur geringen 7 J 4 t
Umfangs. Namentlich in der erſten Hälfte des Jahres waren die dGewerkſchaften in den Kampfhandlungen ſehrvorſichtig und zu
rückhaltend. Jn der zweiten Hälfte und gege Ende des Jahres Dieſe graphiſche Darſtellung zeigt deutlich, daß trotz des Rüch
wurde dagegen die gewerkſchaftliche Jnitiati wieder lebhafter, ganges der Geſamterwerbsloſigkeit die Zahl der langfriſtig Er
die Reſultate gingen wieder mehr zugunſtener Gewerkſchaften. werbsloſen immer noch zunimmt. Der volle Umfang dieſer Zu

Die Hoffnüungen, die ſich das Unternehmeum ſeit dem Jahre nahme wird freilich verdeckt. Wer von den rund 143 000 Erwe
1924 mit der Heranbildung einer gelben Abeitswilligen ſoſen, die am 15. September länger als 39 Wochen Unterſtützung
truppe machte, dürfte die c beit des Jahres hezogen, bis zum 15. Dezember keine neue Arbeit gefunden hatte,
1926 re de n e her e ben. Die Unter ſt heute ausgeſteuert und der Kriſenfürſorge übernehmer geſtehen ſelbſt ein, daß ihre Bemilngen und Geldauf [aſſen. Wenn nun von dem Reichsarbeitsminiſterium behauptet
wendungen nach dieſer Richtung nur geren Erfolg hatten. wird, innerhalb der Zahl der Erwerbslofen fände eine lebhafte
Die Mentalität des heutigen Arbeiters it eben doch eine ganz Fluktuation ſtatt, die dazu führe, daß die Zahl der langfriſtig
andere, denn in der Vorkriegszeit. Das Selbſtbewußtſein des Erwerbeloſen verhältnismäßig gering ſei, ſo wird damit der
einzelnen Arbeiters wie der eerkß aftlien Gruppe und Klaſſe Ernſt des Problems unterſchäßt. Unſere Zahlen zeigen, daß von
iſt doch gewachſen. Der Arbeiter iſt im gemeinen dabei, die den Erwerbslofen, die am 15. November noch Unterſtützung be
letzten Reſte eines kapitaliſtiſchen Arbeit?laben, das der Frühzogen, zwei Fünftel über ein halbes Jahr, ein Sechſtel länger als
kapitalismus aus ihm gemacht hatte, vo ſich abzuſtreifen, um Zreiviertel Jahr ohne Arbeit waren.

wieder mehr ſein Menſchenturzu betonen. zf er et die Zahl e M a iDieſe Entwicklung wird außerordentlid unterſtützt durch das ver en ne errdgnrtena en hege feeetge eweekſhaftliche große Rolle. Wie groß wirklich die Zahi der Arbetter iſt, die
Bildungsweſen. Wie ſehr gerar das Unternehmertum durch die Durchführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der
dieſe gewerkſchaftliche Betätigung haßt zeigt uns ein erſt vor Reichsregierung beſchäftigt werden, iſt nicht bekannt und kann der
einigen Tagen erſchienener Aufſatz in offigiellen Organ der Natur der Sache nach nicht bekannt ſein. Sicher iſt, daß die für
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgekeerbände, „Der Arbeit den Wohnungebau ergriffenen Maßnahmen a g
geber“. In dieſer Zeitſchrift führt ir einem Aufſatz Profeſſor Ländern und Gemeinden für die Bauarbeiter eine fühlbare Ent-
Dunkmann, gegenwärtig einer de Fehäſſigſten, aber auch laſtung geſchaffen haben. Dagegen ſteht feſt, daß die große Sied-
charf beobachtender Unternehmervertren, us, welche ungeheuren ungs aktion bisher praktiſch in geblieben e S
nſtrengungen die Arbeiterſchaft auf in Bildungsgebiete macht. Gelder die man der Reich ba Feg m v e t n

Voll Neid Und Mißgunſt werden dieſ. Rdungsbeſtrebungen an lionen Mark ſind zu einem Teil der Verkehrskreditbank zu
erkannt. Und dem Unternehmertum dann empfohlen, weitere gefloſſen und dürften auf dem Umwege über die Verkehrskreditbank
Anſtrengungen zu machen, die „Seele s Arbeiters“ für das kapi- tig ging lage der Reichrengt häne e t erhötae fue
m e r c ers innerhalb des kapi die unternommenen Bauten Eigenmittel heranzuziehen. Wenige
taliſtiſchen Syſtems gewandelt hat, i beſſer als alle Worte, Millionen Mark zum r Kel Werk nigng r 37die Ge chüberſtelung von zwei Ton Vor gut 80 Jahren gleiche getan wie ver viel Krößerg Setrag, Der dazu diente, den

t err Bueck, Geſchäftsführe de übermäßigen Kaſſenbeſtand der Reichsbahn unnötigerweiſe anſagte IJnduſtri lien: I ſchwellen zu laſſen. Bei den Kanalbauten ſind ſicherlich nureütſchen Induſtriellen wenige tauſend Arbeitnehmer neu beſchäftigt worden, und für
„Es iſt dem Arbeiter de machen, daß er, als den Landſtraßenbau iſt bisher Großzügiges von keiner Stelle ge

Knecht geboren, auch als ſolcher ſein Leben zu tan worden, ſo notwendig das auch wäre. Am ſchlimmſten ſieht
verbringen habe. Das, wa e ſich einbildet, als ſeinen es freilich bei den kommunalen Notſtandsarbeiten aus. Die
rechtmäßigen Arbeitsverdienſt zu bettachten, iſt eben nur eine ſchwierige Finanzlage der deutſchen Städte und wohl auch bureau
ihm in Gnaden gewährte guwendung, für die er fkratiſcher Schematismus bei der Verwaltung der Mittel der pro
ſich dankbar zu erweiſen hat duktiven Erwerbsloſenfürſorge haben dazu geführt, daß die ZahlDem ſtelle man das Angebot d diesjährigen Tagung des der Notſtandsarbeiter, die Mitte Mai 170 000 betrug, nicht auf

Reichsverbandes der deutſchen Jnuſſtie gegenüber, wo Gewerk 500 000 geſtiegen iſt, wie es der Reichstag gefordert hat. ſondernſchaften und arktuerſaht d geeinſamer Arbeit mit den um faſt 25 Prozent auf weniger als 130 000 zurückging. Zwar
Induſtriellen aufgefordert Wir ſtehen zwar dieſem An hat der Reichswirtſchaftsminiſter im Juli feierlich verſprochen,
gebot ablehnend gegenüber, aber d Unterſchied in der Ein daß die Zahl der Notſtandsarbeiter vom 15. Mai wieder erreicht
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und weſentlich überſchritten werden ſolle. Er hat aber ſein Ver-
ſprechen bis heute nicht eingelöſt.

So hat der Arbeitsmarkt im Laufe des Jahres 1926 ein
immer unerfreulicheres Ausſehen bekommen. Die

hl der Arbeitsloſen iſt zwar zurückgegangen aber die lang-
ſtige Erwerbs loſigkeit iſt ſtändig gewachſen. Die Mittel, d

man gegen dieſe langfriſtige Erwerbsloſigkeit zur Anwendung
bringen wollte, ſind teils überhaupt nicht, teils unzweckmäßig ver
wandt worden. Am Ende des Jahres hat ſchließlich der Arbeits
markt jene unſinnige Geſtaltung angenommen, daß zahlreiche
Arbeiter in einem unerhörten Maße Ueberſtunden leiſten die
einen Raubb u an ihrer Arbeitskraft bedeuten es ſind Fälle
bekannt geworden, in denen über 90 Stunden die Woche gearbeitet
wurde und 70 Stunden ſind in der Tertilinduſtrie kaum noch be-
ſonders ſelten während Hunderttauſende länger als drei-
viertel Jahr außer Arbeit ſind und in der Not der Erwerbsloſigkeit
körperliche und geiſtige Spannkraft einbüßen. Auf den Gebieten
der Arbeitsbeſchaffung und der Arbeitszeit grundlegenden Wandel
z ſchaffen, ergibt ſich damit als wichtigſte arbeitsmarktvpolitiſche

ufgabe für das neue Jahr.

Der Reichsarbeitsminiſter pariert.
Nach langwierigen Verhandlungen, die am Donnerstag im

Reichsarbeitsminiſterium ſtattfanden, iſt der Schiedsſpruch für
den mitteldentſchen Brannkohlenbergban vom Reichsarbeitsminiſter
für verbindlich erklärt worden. Zu Einigungsverhandlungen über
die Auswah! der Mitglieder der Unterſuchungskommiſſion, welche
die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für eine Verkürzung der
Arbeitszeit bis zum 15. März 1927 nachprüfen ſoll, ſind die
Parteien auf den 10. Januar ins Reichsarbeitsminiſterium ein-
geladen worden.

Mit dieſer Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters war zu
rechnen geweſen er hat nach den Wünſchen der gechenherren
pariert. Damit hat er aber auch bewieſen, daß ſeine Anweiſungen
über Bekämpfung der Ueberſtunden zwecks Herabminderung der
Erwerbsloſenziffern nur Schaumſchlägerei ſind. Denn durch die
Wiederherſtellung des Achtſtundentages im mitteldeutſchen Braun-
kchlenbergbau bätten mit einem Schlage tauſende Erwerbsloſe
eine Arbeitsmöglichkeit gefunden. Aber das Jntereſſe des
Unternehmertums wird auch vom Reichsarbeitsminiſter den all-
gemeinen Jntereſſen vorangeſtellt

Die Berhandlungen der Schuhinduftrie.
Berlin, 31. Dezember. (Radiomeldung.)

Die Verhandlungen über die Neuregelung des Tarifes für die
deutſche Schuhinduſtrie, die geſtern im Reichsarbeitsminiſterium
ſtattfanden und ſich bis in die ſpäten Abendſtunden erfſtreckten,
werden, da ſich noch keine Einigung ergab, am heutigen Tage fort-
geſetzt werden. Was die Ausſperrung anbelangt, iſt bis jetzt
3300 Arbeitnehmern der Schuhinduſtrie Berlins auf den 8. Januar
e Wigt worden. Die Zahlen aus dem Reiche ſtehen noch nicht
eſt.

Anſteigen der Wirtſchaftsfkämpfe.
Das neueſte Heft des „Gewerkſchafts-Archiv“ bringt eine um-

fangreiche Darſtellung der im 3. Vierteljahr 1926 ſtattgefundenen
gewerkſchaftlichen Kämpfe. Daraus iſt zu erſehen, daß die Ge-
werkſchaften in den Wirtſchaftskämpfen nicht nur wieder ſtark
in der Jnitiative ſind, ſondern daß auch eine gewiſſe Verſchiebung

der Gewerkſchaften vor ſich gegangen iſt. Konnten in
en erſten beiden Vierteljahren des Jahres 1926 die Gewerkſchaften

nur ſelten Erfolge erztelen, ſo iſt eine Wendung zugunſten der
Gewerkſchaften jetzt zu verzeichnen. Wenn trotz des ſtabilen Ar-
beitsloſenheeres die Gewerkſchaften den Gleichgewichtszuſtand in
den Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern zu ihren Gunſten zu verändern in der Lage ſind, ſo zeugt
das von der geſunden Kraft, die in den Gewerkſchaften ſteckt. Es
iſt daher anzunehmen, daß die Gewerkſchaften doch bald die Kraft
r werden, um auf der geſamten Linie weitere Erfolge in
etreff der Arbeitszeit und auf dem Lohngebiete zu erzielen.

Namentlich das Letztere wäre zu wünſchen, denn nur die durch
Lohnerhöhung verbeſſerte Kaufkraft der Maſſen iſt in der Lage,
unſer geſamtes Wirtſchaftsleben wieder in einen normalen Zu-
ſtand zurückzuführen und auch den Erwerbsloſen in den Produk-
tionsprozeß wieder einzureihen.

Erwerbsloſenſtatiſtit.
Das „Reichsarbei:sblatt“ veröffentlicht in ſeiner

Nummer Einzelheiten über das Ergebnis der am 2. Juli über das
anze Reich veranſtalteten Erhebungen über die Erwerbsloſen.Von den damals gezählten 1594 300 Erwerbsloſen gehörten

1276 319, d. h. 80,06 Prozent männlichem und nur 317 981, alſo
10,94 Prozent dem weiblichen Geſchlecht an. Angeſtellten
ſtellten mit 144 190 Erwerbsloeſen ungefähr den zehnten Teil der
Geſamtzahl. Die größte Gruppe der Erwerbsloſen mit faſt
30 Prozen: ſtellten die ungelernten Arbeiter. Bei den erwerbs-
loſen Angeſtellten überwiegt die Zahl der Frauen mit 1324 Prozent
gegenüber nur 8 Prozent bei den Männern. Die kaufmänniſchen
Angeſtellten waren mit 100000, die techniſchen mit 25000 Er-
werbsloſen vertreten. Außerdem wurden unter den arbeitsloſen
Angeſtellten 2696 Prokuriſten und Abteilungsvorſteher gezählt.

Dem Alter nach entfällt der größte Anteil mit 24,17 Prozent
auf die 20- bis 25jäbrigen Erwerbsloſen. Die jüngſten Arbeit-
nehmer bis zu 18 Jahren ſtellten 49674 Arbeitsloſe, die älteſten
über 70 Jahre 12 142 Erwerbsloſe.

Einheitskomitee Einheitsfomödie.
Wann in der KPD.-Preſſe die Wahrheit ſteht.

Es kommt nämlich vor, daß auch in der kommuniſtiſchen Preſſe
über Dinge, die die Arbeiterbewegung betreffen, die Wahrheit zu

neueſten

Die

finden iſt. Dann iſt es allerdings gewiß ein Jrrtum. Oder ein
Druckfehler.

Einen ſolchen hübſchen Druckfehler leiſtete ſich die „Rote
Fahne“ in der geſtrigen Morgenausgabe. Er iſt am Schluß eines
Artikels zu finden, der die Ueberſchrift trägt: „Für die Wahrheit
über Sowjſetrußland! Für die internationale Gewerkſchafts-
einheit!“ Es werden da allerlei Klagelieder angeſtimmt über die
Schwierigkeiten, die der Berichterſtattung der ſogenannten
Rußlanddelegationen entgegengeſtellt werden. Dann heißt
zum Schluß:

„Die Referentenvermittlung erfolgt durch die Einheits-
komödie der Bezirke.

Wie man ſieht, iſt alſo auch
manchmal die Wahrheit zu finden.
unfreiwillige.

in der kommuniſtiſchen
Allerdings iſt ſie dann eine

TWBBDBDDMEEXX,M,CCEIIKIIIx,XIDBMMMGDDDMBB

Damen-Spangensehuh

Grober ventur-Ausver haut

Nee r e e e ne n e eKamelhaar-Umschlagschuh, imit. 1,96

ws e

S
e

Der 7. ruſſiſche Gewertichaftskongreß
wurde am 6. Dezember in Moskau eröffnet unter Teilnahme von
1295 Delegierten die 9 270000 Verbandsmitglieder und 26 Völker
ſchaften vertraten Sämtliche Größen Sowjetrußlands beehrten
den Kongreß mit längeren Anſprachen, die natürlich die unbe-
zwingbare Macht und Werbekraft des kommuniſtiſchen Gedankens
feierten und die „Amſterdamer“ für alle Mißerfolge auf dem Ge
biete der Weltrevolntionierung verantwortlich machten.

Tomfki gab eine längere Ueberſicht über die Entwicklung
der wirtſchaftlichen und gewerkſchaftlichen Verhältniſſe ſeit dem
letzten Kongreß im Jahre 1924. Danach waren die letzten zwei
Jahre eine Periode ſtürmiſcher Entwickelung der ruſſiſchen Volks-
wertſchaft, der organiſatoriſchen und kulturellen Kräfte. Die
proletariſche Demokratie innerhalb der Gewerkſchaften
ſei in weiteſtem Maße ausgebaut worden, notabene im Schatten
der Diktatur. Die Zeit der Defizitwirtſchaft ſei für die ge
werkſchaftlichen Finanzen vorber, ſie gehen nunmehr der Geſun-
dung entgegen. Nicht immer ſei es möglich geweſen, die Schwie-
rigkeiten wenigſtens teilweiſe zu überwinden und mit ſeidenen
Handſchuhen zu arbeiten, um niemand zu kränken. Die ſchlimmſte
Erſcheinung ſei die Vergeundung der Verbandsgelder
geweſen, die trotz dem rückſichtsloſen Kampf noch heute ſich be-
mertktar mache. Ohne Nachſicht müſſen die Schuldigen beſtraft
und entfernt werden; in Geldangelegenkbeiten dürfe die Kontrolle
nicht nachläſſig ausgeübt werden. Man dürfe nicht vergeſſen, daß
die Demokratie eine Form organiſierten Maſſen-
miß trauens ſei. Tomſti berührte hier den wundeſten Punkt
gewerkſchaftlicher Finanzwirtſchaft: die Unterſchlagungen in den
Zahlſtellen oder Zellen, die in früheren Jahren einen erſchrecken-
den lUmfang angenommen hatten.

Nachdem Tomſki noch verſchiedene Organiſationsfragen be-
ſprach und den Ausgang des engliſchen Bergarbeiterſtreiks üb-
licherweiſe ls abgekarteten Verrat und Verkauf bezeichnete, gab
Dogadom den Bericht über

Verbandsfinanzen und Mitgliederbewegung.
Am 1. Juli 1926 wurden insgeſamt 9 278 400 Gewerkſchaftsmit-
alieder gezählt. Der Zugang betrug für die letzten zwei Jahre
2847 900 oder 44 Prozent. Von der Geſamtzahl waren ar 1. April
84 Prozent beſchäftigt, 1312 Prozent waren arbeitslos und
215 Prozent jn der Lehre. Unter Berückſichtigung der ſozialen
Schichtung waren 515 Millionen Arbeiter und jüngeres Hilfs-
perſonal ſowie 254 Millionen Beamte und Angeſtellte. Der Mit-
gliederzuwachs verteilt ſich auf die einzelnen Verbände wie folgt:

272 000 Angeſtellte, mediziniſches
326 100, Feld- und Forſtarbeiter

624 400, Bergarbeiter 135 409, Metallarbeiter 231 000, Textil-
arbeiter 228 300 uſw. Die Zahl der arbeitsloſen Verbandsmit-
glieder betrug am 1. April 1 182500. Die Arbeitsloſenziffer iſt
ſeit dem letzten Kongreß um 510 700 geſtiegen, doch iſt dabei zu
bemerken, daß die Saiſonberufe, wie Bauarbeiter uſw., die meiſten
Arbeitsloſen ſtellen und um den 1. April herum noch wenig be
ſchäftigt ſind. Jn den eigentlichen Jnduſtrieberufen iſt die Ar-
beitsloſigkeit minima!. Von den organiſatiönsfähigen Arbeitern
ſind noch etwas über zehn Prozent unorganiſiert. Gut ausgebaut
iſt die Verbandsagitation, die von etwa zwei Millionen aktiv
tätigen Funktionären ausgeübt und von den Fabrikkomitees ge-
leitet wird.

Transport, Poſt und Telegraph
Perſonal 598 400, Bauarbeiter

Die Finanzen des Jahres 1925 weiſen eine Einnahme von
8 985 412 und eine Ausgabe von 65 917 872 Rubel auf. Während
in die Spezialfonds, die für Unterſtützungen und kulturelle Zwecke
beſtimmt ſind, insgeſamt 34812 264 Rubel abfloſſen, betrug die
ſogenannte Operationsausgabe 31 506 608 Rubvbel, worunter allein
der Poſten für Gehälter genau 17 944 584 Rubel umfaßt. Das iſt

ungefähr ein Viertel der Geſamteinnahme.
Dieſe Summe erſcheint vielleicht nicht zu hoch, wenn man die ge-
wiß nicht geringe Zahl der beſoldeten Verbandsangeſtellten in Be-
tracht zieht. Aber welche deutſche Zentralgewerkſchaft dürfte es
wagen, ein Viertel der Verbandseinnahmen für Gehälter aus-
zugeben? Da würde man ihrem Vorſtand kräftig die Leviten leſen
und ihm wegen leichter Bewirtſchaftung des Verbandsvermögens
den Stuhl vor die Türe ſetzen. Und die kommuniſtiſche Preſſe
hätte allen Grund, über Bonzenwirtſchaft und Vergeudung der
ſauer verdienten Arbeitergroſchen zu reden. Wir jedoch wollen
von den ruſſiſchen Gewerkſchaften glauben, daß die verhältnis-
mäßig hobe Ausgabe für Gehälter vorläufig notwendig geweſen iſt.

Die Rückſtände an Beiträgen betrugen ketztjährig
6,2 Prozent, während die Kaſſenreſerven der einzelnen
Verbände die Summe von insgeſamt 8936 803 Rubel am 1. Juli
1926 auswieſen. Was das Mitglied für ſeine Beiträge an Unter-

ſtützungen und ſonſtiger Hilfe zurückerhält, iſt herzlich wenig, denn
Preſſe auf je einen Rubel Beitrag fließen nur 28 Kopeken in verſchiede-

ner Form in die Taſche des Mitgliedes zurück. Es iſt deshalb zu
verſtehen. daß der Ruf nach Sparſamkeit in den Operationsaus-

Damen-lack-Spangenschuhe
Damen-Boxculf-Spaungenschuhe.
Damen-Pelzschuhe in lach und eder

Herren-Rindhox-Stiefel i

e e e

aefcheben.
Die Vergeudung von Verbandsgeldern

Rubel für den Zeitraum vom 1. Juli 1924 bis 31. Dezember 1925

Gewerkſchaften, daher müſſen
ergriffen werden.

ſchiedene Erleichterungen noch in Betracht, ſo ſei feſtzuſtellen, daß
die Löhne die Höhe der Vorkriegszeit bereits erreicht hätten. Der
ſelbe Fortſchritt ſei bezüglich der Arbeitsleiſtun
zeichnen. Sie ſtieg im Werte je Schicht von 5,65 Rubel in r
auf 6,31 Rubel in 1925/26. Die Löhne ſind noch ungebührlich n
Spannungen unterworfen. Wenn man den Lohn eines ungelern
ten Arbeiters Krich 100 ſetzt, dann ergibt ſich im prozentualen
Verhältnis z. B. in der Metallinduſtrie folgende Lohnhöhe:
Modellierer 227,9, Gießer 212, Schloſſer 192,6, Dreher 186,6, Ham
merſchmied 147,7 Prozent.
Quelle großer Unzufriedenheit und führen oft zu Kon
flikten. Es ſoll darum auf einen gerechteren Ausgleich hingewirkt
werden.

Den Tarifverträgen
waren am 1. Januar 1926 insgeſammt etwa 6 700 000 Verbands
mitglieder unterworfen; das ſind 87 Prozent der Geſamtmit-
gliederzahl. Der Abſchluß der Tarifverträge iſt teilweiſe mit
Schwierigkeiten verbunden, denn die Verhandlungen dauern oft
zwei bis drei Monate. Wenn in Deutſchland die Forderungen
der Kommuniſten bei Abſchluß eines Tarifs ſich nicht reſtlos er
füllen laſſen und ſie deswegen über arbeitsgemeinſchaftlichen Kuh-

rußland verweiſen, allwo die ar nicht übertriebenen Forderungen
der Arbeiter nicht immer Gehör finden oder auf die lange Bank
geſchoben werden.

Auch die Arbeitskonflikte
Ku in dem Arbeiterſtaat Rußland keine ſeltene Erſcheinung. Jm
Jahre 1924 waren zu verzeichnen 267 Streiks mit 42 000 Beteilig-
ten, 1925 196 Streiks mit 34 000 Beteiligten und im erſten Halb-
jahr 1926 58 Streiks mit 11 000 Beteiligten. Die Zahl der Streiks
und der Streikenden iſt zwar zurückgegangen, doch iſt feſtzuſtellen,
daß der Ausbruch eines Streiks kein gutes Zeichen für die Ar-
beiterfreundlichkeit der ſchuldigen Betriebsverwaltungen iſt. Die
Konflikte finden faſt immer ein ſchnelles Ende, da die Arbeits
h meiſt dem Gutachten der wirtſchaftlichen Behörde folgen,
esgleichen die Vorſtände der einzelnen Verbände.

Sehr beachtliche Erfolge auf dem Gebiete der kulturellen
Aufklärung leiſten die ſogenannten roten Klubs, die ungefähr
1 020 000 Mitglieder zählen. Sie betätigen ſich auf dem Gebiete
der politiſchen, wirtſchaftlichen, ſanitären, ſozialen und gewerk-
ſchaftlichen Belehrung, der körperlichen Ertüchtigung, auf dem
Gebiete der Kunſt, des Wiſſens, der Literatur und der Unter
haltung, veranſtalten Theaterabende, Haushaltskurſe, Kurſe für
Analphabeten uſw. Für alle dieſe Zwecke wurden im Jahre 1925

nicht. weniger als 32 931 167 Rubel ausgegeben.

Zu dieſer Summe ſteuerten bei die Wir:ſchaftsorgane 70,5, die Ge-
werkſchaften 14,1, die Genoſſenſchaften 0,3 Prozent.

Der weitere- Verlauf des Gewerkſchaftskongreſſes, für deſſen
Beratungen zwölf Tage vorgeſehen wurden, bewegte ſich in den
auf kommuniſtiſchen Kongreſſen üblichen Bahnen

50 000 Erwerbslofſe in der franzöſiſchen
Textilinöufſtrie.

Paris, 31. Dezember. (Eig. Drahtbvericht.)
Einer Umfrage der CGT. bei den Gewerkſchaften zufolge, zählt

man in der franzöſiſchen Textilinduſtrie gegenwärtig rund 59 0600
und im Baugewerbe rund 10 000 Arbeitsloſe. Der Kabinettsrar
befaßte ſich am Donnerstag mit dieſer ſchweren Arbeitskriſe, ohne
jedoch zu einem Ergebnis zu gelangen.

Schiedsſpruch der Kaliinduſtrie verbindlicchh Das Reichs
arbeitsminiſterium hat den Lohnſchiedsſpruch der Kaliinduſtrie

vom 14. September 1926, ber eine Erhöhung der Löhne um 3,5
Prozent vorſieht und deſſen Lauffriſt mit dem 28. Februar 1927
beginnt, für verbindlich erklärt.

QMQGQKMK

Rundfunt-Brogramme.
Leipzig (Welle 357.,1).

Sonnabend: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert.
feier. 11 bis 12 Uhr: Reujahrsfeier. 4 bis 5.30 Uhr:
Symphoniekonzert. 8.15 Uhr: Luſtiger Abend. 10 Uhr:
10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
10.30 bis 11 Uhr: Dr. Siegfried Sieber, Aue: „Geſchichte der erzgebirgi-
ſchen Jnduſtrie“. II. Teil. 11 bis 11.30 Uhr: „Woher kommen die
elektriſchen Maße?“ Letzter Vortrag. Prof. Dr. Bangert, Chemnitz.
11.30 bis 12 Uhr: a) Berufsſchuloberlehrer Schindler, Bern „Kinder-

9 Uhr: Morgen
Neujahr-

Sportfunk.

gärtnerinnen, Hortnerinnen und Sozialſchweſtern“: Berufsſchulober-
lehrer Eidam, Chemnitz: „Drogiſten und verwandte Berufe“. 12 bis
1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 3.30 Uhr: Funkheinzelmann. 4.30 bis
6. Uhr: Kriegsnovellen. 6.30 bis 7 Uhr: „Volkstümliche Einführung in
die Grundlagen der allgemeinen Muſiklehre“. 11. Vortrag. Dr. Hitzig.
7 bis 7.30 Uhr: „Die Relativitätstheorie im Weltbilde der Gegenwart
1. Vortrag. Priv.Doz. Dr. W. Schingnitz: „Die philoſophiſche Grund
lage“. 1. Teil. 7.30 bis 8 Uhr: „Die deutſche Wirtſchaft“. 1. Vortrag.
Dr. Herrmann: „Geſchichtliche Vorausſetzung der deutſchen Wirtſchaft.
8.15 Uhr: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6.05 bis 6.30 Uhr: Funk
ſchach. Schachmeiſter R. Blümich: „Endſpielſtudien“. 7, bis 7.30 Uhr

Miniſteriglrat Riſtau: „Die Fürſorge im Wandel d
8 Uhr: Vortrag zur Förderung des Milchverbrauchs: „D
Milch“. 8.15 Uhr: Uebertragung aus dem Vereinshausſaale, Dresden:
Konzert mit Kammerorcheſter. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhaunſen (Welle 1300).
Sonnabend 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 bis 12.50 Uhr: Platzmuſit. 4.30 bis 7 Uhr: Konzert. 8.30 Uhr: Populäres Orcheſterkonzert.

10.30 bis 12.30 Uhr: Tanzorcheſter Ette.
Sonntag: 9 Ulhr: Morgenfeier. 11.80 Ubr: r t.

12.20 Uhr: Max und Paul. 1.10 Uhr: Stunde der Lebenden. 3.Funkheinzel mann. 4.50 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 8 Uhr: Sendeſpiel:
„Die Fledermaus“, Operette in drei Teilen, von Haffner und

Muſik v. Joh. Strauß. 10.30 bis 12.30 Uhr: Tanzmuſik.
MWontag: 2.30 bis 3 Uhr: Rationaliſierung der ländlichen Haus

wirtſchaft. Fr. Kueßner-Gerhard. 3.30 bis 4 Uhr: Die neue Schule:
„Die Jngendpfychologiſche Einſtellung der Schule“. Ober-Stud.Dir.
Hildebrandt. 4 bis 4.30 Uhr: Die Kunſt des Sprechens. B. K. Graef.
4.30 bis 5 Uhr: Erziehungsberatung. Dr. Klopfer. 5 bis 6 Uhr: S
funk. E. Nebermänn. 6. bis 6.50 Uhr: Die Beziehungen zwiſchen
Bodenbearbeitung und Dünger. Prof. Dr. Heuſer, Danzig. 6.30 bis
7 Uhr: Engliſch für Anfänger. 7 bis 7.30 Uhr. Spezielle Buchhaltungs-
iehre. DiplomHandelslehrer Wieg und Katthain. 7.30 bis 8 r

London von heute. Alice Behrend.„Einführung zu dem nachfol d53
Orcheſtermuſik. 10.

Tagebuchblätter über das bürgerliche
8.15 Uhr: Prof. Dr. Oskar Bie:
Orcheſterkonzert“. 8.30 Uhr: 200 Jahre
12.30 Uhr: Tanzmuſik.

e 4 Suauhh

Dieſer Krebsſchaden bedroht noch heute die finanzielle Baſis der
dagegen ganz rigoroſe Maßnahmen

Die durchſchnittliche Lohnhöhe 8
ſtieg auf 98,5 Prozen: gegenüber der Vorkriegszeit. Zieht man ver

zu ver
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Aus der Geſchichte der Maier.
Das vor einigen Tagen erſchienene Halleſche Adreßbu für

1927 weiſt 256 Maier, Mayer, Meier und Meyer auf. ſich
i zu einem erheblichen Teile um Familienoberhäupterhandelt, darf man annehmen, daß über tauſend Perſonen dieſen

einen, wenn auch verſchieden geſchriebenen Namen tragen. Dieſe
tauſend und viele andere dürfte es deshalb auch intereſſieren,
einmal etwas aus der Geſchichte des weitverbreiteten Namens zu

Schon im frühen Mittelalter finden wir in allen deutſch
ſprechenden Ländern ſehr häufig den Perſonennamen „Maier“.
Ob er nun als Maier, Majer, Meier, Meyer, Mayer, Mayr uſw.
eſchrieben wird, iſt bedeutungslos, da die Schreibweiſe eines
amens bis weit in unſere Zeit hinein eben mehr oder weniger

abhing von der Willkürlichkeit des betreffenden Schreibers (Pfarrer
oder Schultheißen).

Der Name Maier hängt ohne Zweifel mit dem lateiniſchen
Sort major S größer, höher zuſammen, wie ja der Major auch

ein höherer Offizier iſt, der ein ganzes Bataillon befehligt und
Maire den Bürgermeiſter bedeutet. Auch die deutſche

orm „Maier will beſagen, daß der Betreffende „Mai“ oder
„mehr“ als der andere iſt, alſo der Obere, der Vorgeſetzte.

Wie aus dem Studium der Geſchichte hervorgeht, wurde der
Titel Maier in den landwirtſchaftlichen Betrieben gebraucht und

bekannten Wirtſchaftsordnung Karls des Großen (768 bis 814
nach Chriſti) leſen wir über die Stellung der „Meier“ folgendes:

„„Die Meier ſollen durchaus nicht aus der Zahl der begüterten
änner gewählt werden, ſondern aus dem Mittelſtand und aus

ſolchen, die treu ſind. Es ſollen dieſe Beamten nicht mehr Güter
in ihrer Verwaltung und unter ihrer Aufſicht haben, als daß ſiean einem Tage begeben und überſehen können. Unſere Meter
und Förſter, Fohlenwärter, Keller, Dekane, Zöllner und übrige
Dienſtleute ſollen ihren Ackerdienſt errichten und ihre Halbſchweine
verzinſen. Statt der Frondienſte, die ihnen erlaſſen ſind, ſollen ſie
ihres Amtes fleißig walten. Und welcher Meiſter ein Leben in
ſeinem Beſitz hätte, der ſoll für ſeine Dienſtleiſtungen einen Ver
treter ſtellen, der ſowohl die Fronen als auch die übrigen Dienſte
für ihn zu leiſten hat. Wollen unſere Jntendanten oder unſere
Meier oder deren Mannen ihre Schweine in unſere Waldungen zur
Maſt laufen laſſen, ſo haben ſie zuerſt, um mit gutem Beiſpiel
voranzugehen, den Zehnten zu bezahlen, damit hernach auch die
anderen Leute ihren Zehnten vollſtändig erlegen.“
An einer anderen Stelle befiehlt dann Karl der Große: „Daß

für unſere Wirtſchaft ein braver, verſtändiger und kluger Villicus
(Meier) erwählt werde, der unſerem Jnſpektor Rechnung ablege
und imſtande ſei, alle Dienſte zu leiſten, welche die Oertlichkeit
eines Gutes von ihm verlangt. Die Gebäude ſoll er ausbeſſern,
die Schweine, das Zugvieh und andere Haustiere füttern. Die
Gärten, Bienen, Gänſe, Hühner, Fiſchweiher, Fiſchernetze, Mühlen,
Rodländer beſorgen und das Ackerfeld düngen. Jn den gebauten
Wäldern ſoll eine Königshube und daſelbſt ein Fiſchweiher ſein,
und er ſoll dies Gut mit Leuten beſetzen. Die Meier ſollen Wein-
berge anlegen, Baumgärten pflanzen, und wo ſie brauchbare Leute
finden, ihnen Wald zum Ausreuten überlaſſen, damit unſer Ein-
kommen ſich verbeſſere. Auch ſollen ſie den Frauen, die unſeren
Vorräten Wolle und Flachs liefern, beiſtehen, damit ſie Gewebe
daraus fertigen, über die an unſere Kammer Rechenſchaft von dem
Meier oder deſſen Beauftragten gelangen ſoll.“

Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die damaligen Höfe oft
den Umfang heutiger Oberämter aufwieſen, ſo verſteht man, daß
gft die Verwaltung der Höfe geteilt wurde. Der „Meier“ beſorgte
dann die Aufſicht über die Bewirtſchaftung der Güter, der „Keller“
(hiervon der Familienname Keller) bezog die Einkünfte. Bei
fleineren Verwaltungen war nur ein Beamter für alle Geſchäfte
angeſtellt

Nicht ſelten gelang es den Jnhabern ſolcher Meierämter, ihre
Befugniſſe ſehr zu erweitern und die geſamte Verwaltung und
Gerichtsbarkeit der ganzen Gegend auf ſich zu vereinigen. Die
große Zahl der weitverbreiteten Meierhöfe erklärt das überaus
häufige Vorkommen des Familiennamens „Maier“, der überall,
wie erſichtlich, aus dem Amtsnamen entſtand.

Weil der Name „Meier“ nun in ſolcher Häufigkeit auftrat, daß
man die einzelnen Träger des Namens nicht mehr auseinander-
halten konnte, iſt es nicht verwunderlich, daß nun unter ihnen
ſelbſt wieder neue Namen geſchaffen wurden, die zur Unterſcheidung
und Kennzeichnung der einzelnen diente. So entſtanden die zu-
ſammengeſetzten Formen: Neumayer, Schwarzmaier, Kallmayer,
Schartenmaier, Bachmaier, Bleymeyer, Strohmaier, Wiedmaier,
Katzenmaier, Haſenmeyer, Lindenmayer, Habermaier, Steinmaier,
Hintermaier uſw

Lotterie der Arbeiterwohlfahrt.
Der Verſand der Ziehungsliſten beginnt heute. Alle Loſe,

deren Nummern auf die Ziffern 17, 42, 67 und 97 endigen, haben
einen Gewinn im Werte von 3 Mk. erhalten. Die Ausgabe der
Gewinne erfolgt vom 3. Januar bis 31. März; Gewinne, die bis
81 März 1927 nicht angefordert ſind, verfallen zugunſten des
Lotteriezweckes. Die Gewinne im Werte von 50000 bis 25 Mk.,
außer den Oelgemälden im Werte von 500 Mk., ſind bei Bankhaus
A. Molling, Berlin W 9, Lenneſtraße 4, die Oelgemälde und die
Gewinne im Werte von 19,50 Mk. bis 5 Mk. beim Hauptausſchuß
für Arbeiterwohlfahrt, Berlin 8SW e 6l1, Belle Alliance Platz 8,
unter Einſendung der Gewinnloſe und unter genauer, deutlicher
und vollſtändiger Angabe der Adreſſe anzufordern.

FSünftes Blatt.
Freitag, öen 3 1. Dezember

Die halliſche Arbeiterbewegung 1926.
Kurze Rückſchau auf die wichtigſten Ereignifſe.

Extrahiert und komponiert von G. H.

5. Januar: Die Ortsgruppe Halle des Reichsbanners
Schwarz-Rot- Gold veranſtaltet im „Volkspark“ eine
Proteſtkundgebung gegen die Fürſtenforde-
rungen.18. Januar: Stadtverordnetenverſammlung beſchließt ſofortige
Wiedereinfüh
Die Zahl der Erwerbsloſen beträgt 6200 (4150
Unterſtützte). Ablehnung aller Maßnahmen zur Lin-
derung der Erwerbsloſennot durch den „Bürgerbleck“.

21. Januar: Der SPD.-Ortsverein lehnt Eintritt in die
Große Koalition ab.

11. Februar: Der Ortsausſchuß des ADGB. beginnt nit der
Speiſung der Erwerbsloſen.

4. März: Reichstagspräſident Löbe ſpricht im „Wintergarten“
gegen die Fürſtenhabgier.

14. März: Reichstagsabgerdneter Otto Landsberg ichtet im
„Zoo“ einen letzten Appell an die Republihner zur
Einzeichnung in die Liſten zum Volksbegeben gegen
die Fürſtenabfindung.

18. März: Die Zahl der Eintragungen zum Volksbigehren
iſt 49406 (37,4 Prozent der Wähler).

15. April: Die weltlichen Schulklaſ ſen beinnen ihr 2:
erſtes Schuljahr.

10. Mai: Die „rote Werbewoche“ erbringt im Unterbezirk
27 ſeg Fimttarteses und 47 „Volsblatt“-

eſer.20. Juni: Es ſtimmen 53326 Hallenſer beim Plksentſcheid
gegen die Fürſten.

27. Juni: Der Chefredakteur Lindemann von de „Halleſchen
Zeitung“ und andere Prominente der Nationüiſten werden
wegen Verleumdung des Regierungspaſidenten Ge-
noſſen Grützner zu insgeſamt 3500 Mk. erurteilt.

7. Auguſt: Das Reichsbanner Schwarz Kot-Gold,
Gau Mitteldeutſchland, veranſtaltet in Bittefeld ein im-
poſantes Gautreffen.25. Auguſt: Das „Volksblatt“ bringt als enes Organ den
halliſchen Stadtbankſkandal zu Kenntnis der
Oeffentlichkeit Daraufhin und durch vitere Anklagen
des „Volksblatt“ wird Stadtbankdirektor Berger am
31. Auguſt verhaftet.

rung des Achtſtundentages.

13. September Die ſozialdemokratiſche Stadtverordneten
fraktion fordert ſofortige Suspendierung der
beiden halliſchen Bürgermeiſter. Die Unterſuchung
des Skandols durch den Rechts- und Verfaſſungsausſchuß
von den bürgerlichen Parteien beſchloſſen.

N

24. September: Das „Volksblatt“ gibt die Stadtbank-
verluſte mit 6 bis 7 Millionen Mark an.

4. Oktober: Auf Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion beſchließt die Stadtverordnetenverſammlung
den Bau eines Arbeitsamtes im Rahmen der
12-Millionen-Anleihe.

11. Oktober: Der Bürgerblock im Stadthaus beſchließt die Zer-
ſchlagung der ſtädtiſchen Gutswirtſchaft und
macht damit die Guts arbeiter brotlos.

Oktober Die „Reichswerbewoche“ erbringt im Unter
bezirk Halle 115 Mitglieder und 317 „Volks-
blatt“-Leſer.

November: Die halliſchen Parteigenoſſen miß-
billigen die Haltung der Landtagsfraktion in
der Fürſtenabfindungsfrage und nehmen Stellung gegen
die Große Koalition.

S

22. Kovember: Die Erwerbsloſenziffer iſt 4085 (2600
Unterſtützte).

24. November: Der Bürgerblock verhindert durch
Sprengung des Unterſuchungsausſchüſſes die Auf-
deckung des Stadtbankſumpfes.

24. November: Die Jnduſtrie- und Handelsherren
Halles nehmen in einer Verſammlung Kampofſfſtellung
gegen die „öffentliche Hand ein.

28. November: Die engliſchen Bergarbeiterſänger ſind
bei der Arbeiterſchaft Halles zu Gaſt.

9. Dezember: Die halliſchen Parteigenoſſen erklären ſich
nach einem Vortrag Paſtor Kötzſchkes gegen die Kirche.

Dezember: Der Mitteldeutſche Arbeitgeberver-
band proteſtiert gegen den in ſtädtiſchen Betrieben
eingeführten Achtſtundentag ohne Erfolg.

20. Dezember: Der Bürgerblock deckt erneut die beiden
halliſchen Skandalbürgermeiſter und lehnt der
Miß auensantrag der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion ab.

13.

nahmeſtelle mitgeteilt. Verſand- und Verpackugskoften werden
rer Nachnahme erhoben. Die Gewinner von Giſcheinen erhalten
Mitteilung, wo die Einlöſung erfolgen kann. Für die Ausgabe
der Gewinne im Werte von 3 Mk. ſtehen zur Vefügung: gerahmte
künſtleriſche Bilder, Bücher, Nürnberger Lkuchen, Solinger
Stahlwaren und verſilberte Tortenheber. Soeit möglich wird
dem Wunſche des Gewinners Rechnung getraci. Dieſe Gewinne
ſind deshalb in der Gewinnliſte mit Nummer verſehen und zum
Teil auch illuſtriert. Sie ſind mit Los, Porto 30 Pf.), Nummern-
bezeichnung des Gewinnes und unter genaue Adreſſenangabe bei
den Lieferfirmen, die durch die Gewinnliſte eröffentlicht werden,
anzufordern. Der Verſand der gerahmter Bilder erfolgt vom
8. Januar an durch beſondere Ausgabeſtell die durch die Ge-
winnliſte bekanntgegeben werden.

Was die ſchweren Laſtfraftwigen anrichien.
Gelegentlich der letzten Tagung des Pwinziallandtags wurde

bei der Bewilligung der Millionen, die r die Wiederinſtand-
ſetzung der durch den Laſtkraftwagenverkektruinierten Provinzial
chauſſeen erforderlich ſind, von den Reern der verſchiedenen
Parteien lebhaft darüber geklagt, daß d Landſtraßen von den
ſchweren Laſtkraftwagen in ganz kurzer t in Grund und Boden
gefahren werden. Man wies mit Recht drauf hin, daß das reiche
England nur Wagen bis zu ganz beſtimmter Größe auf ſeinen
Straße dulde. Was im Provinziallandg über die Landſtraßen
der Provinzen und Kreiſe geſagt wurde ilt auch für die Straßen
unſerer Stadt. Auch hier hat man leir die Erfahrung machen
müſſen, daß die Laſtkraftwagen teilwen an Gewicht und Größe
derart zugenommen haben, daß die Strien in einem nicht länger
zu verantwortenden Maße darunter den. Und nicht nur die
Straßen, ſondern auch die Häuſerverden durch die ſtarken
Erſchütterungen ſchwer in Mitleidenſerft gezogen. Der Deutſche
Städtetag wird ſich, wie wir hören, mnächſt auf Grund eines
Erſuchens mehrerer Großſtädte mit er Frage der geſetzlichen
Gewichtsbegrenzung der auf ſtädtien Straßen verkehrenden
Laſtwagenzüge beſchäftigen.

Wie verſchickt man Neujahrskarten Ohne Umſchlag verſandte
edruckte Neujahrskarten koſten im Orte 3 Pf. Sollen ſie im

Fernverkehr gegen die gleiche Gebün befördert werdelt, ſo dürfen
außer den Abſenderabgaben nur wo weitere 5 Worte, die aber
mit dem gedruckten Wortlaut im zammenhang ſtehen müſſen,
handſchriftlich hinzugefügt werden. Die im offenen Umſchlag ver-
ſandten Neujahrskarten koſten ſowrll im Ortsbereich des Aufgabe-
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ortes we auch außerhalb nur dam 3 Pf., wenn auf der Karte
Die Gewinne werden den Gewinnern zugeſtellt oder die Ent
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Damen-Mäntel, Damen-Kleider, Blusen, Stric sachen usw. Knaben- und Mädchenbekleiduno

Stoffe in Wolle, Seide und baumwolle, Wäsche, Leinenwaren
Teppiche, Gardinen, Möbelstoffe usw.
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den 8. JanuarT

o

außer den Abſenderangaben (ſiehe hen) nichts weiter geſchrieben

RA
qe Woren zu niedriqgsten Preisen.

iſt. Auf Karten, die lediglich ein gedrucktes Bild, aber keinen
Aufdruck von Worten tragen, dürfen handſchriftlich nur die Ab-
ſenderangaben hinzugefügt werden. Sonſt unterliegt die Sendung
der Poſtkartengebühr, oder, bei Verſendung unter Umſchlag der
Briefgebühr.

Nach dem Bleigießen in der Silveſternacht müſſen die dabe
utzten Löffel aufs gründlichſte gereinigt werden. Es iſt vor-

gekommen, daß Hausfrauen, welche ſolche Löffel zum Abſchmecken
gebrauchten, ſchwer an Bleivergiftung erkrankten, auch wenn ſchein-
bar kein Blei am Löffel zurückgeblieben war. Bei empfindlichen
Perſonen genügen kleinſte Mengen, um ſchwerſte Krankbeits-
erſcheinungen auszulöſen Alſo Vorſicht!

Anwärterliſte für Studienaſſeſſoren. Wie der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt einer Mitteilung des preußiſchen Kultus-
miniſters an die Provinzialſchulkollegien entnimmt, iſt nach dem
Stande der Abgänge aus der Anwärterliſte als der zur Anſtellung
heranſtehende Jahrgang nunmehr der Jahrgang 1922, verſtärkt um
die Reſte der Jahrgänge 1920 und 1921, der Anwärter- (Anwärte-
rinnen-) liſte anzuſehen. Der Miniſter erklärt ſich damit einver-
ſtanden, daß die vorzunehmende Ergänzung auf die geſamten
Anwärter des Jahrgangs 1923 au edehnt wird. Die den Provin-
zialſchulkollegien erteilte Ermächtigung zur ausnahmsweiſen An-
ſtellung oder Beſtätigung von Studienaſſeſſoren des Jahrganges
1924 kann auf die Jahrgänge 1925 und 1926 der Anwärterliſte erſt
dann ausgedehnt werden, wenn die in den Jahrgängen 1920 und
1921 noch verbliebenen Studienaſſeſſoren (Aſſeſſorinnen) angeſtellt
worden ſind. Es wird den Provinzialſchulkollegien zur Pflicht
gemacht, die Angehörigen dieſer Jahrgänge ohne Rückſicht auf die
Provinzzugehörigkeit vor allen anderen zu berückſichtigen

Kammergerichtsentſcheid in Aufwertungsfragen. Schulden des
Eigentümers (Schuldners) dürfen bei der Höhe der Aufwertung
im allgemeinen nur dann unberückſichtigt bleiben, wenn ſie auf
Leichtſinn, übermäßigem Aufwand, grober Vernachläſſigung der
Wirtſchaft oder ähnlichen Gründen beruhen. Dies gilt auch für
Verbindlichkeiten, die er in Kenntnis ſeiner Aufwertungslaſten
aufgenommen hat.

Die Gültigkeit der Bahnſteigkarten. Auf den Bahnhöfen darf
niemand die abgeſperrten Teile des Bahnhofs betreten, der nicht
im Beſitze einer gültigen Fahrkarte oder einer Bahnſteigkarte iſt.
Auch für Kinder über vier Jahre und Hunde ſind Bahnſteigkarten
zu löſen. Die Bahnſteigkarte koſtet 10 Pf. Sie berechtigt an dem
Tage, an dem ſie vom Bahnſteigſchaffner gelocht worden iſt, zum
einmaligen Betreten des Bahnſteiges, ſo lange die Sperre ge-
öffnet iſt. Sie berechtigt nicht zum Betreten der Züge. Zuwider-
handlungen werden beſtraft, weil Reiſende keine freien Plätze
finden, wenn die Abteile von Nichtreiſenden beſetzt ſind.
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Nee eDem neuen Jahr.
Nicht auf roten Feuerroſſen
Siegesfrohen Strahlenſchritts,
Den Beginn von Glut umfloſſen,
Ahnung lodernden Geſchicks,
Anders ſteigſt du uns hernieder,
Armes, trauerdunkles Jahr;
Klagend ruht auf uns dein müder
Blick, beſchwert und hoffnungsbar

Kampf und Not ſind deine Wege,
Gram und Mühſal iſt dein Schritt.
Für der Armut Dorngehege
Bringſt du keine Roſen mit.
Dennoch wollen wir dich grüßen,
Mutig dir ins Auge ſehn:
Jede Zukunft kann umſchließen
Ungeahntes Auferſtehn.

Jeder Morgen ſei Beginnen,
Jeder Tag ſei Schöpfertat!
Der nur kann die Welt gewinnen,
Dem ein Aufbruch jeder Pfad!
Dauerndes, getreues Handeln
Kann im neuen Jahres Kreis
Das Geſicht der Zeiten wandeln
Unaufhaltſam, ſtetig leiſ'.

Jn einer Silveſternacht.
Beſchluß und Beginn

Von Pewe.
Fern der lärmenden Aeußerlichkeit der Vielzuvielen, fern dem

ſinnloſen Tanz verſpießerter Bürgerlichkeit um das goldene Kalb,
fern allen Orgien des Alkohols und der Sinnengier, weit draußen
m der Einſamkeit, im ewigen Rauſchen der Sterne, gedachte ich
van Beſchluß des alten und Beginn des neuen Jahres zu erleben.
So wanderte ich fort aus dem wildzuckenden Leibe der Großſtadt.
Lange noch ſchwangen ſeine lichtumwogten Polypenarme um mich.
Endlich, endlich verſanken auch ſie, und nun, aus Rauch und Ruß
entlaſſen, gab ſich die Nacht in ganzer, unausſprechlicher Schön
heit. Die Kälte, in den Straßen mit tauſenderlei Gerüchen ver-
mengt, brach rein und ſcharf um mich nieder; das Mondlicht
ſchwebte blaugrün in der Luft und die Purpurfahne des Himmels
hatte ihr letztes und kleinſtes Sternchen hervorgeholt und auf-
geſteckt. Die blaſſe Decke des Schnees dämpfte meinen Schritt.
Gleichwohl war ein leiſes Wiſpern und Knirſchen um ihn, da ich
mich anſchickte, eine mäßige Höhe zu gewinnen. Der Weg war
ſchlecht und beſchwerlich; Steine und Spalten drohten, und ein
mal mußte ich ſogar ein Stück zurückgehen: Der Beſchluß des
Jahres, den ich mir ſelbſt gewählt hatte, war ein Abbild des gan-
zen Jahres.

Von der milden Lampe der Erinerung beſchienen, entbehren
freilich alle Geſchehniſſe der Klarheit und Deutlichkeit. Das
immer zu Schönrederei aufgelegte Herz verwäſſert die Stand-
punkte, Urſachen und Wirkungen. Die Sorgen, Enttäuſchungen
und Kämpfe, die meinem Le'ensſchifflein das Jahr hindurch an
gehangen. hatten nun alle Zacken verloren. Eine leichtgewellte
Linie bot ſich mir dar, von ſchönen Stunden ausgewogen und
balanciert. Vielleicht war es auch nur der Widerklang der Har-
monie der großen Einſamkeit um mich in meinem Herzen. Jch
wußte ja: Unter der dünnen Decke der geruhſamen Bürgerlichkeit,
hinter der ſcheinbaren Ordnung des wirtſchaftlichen Lebens ſchrie
die entſetzlichſte Anarchie, die bitterſte Not, das finſterſte, unaus-
ſprechliche Elend. Die Mehrzahl der Menſchen iſt von den Gütern
des Lebens ausgeſchloſſen. Um die Gnade des Vegetierens ſchaffen
ſie den eigenen Leib und den von Kindern ſtückweiſe in den Höllen-
rachen des Molochs, der Profitgier und Unmenſchlichkeit heißt.
Arm, müde und zerbrochen haben dieſe Menſchen nur eine Farbe
in ihren Augen: Grau, nur einen Wunſch auf den Lippen: Ruhe,
nur einen Haß im Herzen: auf das Leben. Aber ich wußte auch:
Aus der tiefſten Erniedrigung wuchs ihnen das Wiſſen um den
Weg, der dennoch aufwärts führt wenn auch über viele Gene-
rationen zu leichterem Daſein. Der mhythiſche Stern von
Bethlehem erſchien ihnen in der neuen menſchlichſten Jdee der
Gemeinſchaft, der Religion des 20. Jahrhunderts Alle für alle!
Das gab dem Leben Jnhalt und Farbe, einen feinen geſpannten
Reiz.

Jch hatte die Höhe erreicht.
im prallen Mondlicht. Das Schweigen ſammelte ſich zu tiefſter
Feierlichkeit. Jch wußte nicht um die Zeit. War das alte Jahr
ſchon hinuntergeglitten? Da ſtürzte irgendwo in der Ferne eine

M mi un e

Leuchtrakete in den flimmernden Himmel. Ueberweißes Licht
huſchte über die ſchlafende Landſchaft. Das iſt das Zeichen, er
kannte ich, das neue Jahr. Welch ein Symboll! So floſſen Be-
ſchluß und Beginn zuſammen. Das eben noch Düſtere erhellte ſich
zwiefach; es gab keine Grenze, keinen Einſchnitt in der Zeit; ein
unendlicher Strom floß zu unendlichen Ufern. Zu unſeren
Ufern! Hörbar rauſchten die Stern e. Dumpfe Glocken aus der
Ferne wehten vergänglichen Ton in die ewige Muſik, und un
gewollt, unbewußt entblühten meinen Lippen die wuchtigen Rhyth-
men der Jnternationale.

Als mich nach Stunden die Stadt wieder umfing, begegnete
ich Menſchen, die im Alkoholrauſch lärmten und lallten. Wir
ſtanden uns gegenüber, ſie Beſchluß, ich Beginn einer Menſchheit,
aus gleichen Quellen kommend, doch verſchiedenen Jdealen zu-
ſtrebend. und ich wußte: Es wird die Spur von unſeren Erden-
tagen nicht in Aeonen untergehen!

Viel Glück im neuen Jahr?
Von Karl Ullrich.

„Und dann recht, recht viel Glück!“
„Jch danke Jhnen und wünſche Jhnen das Gleiche!“So klingt es durch die Silverſternacht, den Neujahrsmorgen

und dann noch vereinzelt in den erſten Tagen des jungen Jahres.
„Viel Glück!“
Sinnend nimmt mancher von uns den Wunſch des Freundes

oder eines Bekannten mit ſich fort, dieſen und die ungezählten
gleichen und ähnlichen Wünſche, die uns ausgedrückt werden.
Häufiger aber gehen Wunſch und Gruß ungehört am Ohre vorbei,
oder der Beglückwünſchte weiſt mit ungläubigem Lächeln den
Segenswunſch zurück. Das iſt ja das Troſtloſe dieſer unſerer Zeit,

nd weiß entglitt das Land
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Dieſes Jahr habe ich eine große Neujahr sfreude erlebt: Manhat mich aus dem Dramatiſchen Klub „Souffleurkaſten“ deſſen
ſtellvertretender Vorſitzender ich bisher war. hinausgeworfen. Das
heißt, „hinausgeworfen“ iſt eigentlich zuviel geſagt, ſondern man
hat mir bloß einen Brief geſchrieben ich ſollte mich nicht mehr
unterſtehen, mich jemals wieder in dem Verein blicken zu laſſen
ſonſt könnte ich was erleben. Daraufhin habe ich meinen Aus-
tritt erklärt

Jch hatte nämlich das diesjährige „Silveſterkränzchen mit
Damen zu arrangieren. Eigentlich waren wir eine Kommiſſion
von fünf Köpfen, aber die anderen vier Köpfe ſind nie zu den
Sitzungen erſchienen. Vielleicht paßte ihnen die Zeit von 2 bis
4 Uhr morgens nicht. So blieb die ganze Arbeit an mir hängen
Getren meinem Grundſatz: „Alles der Reihe nach“, verſchickte ich
zunächſt Einladungskarten an die Mitglieder: das Silveſterkränz-
chen fände am 31. Dezember in unſerem werten Vereinslokal ſtatt.

und wer etwas vortragen oder ſich ſonſt unangenehm bemerkbar
machen wollte, möge ich bei mir melden.

Da kam zu rächſt das Fräulein Piepſerich und verſetzte mir dreMitteilung, ſie werde das herrliche Tongemälde „Großmütterchen“

auf dem Waldhorn blaſen. Das bläſt ſie bei jeder Vereinsfeſtlich-
keit und jeder ärgert ſich, was dieſes Großmütterchen für ein
langes Leben hat. Aber weil Fräulein Piepſerich die Nichte
unſeres Ehrenmitgliedes Gſchaftelhuber iſt, muß man ſie blaſen
laſſen, was ſie will.

Dann kam unſer Mitglied Meier VII, der bei unſeren Auf-
führungen immer die Böſewichter und komiſchen Heldenväter
ſpielt. Er hat eine glänzende Mimik in den Händen und ſeinen
Sprachfehler macht ihm ſo leicht kein Schauſpieler nach. Wie wir
neulich die „Räuber“ ſpielten als Einakter, weil die Damen
nachher noch tanzen wollten da machte er den alten Moor. Und
wie er aus dem Hungerturm heraus jammerte, wie ſehr ihn
hungere. da i die Kuliſſe um, und man ſah den alten Moor bei
einer Maß Bier und einem Mordsnierenbraten. Das war bisherſein größter Erfolg.

Alſo Meier VII vertraute mir an, er werde „Das Lied von
der Glocke“ als Melodram vortragen, und eventuell gebe er noch
die Odyſſee zu. Und weil er der Sohn von dem alten Meier iſt,
der uns immer das Oel für unſere feenhafte Rampenbeleuchtung
gratis gibt, konnte ich nicht nein ſagen.

Nach und nach kamen faſt ſämtliche Mitglieder und Mitgliede-
rinnen zu mir, und als ich das angemeldete Programm überſah,
ſchätzte ich es quf 7690 Stunden und 14 Minuten. Und alle wollten
im erſten Teil draukommen. Das Fräulein Ohrenreißer ſagte,
wenn das Fränlein Steckenbleiber vor ihr auftrete, ſo trete ſie
aus dem Verein aus; Frau Tratſchenberger wiederum erklärte:
wenn ſie in ihrem Bukett abermals ein Vergißmeinnicht weniger
kriege als die Piepſerich. dann dürfe ihr Mann nie mehr in den
Verein! Herr Meier VII ſagte: während ſeines Vortrags müſſe
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Von Kar! Eitlinger (München).
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der Saal verdunkelt werden und bei dem Wort „Ha!“ müſſe plötz-ſich grünes Licht werden: die Piepferich ihrerſerts; es dürfe in
dem Saal höchſtens 9 Grad Telſius haben, ſonſt halte ihr Wald-
horn keine Stimmung; Herr Allesverpatzer meinte: er brauche für
ſeine Zauberkunſtſtückchen einen vierzehneckigen Tiſch mit ſieben
Beinen. Und ich ſagte jedem „Wird beſorgt!“ und warf den
Jettel mit den Notizen ins Feuer.Die Programmfrage war ſomit erledigt und ich hatte nun für
die Tombolg zu ſorgen Jch ſchrieb aſſo den Mitgliedern, ſie
möchten Gaben ſtiften Wenige Tage ſpäter ſah meine Bude aus
wie ein Trödlerladen. Siebzehn zerhrochene Aſchenbecher, ein
Photographiealbum mit kaputtem Verſchluß,
mit einem Vierteldutzend dreierlei Gläſer, eine Scehillerbiüſte ohne
Naſe und lauter ſolche Koſtharkeiten. Lange ſchwankte ich, welchen
Wertgegenſtand ich als erſten Preis nehmen ſollte: ſchließlich ent
ſchied ich mich für den naſenloſen Schiller weil wir dach ein
dr amatiſcher Klub ſind

So kam laneſam der 29. Dezember heran, und plötzlich tarhten
cuch die anderen rier Kommiſſionskfövfe bei mir auf. Sie ver
kündeten mir: im Verein berrſche große Mißſtimmung gegen mich,
weil ich ſo eigenwmäöchtig ſei, und der Herr Baßquetſcher ſei mein
Todfeind, weil ich ihn nicht aufgefordert hätte, wieder einmal ſein
Poſaunenſolo „Elfenreigen“ zum beſten zu geben. Außerdem
müſſe es unbedingt ſo eingerichtet werden, daß Fräulein Krovf-
beißer beim Bleigießen ein großes Herz gieße, weil das in dem
Damentovoaſt des zweiten Schriftführers vorkäme. Und dann hätten
in letzter Minute noch fünf Mitglieder einen Prolog gedichtet, und
ich möchte das ins reine bringen.

Da ſchlug ich mich vor den Kopf: „Um alles in der Welt
das Blei zum Bleigießen habe ich ja ganz vergeſſen l“

Die vier Köpfe in Kommiſſion ſchauten einander an „Wenn
man ſich auf Sie verläßt!!“ Einer meinte: „Daß die Muſik nur
nicht wieder ſo viele exotiſche Tänze ſpielt! Möglichſt viele
Walzer!“ Da ſchlug ich mich auf die andere Seite meines Kopfes:
„Jch hab' ja ganz rergeſſen, die Tanzmuſik zu beſtellen!“

„Und daß nicht wieder ſo unglaubliche Zuſtände in der Garde-
robe herrſchen!“ ließ ſich der dritte Kommiſſionskopf vernehmen.
„Lieber eine Garderobenfran mehr!“ Nun, dieſe Bemerkung T
mich kalt, denn um die Gärderobe hatte ich mich überhaupt
Pnde gekümmert. Auch nicht um die Verlängerung der Polizei
tun

Und jetzt haben ſie mich aus dem Verein hingusgeworfenNämlich, wie die Gäſte kamen, da konnten ſie nicht in ten
Saal. weil ich vergeſſen hatte. den Wirt zu benachrichtigen, und
das Lokal war anderweitig vermietet. Es war darin der Silve
ball des Schornſteinfegerlehrlingsvereins „Rauchitis“, und ich habe
mich dort großartig unterhalten. Freilich, ſo glänzend wie mein
Silveſterkränzchen war es nicht vorbereitet. So was will eben
verſtanden ſein!

mmdaß ſo viele Menſchen nicht an das Glück zu glauben wagen, weil

ſie ſelten oder nie erfabren, was Glück iſt. Sie erfahren es nicht,
weil ſie überhaupt nicht eigentlich „leben“, denn Leben allein iſt
Glück! Es iſt aber kein Leben, was den Menſchen unſerer Tage;
beſonders den vroletariſchen Menſchen, an die Erde feſſelt. Es
iſt kein Leben, dieſes erpeitſchte Mitjagen in der Hetze der Jahre,
dieſes nutzloſe Gieren nach dem Vorſprung, dieſes Aengſtigen um
die Arbeit, dieſes Rechnen mit der Minute, dieſes Zählen des
Pfennigs. Es iſt kein Leben, dieſes beſinnungsloſe „nur für den
Körper ſorgen“, „nur für die Kinder fronen“, „nur um das Alter
mühen“. Es iſt ein Ablauf eines mehr oder weniger mechaniſchen
Prozeſſes, weit entfernt von einem Leben, das Glück iſt.

Eine tiefe, dunkle Häuſerſchlucht in einer modernen Großſtadt
das iſt der Ort, in dem ſich das Leben des Proletariers unſerer

Zeit abſpielt. Die enge, öde Straße, die er dreißig, vierzig, fünfzig
Jabre und noch länger jeden Morgen, Mittag und Abend nach und
von der Fahrik durchſchreitet. iſt zum traurigen Symbol ſeinesDaſeins geworden. Jn dieſer Straße wo ſie auch liegt, wie
ſie auch heißen mag: überall iſt es die gleiche wird er geboren,träumt er als Kind, wächſt er heran, liebt und heiratet er, erzieht
er Kinder, wird er alt und ſtirbt er. Eintönig bei allem Tempo
verläuft ſein Tag innerhalb der ſtarren, ſteinernen Mauern. Hier
erfüllt ſich ſein Sclickſal, ohne Ueberraſchung, ohne Hoffnung,
ohne Sinn.

Einmal nur begegnet dieſer Menſch dem Leben. Jn der
Jugend in der Liebe berührt, bewegt und faßt ihn das Leben,
fühlt er ſein Leben, iſt er glücklich. Denn glücklich ſein heißt: das
Leben fühlen! Doch Glück iſt nicht nur Liebe. Auch Arbeit kann
Glück ſein; wiſſenſchaftliches Forſchen kann beglücken; künſr-
leriſches Schaffen und Genießen kann glücklich ſtimmen; Reiſen
kann glücklich machen. Der ungehinderte Dienſt am Volke kann
jenes Hoch efühl erregen, das jeder, den es bewegt hat, ohne
Wiſſen und Suchen als Glück bezeichnet. Ach, es erſcheint ja ſonichtig iſt ſo abgegriffen, wird ſo achtlos hingeworfen, dieſes
kleine Wörtchen „Glück“ und birgt doch den ganzen Sinn des
Lebens in ſich.

Aber jene Arbeit. jenesgehinderte Reiſen, alle dieſe Qu ehe n des

der engen finſteren Gaſſe nur wenig,
faſt alles, was die Vorausſetzung einer freien, innerlichen Ent
faltung iſt, die jenes quellende, aufſteigende, ausſtrömende Glücks
gefühl weckt und nährt. Darum wird auch der Menſch der prole-
tariſchen Straße ſo raſch müde, ſtumpf und lebensſatt. Mit der
Jugend vergeht ſein Glück. Eine Arbeit, die ihn wachſen läßt, aus
einem niederen Lebenskreis emporhebt in einen neuen, höheren,
verrichtet er nicht. Der Zugang in die Welt des Geiſtes iſt ihm
nur in geringem Umfange geſtattet. Jn der Kunſt bleibt er ein
Fremdling, und die Wunder unſerer Erde blühen auch heute noch
faum für ihn. Woran alſo ſoll er ſein Leben neu entzünden, wenn
ſeine innere Kraft zu erlöſchen droht?

Jene Menſchen, die um dieſes glückloſe Proletarierdaſein nicht
wiſſen, ſchelten den Kampf des Mannes der engen Gaſſe einen
materiellen Kampf, und gern predigen jene, die das Geld nicht ent-
behren müſſen, von der Unſeligkeit eben dieſes Geldes und vom
Lobe der Armut. Trotzdem bedeutet dem, der es entbehrt, das
Geld das Glück, denn nur das Geld ſprengt die Enge ſeiner
Straße, hebt ihn aus ihrer Düſterheit, läßt ihn die ganze Weite
des Lebens ſchauen, nimmt ihm die Angſt und Unruhe um die Er-
haltung ſeines Körpers, macht ihn frei. Aber der ſozialiſtiſche
Menſch weiß, daß das Geld heute und immer auch das Syſtem
des Lebens in der Geſellſchaft bedingt, und daß jedes Glück des
einen Menſchen das Leid des anderen bewirft. eshalb kämpfter, um glücklich zu werden. nicht um den Beſitz ſondern gegen die

Exiſtenz des Geldes.
neuen Lebens und Geſellſchaftsordnung ſind Jnbalt und Zweckſeines Kampfes, einer Ordnung, in der in der Freiheit des ein
zelnen Menſchen ſein wirkliches Glück gegründet ſein wird, und
damit ſein Leben erſt beginnen wird. ſinnvoll zu werden. Dieſe

künſtleriſche Schaffen, un-
Glücks kennt der Menſch

und ihm fehlt damit auch

Der Wunſch und das Streben nach einer

Neujahrsbetrachtung zweier Metall-
arbeiter.

Von zwei Metallarbeitern aus Halle erhalten wir folgende
Zeilen zum Jahreswechſel mit der Bitte um m

Wiederum verläuft ein Jahr im uferloſen Meer der Zeit, undda iſt es angebracht, einen Rüd- und Ausblick zu tun. Dazu wä
es notwendig, uns erſt einmal kurz über die Gegenwart klar n
werden. Wir leben im Gegenſatz zum vorigen Jahrhundert, das
das der Naturwiſſenſchaften war, im Jahrhundert der Geſeil-
ſchaftswiſſenſchaften. Die heutige Zeit iſt der Uebergang von der
kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft zur ſozialiſtiſchen Probuktions-
wirtſchaft und damit zur ſozialiſtiſchen Bedarfswirtſchaft.

Das Merkmal des Kapitalismus iſt der Beſitz einzelner an
Grund, Boden und Produktionsmitteln. Die große Maſſe
anderen ſind moderne Lohnſklaven. Da der Kapitalismus mit
ſteigender Tendenz rieſige Reichtümer in den Händen weniger an
häuft, vergrößert er den Abſtand ztviſchen reich und arm immer
mehr. Allen Menſchen ſteht aber ein volles und gleiches Reht
zum Leben zu, und ſo haben die gegenwärtigen Zuſtände in der
Geſellſchaft mit wahrer Volkskultur nichts gemein. Wollen die
Menſchen nicht in Barbarei untergehen, ſo müſſen ſie den
Weg zu einer neuen Wirtſchaftsform beſchreiten. Die unſinnige,
auf Profit eingeſtellte Produktionsweiſe muß einer gerechten auf
Bedarf eingeſtellten Form des Produzierens Platz machen. Alle
Entrechteten müſſen ſich zuſammenfinden. um durch ihren Willen
den Lauf der Entwicklung zum Sozialismus zu beſchleunigen.
Erſt wenn das Notwendigſte zum Leben einem jeden von der Ge
meinſchaft garantiert iſt, folgt ein wirklicher, allgemeiner Kultur-
guſhau. Wenn der Zuſtand erreicht ſein wird, wo alle genügend
Nahrung Kleidung und Wohnung haben, und außerdem im fried-
lichen Wetthewerb wahre Kulturgüter ſchaffen, zum Wohle aller,
iſt der Lebenszweck erfüllt denn leben heißt nicht
einfach da ſein.

Da wir wieder an einem Wendepunkte in dopvelter Hinſicht
Fehen. wollen wir uns zuſammenraffen und alle Kräfte in den
Dienſt des praktiſchen Sozialismus und damit in den

B.
Des

Dienſt der Menſchheit ſtellen.

Alter Bettler am Jahresende.
Von Paul W. EFiſold.

Wie war ich doch verſtreut in dieſem Jahr!
Und war und war und bin doch immerdar
An warmen Gartenzäunen in die Nacht geſtampft
Von Orgelklang, Gebeten, Weihrauch herb umdampft!
Jch kroch zertreten im Gewühl der Straße hin,
Verhöhnte in Aſylen meinen milden Sinn,
Und bin nun hier, ich weiß mein Fallen kaum,
Erloſch'ner Stern im ſehnſuchtsloſen Raum,
Ganz ohne Schwere, ohne Trug und Streit,
Verſöhnt am Rande meiner Ewigkeit.

Ja, da ich mir nun ſelbſt die Hände reiche,
Entwächſt mir rieſenhaft das Jmmer-Gleiche!
Der ſtete Wechſel, der mich fortgeſchwemmt,
Herſickert, von Erkenntnis abgedämmt.
nd alles Trachten, alles Spiel und Sinnen
Iſt ewig nur ein kreiſendes Beginnen,
Iſt nur Entfeſſeltſein zu himmliſchen Geſetzen
Ich will mich nicht mehr zu den Zöllnern ſetzer
Jch bin im Strome Strom aus höchſten Quellenerſtrebte neue Ordnung aber heißt Soziglismus, und ihr näher-

zukommen, iſt der Sinn unſeres Neujahrsglückwunſches. h
Und reif, an Gottes Seite mich zu ſtellen!

eine Punſchhowle
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